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Nun danket alle Gott! 


Nun danket alle Gott 

Mit Herzen, Mund und Händen, 
Der große Dinge tut 

An und und allen Enden. 

Der uns von Mutterleib 

Und Kindesbeinen an 

Ungzählig viel zu gut 

Und noch bi jest getan. 





„er eiwigreiche Gott 

Woll’ uns bei unferm Leben 
Ein immer fröhlich Herz 
Und edlen Frieden geben; 
Und uns in feiner Gnad’ 
Erbalten fort und fort 

Ind uns aus aller Rot 
Erlofen bier und dort. 









































: Gott läffet Gras wachſen für Das Vieh und Saat zu Zuk Des Die 
—— a Da das Brod des Klenſchen Herz ſtärke. 
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Gottes Lob. 


Neich iit unfres Gottes Hand — 
Wer fann alle Gaben zählen, 
Die er uns hat zugewandt 

»eıt in allen Fällen? 
Darum treten wir vor ihn, 
Danfen ihm mit frohem Sinn. 


Sat er doc; von Kindheit an 
Uns wie auf dein Arm getragen, 
Daß auf rauher Lebensbahn 
Weder Trübſal, Not noch Plagen 
Uns entriſſen ſeiner Macht 

Bis er uns an's Ziel gebracht. 


Daß wir unſer täglich Brot, 

Für den Leib die Kleidung haben, 
Einen freien Weg zu Gott 

Und die Gabe aller Gaben, 
Unirer Seelen Seligfeit, 

Das ftimmt uns zur Dankbarkeit. 





Die Wahrheit. 


Ephejer 6, 10—1A. 


Die Wahrheit zu erfennen, ift oft eine 
jchwierige Aufgabe auf dem Lebenswege 
der Kinder Gottes. Die liftigen Anläufe 
Satans find uns nicht immer jofort klar. 
Satan produziert jo gern falſche Lichtbil— 
der vor unſere Augen, und nur zu gern 
betrachten wir oft dieſelben und bleiben 
daran hängen. Es gilt daher, die Ge— 
fahr rechtzeitig und richtig zu erkennen. 
Das können wir nur durch Wachen und 
indem wir die Waffenrüſtung Gottes an— 
ziehen. Eine große Gefahr in unſeren 
Tagen it, daß wir uns zu wenig warnen 
laſſen, und beionders ift dies bei den jün- 
geren Leuten der Fall. Wenn wir aus 
der Wahrheit find, dann laſſen wir uns 
gerne warnen: x ıngen bei den Men- 
ſchen rufen leider jo oft gerade das Ge 
genteil vom Zwed hervor; man will es bei 
fer wiſſen als jener erfahrene Ehrijt, als 
unfer Lehrer, und kehrt ſich nicht: gerne 
daran — bis dann unerwartet die jchlim 
men: Folgen eintreffen — dann geben die 
Augen auf — und man mu denn doc 
befennen, diejenigen, die mid) gewarnt 
haben, haben doch recht gehabt. Laſſen wir 
uns warnen, dann werden wir aud) : be- 
wahrt bleiben. — Je mehr wir in Got— 
tes Wort find, deſto jchneller werden wir 
den Feind erfennen. Deshalb ergreift die 
ganze Waffenrüftung Gottes, damit ihr 
widerjtehen möget am böfen Tage. 

Wie oft will uns Satan durd; jeine Lijt 
böfe Tage bereiten. Laßt uns deshall 
nicht bange fein. Wenn wir uns. haben 
ausrüften lafjen, dann wird der Herr uns 
zum Siege führen. Xeider bereiten wir 
uns oft durch Selbitverjchulden böje Ta- 
ge. Böſe Tage von früher ber berei- 
ten uns viel Kummer und Sorgen. Orb: 
nen wir deshalb alles jofort, was uns ein 
böſer Tag gebradjt hat; denn ein böfer 
Tag, der nach dem erjteren eintritt, iſt oft 
viel ſchlimmer als der frühere. Satan 
malt uns fo oft vor, es ſei ja nicht fo 
ſchlimm, diefer und jener iſt auch noch jo 
und tut dies und das, und durch Selbitge- 
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fälligfeit und Einreden bejchwichtigen wir 
unjer Gewiffen und merken nicht, daß wir 
Gott und den heiligen Geiſt dadurd be 
trübt, und uns jelbit Schaden zugefügt 
haben. Es iſt Selbitbetrug und Züge hin 
ter jolden Zuflüjterungen des eigenen 
Ichs, hinter denen nur Satan jteht; man 
it nicht ganz wahr und aufridtig. 
Der böjen Tage wären weniger, wenn wir 
e8 genauer nehmen würden. Wir wollen 
ums ernitli prüfen, was uns die böfer 
Tage bis dahin gebradyt haben. Laſſet uns 
wachen und beten und nicht vergejien, dab 
auch der Teufel wacht. Unverſehens fommt 
er mit feinen Berfuchungen, jchneller als 
wir e8 merfen fünnen. Laßt uns den 
Feind erfennen, alte und junge Chriſten 
Wir alten Chriſten wollen nicht darauf 
trauen, wir jeien langjährige Streiter des 
Herrn; denn Mlter ſchützt vor Torheit 
nicht und ſchützt nicht vor Verfuchungen. 
Der Brief an die Epheſer galt den alten 
wie den jungen Ehrilten. Vielmehr laßt 
uns in Kampfesſtellung verbarren, 
damit wir am böfen Tage Widerjtand lei 
ften fönnen. Spielen wir mit der Ver 
ſuchung, jo befleden wir uns, und wer 
ih in Gefahr begibt, fommt darin um 
Wenn wir unfere Zuflucht zum Serrn 
nehmen, dann werden wir die Kraft zum 
MWiderjtand haben. Nur durch einen ein 
zigen Tag fann viel Arbeit, die im Se 
gen getan wurde, verdorben werden. Wer 
da ſteht, der jehe zu, daß er nicht falle. 
Wir wollen vor allen Berjuchungen beil- 
fam erjchrefen und prüfen und uns war 
nen laſſen. Im Herrn und in der Macht 
feiner Stärfe wird uns geholfen fein. 
Sein Wort iſt Wahrheit. In der gött 
fihen Wahrheit fönnen wir fampfbereit 
daitehen, und Gott wird ums belle Au- 
gen geben, damit wir die fremden Wege 
ſehen. Christus hat im hoheprieiterlichen®e- 
bet für feine Rinder gebeten, daß Gott 
fie in feiner Wahrheit heilige. 
Laßt uns die Lenden mit Wahrheit be 
gürten: Im Morgenlande werden beim 
Ausgehen die loſen leider zuſammen— 
negürtet, damit fie feit zufammenhalten. 
Dies will für uns ein Bild innerlicher 
Sammlung und Feitigfeit fein. In Got 
tes Wort gefammelt fein, iſt: In Wahrheit 
fein. Dur wie viel Meußerliches find 
wir jo ſchnell zerjtreut, und oft fann Sa- 
tan uns ganz aus der Faflung bringen, 
und mancher iſt der Verſuchung unterle- 
gen. Um in der Wahrheit zu bleiben, 
müffen wir ein Leben des Gebets führen, 
denn es gibt feine. Wahrheit ohne Ge— 
bet. Der Herr jchenfe uns offene Herzen, 
damit fie die Wahrheit des Wortes Gottes 
in fi aufnehmen können. Es gibt fein 
Umgürten, ohne da8 Umgürten mit der 
Wahrheit; fein Erheben über das Getrie 
be diefer Welt, ohne die innere richtige 
Stelliimg Gott gegenüber zu haben, ohne 
daß Gott zu uns reden, ums leiten und 
führen fann. Wir müſſen uns täglich mit 
dem Wort der ‚Wahrheit, dem ganzen 
Worte Gottes umgürten laffen. In unfe 
rer Zeit ijt die Lift Satans offenbar. Er 
will uns vorfchreiben, den Gott der Wahr- 
beit zu vifitieren und ihn durch die Brille 
unferes eigenen Verſtandes zu prüfen, 
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und bald haben wir vieles daran auszu- 
feten, und Satan hat geiwonnenes Spiel. 
Zulegt bleibt uns nichts mehr übrig als din 
Saufen Feen, und wir werfen die ganzı 
Geſchichte beijeite. ES gibt zwei Lager 
ein großes und ein kleines. Im großen 
Lager nimmt man es nicht jo genau mit 
dem Worte Gottes; die biblifchen Wahr: 
beiten werden weggeleugnet, und wenr 
dann einer fo eine neue, moderne Ent- 
defung gemadt hat, dann iſt er ein 
„Prachtsmenſch“, und alle Welt hält es 
mit ihm. Bleiben wir beim Worte Got 
tes, zu Füßen des Gefreuzigten, ‚zeugen 
wir von ihm. Wir brauchen feine Kamp 
feshähne zu fein — aber die Welt, foll 
unjern Glauben ſehen. Schäten wir- dei 
Gott der Wahrheit hoch ein; wir fünnen 
uns jozujagen in doppeltem Sinne begür 
ten. „Dein Wort ift die Wahrheit, und 
Chriſtus hat von fi gejagt: „Ich bin 
der Weg, die Wahrheit und das Leben.” 
Chriſtus als Wahrheit läht uns das Wort 
Gottes noch mehr und tiefer als Wahr 
beit erfennen. Haben wir Wahrheit, je 
haben wir Licht; denn „Sein Wort ift um 
jeres Fußes Leuchte“ und Chriftus unjer 
Weg, dann fünnen wir nicht irren. In 
nig mit ihm und feinem Wort verbunden 
dann werden wir auch jtets fofort oder 
body bald die Gefahren erfennen. Xieben 
wir Chriſtum, dann bleiben wir in ihn, 
und es wird uns Serzenserfahrung wer 
den, daß wer in ihm wandelt, wandelt in 
Licht, und jein Fur wird an feinen Stei 
ſtoken. Gott jei Dank, da er uns fein 
Wort jandte, und dab er es uns durch die 
Gabe des heiligen Geiſtes veritändlic 
madt. Ihm aber, dem Geber alles Gu 
ten und Wabhren, ſei Dank bier und ir 
Ewigfeit.— Mus Zionspilger, 





Nicht, wenn es mein Sohn wäre. 





Vor etlihen Nahren machte der ver 
torbene Sorace Mann eine Anſprache be 
der- Eröffnung einer Beſſerungsanſtalt für 
Ainaben, während welcher: er die Bemer 
fung machte, daß, wenn nur ein Knabe 
vom Werderben gerettet würde, fo würd 
diejes alle Koſten, Sorgen und Arbeit in 
der Gründung einer ſolchen Anitalt wie 
dieje bezahlen. Nachher wurde Herr Man: 
gefragt: 

„Haben Sie das nicht ein wenig über: 
trieben, als fie ſagten, daß alle Koſten 
und Arbeit ji bezahlen würden, wenn 
nur ein Anabe gerettet wiirde?“ 

Nicht, wenn es mein Sohn würe, war 
die feierliche und überzeugende Antwort. 

D, es Tiegt ein wunderbarer Wert in. 
den orten: „Mein Sohn.“ dere Kna 
ben mögen rauh und greb fein; andere 
Knaben mögen waghalfig und wild jein; 
andere Anaben mögen mehr Arbeit und 
Mühe erfordern, denn fie je zurüdzahlen 
werden; andere Sinaben mögen ich jelbit 
überlafien werden, unverjorgt in das na 
beliegende Verderben hinabzutreiben, aber 
„mein Anabe, mein Sohn!“ — es würde 
der Mühe und Arbeit einer Qebendzeit und 
der Reichtüimer der Welt wert jein, ihn 
vom zeitlihen und ewigen Berderben zu 
erretten, Wir würden die Welt umtreijen, 
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um ihn aus der Gefahr zu erretten und 
würden eine jeglide Sand jegnen, welde 
fich ausſtreckt, ihm Hilfe darzureichen oder 
ihn willfommen zu beißen. Und dod ijt 
ein jeder arme, umbermwandernde, ausge 
itogene, heimatlofe Mann jemand, den 
einjt eine liebende Mutter „mein Solyı“ 
hieß. 

Eine jede Frau, welche in die Tiefe 
der Sünde verſunken iſt, war jemandes 
Tochter in den Tagen ihrer kindlichen Un 
ſchuld. Heute iſt jemandes Sohn ein 
hungriger Ausgeſtoßener und hingetrieben 
zum Abhange des Verderbens und der 
Sünde. Heute iſt jemandes Tochter eine 
müde, bilflofe Wanderin, durch bedräng 
te Umstände auf den Pfad getrieben, der 
zum Tode führt. Sollten wir vor der Ar 
beit zurücdichreden? Sollen wir vor dem 
Koitenpreis zögern, wenn das Werf vor 
uns die Erlöjung einer Seele iſt? Nicht 
wenn es mein Sohn oder Tochter iſt; richt 
wenn wir die Liebe deffen befiten, inelcher 
fein Zeben gab, die Verlorenen zur retten. 

Evangeliums-Bojaune. 





Was fehlt unfern dentihen Schulen am 
meilten und wie iſt ſolchem Man- 
ael abzuhelfen? 


Vormit 
Referat.) 


(Mittwoch, den 28. Mug., 1912, 
tagsligung, 8:15—9:00 
Was fehlt mir no? Mit diejer Frage 

fam einit ein reicher, aber auch tugend 

jamer Süngling zu Jeſu. Was fehlte 
ihm? Nicht Nahrung und Kleidung. Er 
war ja reih. Nicht an Gehorfam gegen 
feine Eltern, nicht an Frömmigkeit; denn 
er hatte ja die Gebote Gottes gehalten 
bon jeiner Jugend auf. Und doc, eins 
fehlte ihm, Jeſu, dem emmzigartigen Men 

Ichenfenner, entging diefer Mangel nicht 
Selbiterfenntnis. 

Was fehlt unjern deutichen Schulen am 
meiſten? Etwa an Mittel, diefelben zu 
unterhalten? Sind nicht die metiten um 
jerer Gemeinden wohlhabend, wenn nicht 
gar reich? Fehlt's an den Lehrern, die etwa 
des Deutichen nicht mächtig wären? Ste- 
ben uns nicht tüchtige, ſtrebſame, pflicht- 
treue Lehrer zur Verfügung, bon denen 
mehrere bereit3 den Normalfurjus abfol 
viert, und mit denen wir die meilten un 
ferer Schulen beieten fönnen? Fehlt's 
etwa an Schuliinn in unferen Gemein 
den? Kaum. Sonſt würde die Schul 
frage in unfern Slonferenzen nicht eine jo 
hervorragende Rolle einnehmen. Sogar 
bat 3. ®., die Weſtliche Diſt. Ronferenz jo 
eine Art Auskunftsbureau geichaffen für 
Lehrer und Schulgemeinden, das bereits 
mancen Erfolg verzeidmen fann. Und 
doch und troßdem fehlt’S irgendwo. ich 
meine, e8 fehlt an der Erfenntnis, am 
Verständnis der Wichtigfeit und Pedeu 
tung unferer deutſchen Schule. Damit 
geht Sand in Hand ein Abnehmen des in 
tenfiven Intereſſes für diefelbe. Die Ge 
finnung, wozu die Ertra-Unfojten und 
Mühen, die eine deutiche Schule immer 
mit ** bringt, wenn doch das Engliſche 
Landesſprache, und die S. Schule den 
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Neligionsunterricht erjegt, gewinnt immer 
mehr Boden. 

Es fehlt am PBerjtändnis bei wen? 
Zunächſt bei unjern Lehrern. Lehrer? Ja 
wohl, bei unjern Lehrern. Man jollte es 
faum glauben, und doch iſt es Tatjache, 
Sie unterichäßen die Bedeutung des Neli 
gionsunterrichtes und der deutichen Spra 
he. Man beichuldigt den Lehrer, dal; 
er zu jehr binter dem Dollar ber jei. 
ssreilich, er oder fie iſt nicht mehr auf’s 
Seldmachen verpicht, wie ich und du und 
alle, die die Schulgemeinde ausmachen. 
Sa, Bauer, aber das iſt was anderes. 
Dem Lehrer traut man's ſchon zu, daß er 
höheren Idealen nachſtreben joll, wie den 
irdiichen, und erwartet daher von ihm 
Dpfer für jeine Sache — die Schuljache. 
Darım mihbilligt man auch, wenn er oder 
jie eine engliihde Schule von 8 Monaten 
bor einer von etwa 6 Monaten mit deut 
ichem Anbängfel, mit, natürlich, geringe: 
rem Gehalt vorziehbt oder gar befürwortet. 
Wenn's auch rundum nur menschlich iit, 
hat man aber jo aanz unrecht? Sollte ein 
Vehrer nicht drauf brennen, auch Weli 
atonsunterricht erteilen zu dürfen? Schon 
aus dem felbitiiichtigen Grumde, weil er 
auf diefem Gebiet den weitgehenditen Ein 
fluß ausitben und das möglichit fruchtba 
re Feld finden kann. 

Zudem Unterricht erteilen zu dürfen in 
der lieben deutſchen Mutterfprace, welch 
ein Genuß, welch ein Vorreht! Aber eben 
da bappert’3 auch recht bedenklid. Ich 
meine in der deutfchen Sprade. Da ſoll 
te man doch von manchen Lehrern etwas 
mehr erwarten dürfen von manden Leh 
rern, die 4, 5, 6 Nahre eine Worberei 
tunasichule und ein Deutfches Kollege be 
jucht haben. Und doch fehlt’S bei unſern 
Lehrern an einem fchönen, richtigen 
Deutih, darum auh an Begeiſterung. 
Menn ein Lehrer ich jelber auch bewußt 
it, daß er nur ein mangelbaftes Deutic 
ipricht, fo foll er ja nicht denken, dal To 
ein ungejchulter Bauer es nicht merfe. Ich 
babe ſchon öfter gehört, wie man ſich lu 
ſtig gemadt bat über das jämmerliche 
Deutjch eines angehenden Gelehrten. 

Was iſt die Urfahe? Sie üben zu 
wenig. Wenn man in unjere Hochjchulen 
fommt, jo hört man unjere jungen Zeute 
neben dem Engliichen, ſich auch im Deut- 
jhen unterhalten, aber im Plattdeutich. 
Auch Schullehrer unter einander bört 
man felten fich des Deutjchen bedienen. Ein 
Lehrer mag alle Spradregeln im Kopf 
haben, ohne Anwendung, ohne Uebung u- 
ohne größte Sorgfalt und Gewiſſenhaäftig 
feit erlangt er nie ein richtiges Sprachge 
fühl. Ein Lehrer ſoll ja ein Student jein, 
jtet3 lernen; warum vernadläjligt er aber 
das Spraditudium feiner Mutteriprache? 

Ueberhaupt jollte ein Lehrer fich genie 
ren, falſch zu ſprechen. 

Sch verwerfe hiermit feinesweg3 dad 
Dialeft, aber Student und Lehrer follten 
ihm feinen Vorſchub leiſten. 

Durch Stellung höherer Anſprüche an 
das Mönnen des Lehrers umd Aufbeſſer— 
ung feines Gehalts wiirde wejentlich dazu 
beigetragen werden, mandjen zu veranlaf 
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fen, das Lehren zum Lebensberuf zu ma- 
chen. 


Es fehlt nicht blos bei den Schulleh- 
rern, jondern auch bei den Gemeinden an 
VBeritandnis von der Wichtigfeit und Be- 
deutung der deutichen Schule. Man trifft 
Leute, jogar ältlicye Leute, und Die 
werden nicht weniger, und noch mitten in 
unfern deutihen Anſiedlungen, die Au 
ßerſt gleichailtig gegen die deutſche Schu- 
le ſtehen. Na, die Kinder können das ſpä 
ter friegen, etwa in der Worbereitungs 
ſchule oder im College. Dann läßt man’s 
jich jogar noch etwas fojten. Für höbe 
re Bildung iſt man zu haben, da hat man 
Sinn dafür. Das gilt nicht bloß vom 
Einzelnen und einigen Wenigen. Ich fen- 
ne Gemeinden, jogar auch große, die alles 
übrig haben für Fortbildungs- und Hoch 
ſchulen, aber nicht den Fleinen Finger rüb 
ren für die deutiche Kleinkinderſchule. Es 
wird dem Einzelnen überlajien, ob er jei 
ne Kinder dahin ſchickt oder nit. Man 
befiimmert ſich eben nicht darum, ob je 
mand feine Kinder aus Mangel an Mit 
tel oder anderer Umſtände halber nicht 
die deutſche Schule bejuchen laſſen fann, 
und wundert jich dann, wenn man in den 
deutſchen Sonntagsichulen oder im QTauf 
unterricht mangelbaftes Deutſch und Bi 
belfenntnis bei jungen Leuten findet. An 
ftatt diefem Mangel dur Unterjtüßung 
und Befürwortung der deutſchen Schule 
abzırhelfen, was das richtigfte wäre, fucht 
man das Seil in der Fortbildungsichule 
oder im College. Die jungen Leute kön— 
sen bier micdt nachholen, was fie dort 
verianmt. Die dentihen Schulen bilder 
ein für allemal die Erundlage des religi- 
öfen Unterrichts bt uniern Mindern, Wer 
geblich fircht man dann ſpäter, was bier 
verfäumt wurde, mit ſchwerenKoſten durch 
dieReiſepredigt-Arbeit mieder auszuwetten. 
Denn jo ſegensreich und einflußreich auch 
unſere Fortbildungsſchulen ſein mögen, 
ſie werden doch nur verhältnismäßig von 
einigen Wenigen beſucht. 

Wie iſt nun in ſolchen Gemeinden, in 
denen es an Intereſſe und, Verſtändnis 
ſür die deutſche Schule fehlt, es zu wek 
ken und zu heben? Gott ſei Dank, es 
gibt Gemeinden, wo dieſe Frage nicht an 
gebracht iſt. Aber wo's mangelt, was 
tun? Ich meine, die meiſte Abhilfe muß 
von dem Lehrer kommen. Ich erwarte, 
daß er auch ferner wie bisher für dieſe 
gute Sache ein kleines Opfer bringe an 
Zeit und Geld und vielleicht Bequemlich— 
keit. Den Lohn dafür braucht er gar 
nicht erit im Jenſeits zu ſuchen. Denn 
der Einfluß des Lehrers, die Bedeutung 
feines Berufs fteigt in dem Maße, in dem 
er Religionsunterricht erteilt. Wenn der 
Lehrer ein warmes Ser; für die Sadıe 
bat, kann's nimmer fehlen, daß auch feine 
Schulgemeinde dafür erwärmt wird, Da 
Scullehrer einen großen beilfamen Ein- 
flug auf engere und weitere Kreiſe aus» 
üben fönnen, hat ſich ſchon vielfach erwie- 
ien. Wiſſen Sie auch nody Prediger und 
Schulfreunde für die Sache zu gewinnen, 
dann iſt die Schladht gewonnen. 


€. ©. F. 





Dereinigte Staaten 





California. 


Reedley, CEalif., den 11. Dftober 
1912. Werte Xejer! 

Vorigen Donnerstag fuhr ich nad) Win 
ton, um uniere alten Nachbarn zu beſu— 
chen und auf ihren Wunſch dort Verſamm— 
lung zu halten. Abends war das Schul— 
haus voll und wir verjuchten uns den 
Willen Gottes ans Herz zu legen. Ich 
bejuchte die meiſten der deutjchen Familien 
dort. Der alte Bruder Schimmelpfennig 
liegt jhon lange im Bett und es wird ja 
überall ſchwer, wenn der Hausvater nicht 
aufitehen fann. Bei Corn. Giesbredit, 
unſre Nachbarn von Janſen, Nebr., aus, 
haben es aud) jo wie jener Mann an eine 
Kirchentür jchrieb: 


„sch babe Kreuz und Leiden 

Und fchreibe dies mit Kreiden, 

Und wer fein Kreuz und Xeiden bat, 
Der löjche diejen Reim nur ab.“ 


Doch der Reim wurde nicht abgewischt. 
Giesbrechts Tochter, Frau G. W. Gies 
brecht, die vorigen Sommer operiert wur 
de, liegt dort jehr franf darnieder, und 
mußte ganz bejorgt werden. Ihr Mann 
lag bei jeinen Eltern P. G. auch jehr 
franf und man hatte wenig Hoffnung auf 
Genejung. Möchte es dem Herrn aelingen, 
auch in der Yamilie feinen Willen auszu 
führen. 

Die andern Anjiedler waren ja gejund. 
Ihre Ernte ijt nur jehr Elein, weil die Ka— 
nal-Gejellichafit die Kanäle auf der neuen 
Anfiedlung jo ſpät fertig itellte und fie 
demzufolge nur wenig Waſſer befamen. 
Zudem wurde dort die „goldene Regel“ 
nicht völlig beachtet. 

Freitag abend war wieder eine jchöne 
VBerjammlung. Bei E. Heppners fand ich 
jelbitverjtändlih gute Aufnahme Beim 
alten Korr. 3. B. K. war ich zu Mittag, 
und nadts war ich bei Uhrmacher Sepp 
ners — dann willen ja die Leſer meit 
und breit wer es iſt. Xebterer fuhr mich 
Samstag morgen nad) Atwater, und ich 
fuhr beim. Bon €. Heppners kauften wir 
noch Sühfartoffel. Er hat eine ſchöne Ein 
nahme davon, weil er, als das Waſſer 
fnapp wurde, jchnell eine $1000-Bumpe 
aufitellte,. Es it eine Luft, den Strom 
friihen Waflers zu fehen, den der Brum 
nen wirft. 

Geſchw. D. T. Enns und ihre beiden Ie- 
digen Kinder fuhren vor zwei Wochen per 
Auto nad) Los Angeles. Diefe Woce 
fahren P. M. Enien ihre Finder auch 
dorthin. 

Geſtern Nacht fing es an zu regnen, und 
e3 regnete bis zehn Uhr Sonntag mor 
gen ehr ihön. Vormittags war die 
Berfammlung nur flein, aber abends war 
grohe Beteiligung am Nugendverein, 

Eben war mein Schulbruder Abraham 
Dalfe von Oflahoma bier; er ift ein Stief 
bruder des X. DeFehr, der neulich bier 
vom Zug aetötet wurde. 

Etliche Familien von bier haben jekt 
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bei Fairmead Land gefauft und werden 
dort anfiedeln. Serzliden Grub an alle, 
die jich meiner erinnern — bier und drü- 
ben. 

M. B. Faſt. 





Kanſas. 


Hillsboro, Kans., den 13. Novem 
ber 1912. Werter Editor! Ich will ver— 
ſuchen, etwas von hier zu berichten. 

Die Generalkonferenz der M. B. Ge— 
meinde iſt längt vorbei und die Gäſte ſind 
bald alle weg. Nur Freund Peter Höpp— 
ner von Roſthern hat ſich hier eine Lebens— 
gefährtin geſucht und hat ſie gefunden in 
Witwe Eliſabeth Regier. Sie iſt noch nicht 
viele Jahre von Rußland hier, iſt B. 
Harms Tochter. Sie denken, Montag ib 
re Seimreije anzutreten. Hoffentlich le 
ſen ſie auch die Rundſchau als Neuver 
mählte. 

D. Heidebrecht von Buhler und Maria 
Krauſe, Hillsboro, gedenken morgen ihre 
Hochzeit zu feiern. 

G. Regiers, die hier ihre Rinder B. C 
Sanzen bejuchten, find per Auto nad) Enid, 
Oklahoma, gefahren. 

Meine Scweiter, H. &. Siemens von 
Hydro, Dfla., ift wieder nachhauſe zu den 
Shrigen geeilt. Schreiber diefes und Schw. 
Siemens machten einen flüchtigen Beſuch 
in Beaver Co., bei ihren Eltern und Ge 
ſchwiſtern. Diejes Jahr haben fie dort ei 
ne gute Ernte, Futter in Hülle und Fül 
le. Weizen fonnte der Trockenheit we— 
gen nicht aufgehen, aber die Leute dort ha- 
ben Mut, fie füen von 500 bi3 1000 Acres. 
Es haben einige bis 8000 Buſchel Wei 
zen geerntet. Wenn der liebe Gott ihnen 
Negen zur rechten Zeit gibt, dann iſt es 
dort jehr aut. 

Die Eltern waren über den Beſuch hoch 
erfreut, denn ihre Tochter Elifabeth hatte 
fie jchon jieben Jahre nicht geiehen. In 
diefer Zeit hatte fie fchon viel erfahren, 
hatte ihren Mann D. Nidel begraben, war 
bei fünf Sahre Witwe gewejen und verhei- 
ratete fih im Sommer mit 9. G. Sie 
mens, Die Eltern beftellen alle ihre Ver- 
wandten zu grüßen. Sie find alt und 
müde, jehnen fi aber nad) etwas Beſ 
ſerem. 

Bei PB. C. Janzen, unſern lindern, 
kehrte ein allerliebſtes Töchterchen namen? 
Katharina ein. Mutter und Mind find 
wohl. 

9. MW. Gröning und Lydia Nidel, Tod 
ter des Rev. Johann Nidel, feierten Sonm 
tag Hochzeit. Sie hatten zu diefem Feſi— 
ein Zelt aufgejchlagen. 

Infere Schwiegermutter P. Epp weilt 
jett in Oklahoma, bei ihren Rindern Abr. 
und Corn. Eppen. 

Wir baben heute wieder ſehr jchönes 
Metter zum Gornhuffen (Entblättern der 
Cornähren). 

Witwe P. Faſt mit ihren Rindern 9. 
‚alten haben ſich bier heimiſch eingerichtet. 
Iſaak T. Wiens ſpricht von nach Ealifor 
nia ziehen; denn dort find feine Mutter 
und GSeichwiiter. Hoffentlich findet er dort 
das Glück, welches er judht. 


27. November 


Carl Sch—kofsky und Frau famen aud) 
wieder glüdlih von Needley, California, 
zurüd, mohin fie zum Begräbnis ihrer 
Mutter Cor. Franjen gerufen worden wa— 
ren. 

Alte B. Nempel von Hamilton Co. ha— 
ben ſich bier anſäſſig gemadt. Sie iſt 
leldend. 

Daniel Pauls fuhr letzte Woche ab nach 
Rußland, um ſeine Schweſter und Freunde 
zu beſuchen. 

Nachbar Jakob Hein iſt ſchon eine zeii- 
lang leidend geweſen. 

Wir danken hiermit noch allen, die uns 
in den Konferenztagen beſucht haben. Nur 
zu jchnell verlief die Zeit. 

In Thabor College find die Studenter 
wieder fleißig an der Arbeit. Sohn 9. 
Pankratz rüftet wieder zu, um als Miſſio— 
nar nad Indien zu gehen. Miflionar 9. 
Bergthold will am Danffagungstage bier 
fein. Es foll dann am Nachmittage auch 
Miſſionsausruf fein. 

Gruß don eurem 

E. 3. Sanzen. 


Sreensburg, Ranjas, den 11. No- 
vember 1912. 

Lieber Editor! 

Gruß jei dir und allen Wahrheitslie- 
benden in Chrifto! Möchte dich bitten, 
einige Worte von mir in den Spalten 
der Rundſchau aufzunehmen, weil ich in 
Kanſas und auch in Dafota auf mehreren 
Pläten Freunde habe. 

Diefen Freunden möchte ich ankündigen, 
dab meine liebe Frau durch den Tod von 
meiner Seite geriffen und aus der Zeit 
in die Emwigfeit verſetzt iſt. DO, welche Ge— 
fühle aibt e8 da! 47 Jahre Freude und 
Leid mit eimandergeteilt! Wiewohl fie 
ihon über ſechs Monate immer ungefund 
war, fam es doch noch ehr unerwartet. 
und jett it fie dahin. Mber fie ift nicht 
aus der Zeit in die Ewigfeit gegangen 
als eine, die feine Hoffnung hatte, nein 
darin war fie fiber. Was iſt e8 doch für 
eine große Gnade, wenn ein Menih am 
Sterben ift, und fühlt fih dann nicht 
verloren! Much für die Nachbleibenden ift 
es ein großer Troft. Dann denft man: 
Herr, wie aroß find deine Erbarmun 
gen! 

Ihre Krankheit war Serz- und Magen: 
leiden. Sie hatte in der Zeit einige An- 
fälle, da fie auch ſehr franf war, wurde 
dann aber wieder beiier. Mber den 4. 
des Monats um fünf Uhr abends wur 
de fie plößlich fchwer franf und ftarb den 
nächſten Tag um 12 U. 15 M. mittage. Am 
6. wurde fie unter großer Beteiligung zur 
legten Ruhestätte gebracht. 

Sie iſt alt geworden 66 “Nahre, 6 Mo 
nate und 13 Tage. Sie war eine Ben 
jemin Unrubs Tochter, in Karoldswalde, 
Rußland geboren. Bon ihren zwölf Hin 
dern find ihr 4 in die Ewigfeit vorange 
gangen, und 8 ſind' noch am Xeben. Groß— 
mutter iſt fie geworden über 46 finder, 
wovon ſchon 9 geitorben find. Urgroß— 


mutter geworden über drei Rinder. 
Nocd einen Grub an alle Freunde, Ver 
wandte und Bekannte. 
Sacob$. Dirks. 
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Minneiota. 





Mountain Lake, Minn., den 14. 
November 1912. Sonntag, den 10. d 
Mts. wurde in der Gemeinde der M. Br. 
zu Mt. Lafe ein Abjchiedsfejt gefeiert, in- 
dem die Miffionsgejchwiiter Ar. A. unt 
Ernitina Sanzen, die längere Zeit in Chi 
cago, in Moody’3 Inſtitute Unterricht ge 
nommen, jet bereit find, unter Anleitung 
einer Miflionsgejellichaft in Sllinois, nad 
Afrika zu geben, um dort den Heiden das 
Evangelium zu verfündigen. 

Donnerstag, den 7., wurde in obenge 
nannter Gemeinde ein Hochzeitsfejt gefei 
ert. Die jungen Leute, die jich die Hand 
für dieſes Leben reichten, waren “Peter, 
Sohn des Peter Heppner und Bertha, 
die Tochter des Ar. F. Sanzens. 

Bon bier find in den letten Wochen 
und Monaten mehrere Abteilungen junger 
Männer nah) Montana gefahren, um da 
jelbit Land aufzunehmen. Die Berichte 
von dort lauten recht verlodend und wie 
es jcheint, gibt es dort eine größere Deut 
ihen-Anfiedlung. Much legten Dienstao 
fuhren wieder eine Anzahl von bier dort 
bin. Wieder andere ziehen von hier nad 
American Falls, Idaho. 

Es weilen bier jekt eine Anzahl Be 
juder aus Sasfatchewan, die auf ihre 
Nüdreife von der Generaltonferenz der 
Menn. Br. Gemeinden bei Hillsboro, Kan., 
bier anbalten und Freunde und Geichwi- 
ter befuhen. Darunter find Heinrich 
Bartih und Gattin, Bernhard Fait und 
Gattin, Heiner. Ar. Thieſſen und Gattin, 
Abraham Willems nebit feiner Gattin, ei- 
ne Witwe Kröker und andere mehr; alle 
aus der Umgegend von Dalmeny, Saöf., 
andere aus der Gegend von Serbert, Aber 
deen und Borden haben in den lebten Ta 
gen ihre Seimreife angetreten. 

Die Zeit der Konferenzen der verjchie 
denen Gemeinden iſt wieder vor der Tür, 
andere jind auch ichon abgehalten wor 
den. Hier in der Brudertbaler Gemein 
de ſoll anfangs näditer Woche diefelbe 
itattfinden.. Bon bier waren eine jchöne 
Anzahl vor einigen Wochen nach Sender 
fon, Nebr., zur mittleren Dit. Konferenz 
gefahren und von dort weiter, nach Hills— 
boro, Kans., zur Generalfonferenz der 
Menn. Br. Gemeinde. 

Wetter und Wege waren in den Tagen 
unſers Weilens dort redyt angenehm und 
ihön, und alles fonnte unter dem Beiitan- 
de de8 Herrn wieder in Ruhe und 
im Segen für die Zufunft in der Reichs— 
gottesarbeit geordnet und beraten werden. 
Auch die Verkündigung des Wortes Gottes 
bon verichiedenen zugereiiten Brüdern 
diente zur Stärfung und Neubelebung al- 
ler Zubörer. Beſonders wurde auch der 
verfchiedenen Miſſionen gedacht, als Inne— 
re, Stadt- u. Heidenmiſſion. Hatten auch 
die Freude, die beiden -Miffionare 3. 9. 
Banfrag und D. 3. Bergthold unter uns 
zu haben, die viel von dem Miflionsfelde 
bei Mulfapett und Nagar Aurnool, Indi- 
en, mitteilten. Auch Br. Jakob J. Wiens, 
der viele Jahre in Rußland unter den 
Ruſſen das Evangelium verfündiat bat, 
wodurd viele Ruffen aläubig geworden 
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jind, der aber jchlieglich wegen der Ber- 
folgung, die fidy dort erhob, nicht bleiben 
fonnte, jondern ſich vor bald zwei Jahren 
allein nach Amerifa begab und jpäter jeine 
Familie nadyfommen ließ, war ebenfalls 
unter uns und erzäblte uns von der jegen- 
bringenden Arbeit unter den Zandsleuten 
in Rußland. Weberall bricht jich das Evan- 
aelium Bahn, und der Ausſpruch des Did)- 
ters iſt jo wahr, wenn er jingt: O hört, wie 
es in Zion Elingt, uſw. 

Nur zu bald waren die Tage der Kon— 
ferenz vorüber und unjer gemeinichaftliches 
Veifammenjein fam zum Ende. Nachdem 
wir noch einige flüchtige Beſuche gemadht, 
jhieden wir von den Lieben bei Hen— 
derijon. Da wir nun mit noch einigen an- 
dern den Wunſch ausipraden, das wir am 
24. gerne nad) Beatrice, Nebr., fahren 
möchten, weil zwei von unjern lindern da- 
jelbit in dem Mennonitifchen Diafonijjen- 
heim und Hojpital tätig find, welche wir 
auf diejer Reiſe bejuchen wollten, waren 
mebrere Brüder gleich willig, uns per Au— 
to in früher Morgenjtunde die 15 Meilen 
bis nad) Grafton zu fahren, dadurd jpar- 
ten wir Zeit und ebenfalls auch 1 Dollar 
am Ticket. Da, wie früher ſchon beiherft, 
Weg und Wetter jehr gut waren, jo war es 
eine angenehme Fahrt zwiichen den jchönen 
Farmen bei Sonnenaufgang, ein Auto hin- 
ter dem andern die Luft zu jpalten. Un 
jere Neijegejellichaft beitand aus 15 Perſo— 
nen, mehrere davon gingen nad) Sanjen, 
einige wohl direft nad; Kanſas und unjerer 
vier machten einen Abjtecher nach Beatrice. 
Um 12 Uhr nachmittags waren wir an un- 
jerem Beitimmungsort. Doc da das Ho- 
ipital etwas über eine Meile an der füd- 
öftlihen Seite der Stadt gelegen ijt, jo 
hatten wir noch erit eine ſchöne Fußtour zu 
machen, ehe wir dahin gelangten. Obſchon 
wir nicht ganz unerwartet waren, jo gab 
es doch eine Fleine Ueberraſchung, weil da 
mehr famen als fie erwartet hatten. Die 
Brüder Heinrih Both und N. N. Hiebert 
bejahen jich die jchöne Anitalt, und nachdem 
jie fich über eins und das andere erfundigt 
hatten, fuhren fie auf dem nächſten Zuge 
nach Janſen, Nebr., um dajelbjt eine lbend- 
verſammlung zu leiten. 

Wir hatten das Vorrecht, einen Tag 
und eine Nadıt dort zu verweilen, die jchö- 
ne Aufnahme der werten Schweiter zu 
genießen und das modern eingerichtete Dia- 
koniſſenheim näher fennen zu lernen. Es 
iit, mit wenigen Worten gejagt, eine jchö- 
ne Anſtalt, wo in der furzen Zeit ihres 
Beſtehens ſchon viele Leidende einen Zu- 
fluchtsort finden und auch genejen durften. 
Es waren dort zur Zeit nicht viel Schwwer- 
franfe. Doc) die zwölf Schweitern, die wir 
dort begrüßen und fennen lernen durften, 
find zu jeder Zeit bereit, dem Serrn an 
der franfen Menschheit zu dienen. Nicht 
allein, dab wir in dem Hoipital jehr zuvor— 
fommend bewirtet wurden, jondern am 
nächſten Morgen, nachdem wir dem alten 
Vater P. Wiebe, der in unmittelbarer Nä 
be der Anitalt wohnt und einer der Be- 
amten iſt, einen furzen Beſuch abgeitattet, 
war die Schweiter Katie A. Penner,, die zur 
Zeit in Abweſenheit der Oberin die Aufficht 
hatte, jo freundli, uns per Fuhrwerk 
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durch die Stadt zu fahren und uns jo maiı- 
ches Sehenswerte zu zeigen, darunter aud) 
die Anstalt für Schwachſinnige. In Ddie- 
jer Anitalt, welde von dem Staate Neb- 
rasfa unterhalten wird, waren 445 mehr 
oder weniger ſchwache Menichen zu jehen, 
ein wahres Sammerbild. Einige von ih- 
nen waren außer daß fie am Verſtand lit- 
ten, noch rüppel, andere hatten einen 
ungewöhnlich großen Kopf, Waſſerkopf ge- 
nannt, jo daß fie immer liegen mußten 
wie fleine Rinder. Wie viel Elend ift 
doch in der Welt unter der Menjchheit, 
wovon wir Yandleute feine Ahnung ha— 
ben. Bei folder Gelegenheit fühlt man, 
dab man nicht dankbar genug it für alle 
die Segnungen, die uns der Herr, um: 
jer himmliſcher Bater, zufommen läßt. 
Von bier zurüdgefehrt, wurden wir im 
Hofpital mit einem ichönen Mittagelfen 
bewirtet, und dann, nachdem wir nody ei: 
nen furzen Gottesdienit gehalten und ge- 
betet hatten, nahmen wir Abſchied u. wur— 
den von Schweiter Penner nad) dem Rod 
Ssland Depot gefahren. Dody nicht allein 
das, fondern Margaret und Tine durf- 
ten uns auch bis Janſen begleiten, wo wir 
zufammen nod einer gejegneten Abend- 
verfjammlung beiwohnen durften. Wir ja- 
gen noch nadträglih Danf für alle die 
uns bewieiene Liebe in der Zeit, die wir 
dort verweilen durften. Der Herr jegne 
euch in YZufunft in der Arbeit an den 
franfen Menſchen! Bon Janſen gings 
dann abends weiter nad) Hillsboro, Kan., 
zur Generalfonferenz. 

C. Did. 


&2 





Mebrasfa. 


Sanjen, Nebrasfa, den 12. Novem— 
ber 1912. Der Herbſt iſt gewöhnlich eine 
rechte Spazierzeit, ja, noch mehr als daS, 
es iſt auch eine paſſende Konferenzzeit der 
verjchiedenen Gemeinden, wobei viel Gäſte 
bin und ber fahren. Dann jucht jeder bei 
der Gelegenheit, jeine Freunde und Be- 
fannte zu bejuchen, wobei es jehr viel 
vom natürlichen und geiftlichen Leben mit- 
zuteilen gibt, je nachdem die Serzen der 
Zufammentreffenden angefüllt find. 

Unjere lieben Kinder Jakob H. Bal- 
ers, Poitoffice Windom, Minn., befuchten 
in der oben erwähnten Zeit auch zuerit 
die Konferenz bei Henderjon, Nebr., und 
fanten dann den 23. Oftober diejes Jah— 
res zu uns auf Bejuch, welches ein jehr 
frohes Wiederjehen nad) einer einjährigen 
Trennung gab, wobei die Slinder aber 
mich, ihren Vater, nicht gejund antrafen, 
denn ich leide 3. 3. an Nieren- und Bla— 
fenleiden. Auch ſelbſt unjere liebe Tod)- 
ter fühlte nicht recht wohl, und während 
ihr lieber Mann von Nanjen nach der 
großen Konferenz der M. Br. Gemeinde 
in Sillsboro, Kanſas, reifte, blieb uniere 
Tochter Lena, feine Frau, bei uns im el- 
terlihen Haufe, wo wir ſchon über zwan- 
zig Sabre in unſerm trauten Heim ge- 
wohnt haben. Nah Schluß der erwähn- 
ten Konferenz fam unfer lieber Schwie- 
gerfohn wieder zurüd nad) Janſen u. fand 
feine lieber Frau ſchon ziemlich geſund 
in unferm Heim, wo fie bei uns und un- 
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ſerm Sohn Jakob jomehr ihr Quartier 
hatten, ſonſt aber in der Stadt und Um— 
gegend noch viele Bejuche bei Freunden 
und Bekannten machten. Sobald die Kin— 
der wieder nachhauſe famen, hatten wir 
uns recht viel in Liebe mitzuteilen, und 
uns auf den Ernit des Lebens aufmerkſam 
zu machen, um die ſo raſch dahinfliehende 
Zeit doch im rechten Sinn zur Ehre Got- 
te8 und unierem Seelenheil ausfaufen, 
damit ein jeder beim letzten Abjchied aus 
der Welt mit einer gewiſſen Hoffnung des 
ewigen Lebens dieje Welt verlajjen fönne, 
2. or. 5,1. 

Doc jet wieder zurüd zu der jo be 
deutenden Stadt Hillsboro, die jeit eini- 
gen Sahren dur ihre Hochſchule Thabor 
große Fortichritte gemacht bat, wozu ihre 
aroge Kirche auch viel beiträgt. Inwie— 
weit aber der große Erzhirte, unjer Sejus, 
ihre Gottesdienjte in dem Hauſe der An 
dacht jegnen fann, das wei er am be 
jten; ich aber wünſche Jeruſalem Glück. 

Das Wetter war in der Zeit, als unje- 
re Slinder bier jpazierten, jehr angenehm, 
und jo verflojien die zwei und einhalb 


Kochen, welde jie bier verweilten, bei 
den traulicden Unterhaltungen nur zu 
ichnell. Am 8. d. M. ſchlug die Scheide 


ſtunde und wir mußten uns trennen. Wir 
trennten uns aber in der Hoffnung, dab 
wenn wir uns in diefem Leben nicht mehr 
trennen jollten, jo würden wir uns aus 
Snaden dort vor dem Trone Gottes wie 
derjehen. Wie jchon reichlich erwähnt, 
hatten wir während des Bejuches unjerer 
Kinder Balzers eine frohe Zeit. Und da 
inſer lieber Sohn Heinrich, der in Okla 
boma wohnt, auch zu der Zeit ber fam 
jeine Gejchwiiter bier zu treffen, jo wurde 
der Bejuh um jo wichtiger, und Doc) 
blieb noch wieder etwas Wichtiges zu 
wünichen übrig, denn es fehlte bei unjerm 
Familienfeſt noch unſer ältejter Sohn Jo 
bann €. Fait von Oklahoma, wo er in ei 
ner Bank eine gute Anitellung bat. So 
acht es in dieſem Leben fait immer, denn 
es bleibt fait immer noch manches zu 
wünſchen übrig; aber wenn wir erjt glüd 
lid und jelig in dem ewigen Friedensha 
fen angelangt find, dann find all unfere 
Wünſche für immer gejtillt. Dazu verbel 
fe uns allen der Herr aus Gnaden! 

Wenn jemand in Ladekopp, Rußland, 
die Rundſchau liejt, der möchte doch ge 
fälligft der Witwe Abr. Warfentin, dem 
Salob Beitvater diefe Zeilen zu leſen ge 
ben! denn das jind unſere jehr nahen Ge 
ſchwiſter. 

Von unſerer Stadt Janſen kann ich 
ſchließlich ſagen, daß dieſelbe noch in ge 
wiſſer Beziehung gute Fortſchritte macht. 

Grüßend, 





J. W. Faſt. 
“ 
Litchfiel d, Nebr., den 7. November 
1912. Wünſche dem Editor Geſundheit 


und ein frohes Aufbliden in feiner Arbeit 

So fomme id mit einem Schreiben an 
die Rundichau. Much den Leſern der Rund 
ichau wünſche ich allen dasjelbe zu haben, 
d. b., die Geſundheit, das iſt ja das beite 
für diefes Leben. Mit vielen Freunden 
haben wir uns fennen gelernt, jind ein 
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und ausgegangen mit ihnen und haben 
uns dann in alle vier Winde zerjtreut. 
Mit manchen haben wir uns noch hier und 
da ſehen dürfen, aber vielen werden wir 
in diefem Leben jchon nicht mehr ins Au 
ge ſchauen, bejonders die Freunde im al- 
ten Baterlande, von denen viele jchon ru- 
ben und im Senjeit3 unjer warten. 

Kaufe Wahrheit und verfaufe fie nicht, 
Weisheit, Zucht und Beritand, Spr. 23, 
23. Laßt fie uns ins Herze jenfen, Zucht, 
Weisheit und Berjtand. Jeſus will jie 
uns jchenfen. Er jelbit iſt Weisheit und 
Wahrheit, der Weg und die Gerechtigkeit, 
das Heil und aud das Leben. Wer nur 
an ihn aus SHerzensgrunde glaubt, und 
frei mit jeinem Munde befennt, dem will 
er alles geben. Laßt uns in Niedrigfeit 
und Demut einhergehen und für alle Gna 
de Gott die Ehre geben! Nun will id) 
ihliegen. Ich wollte nur kurz jein, weiß 
ih es doch, dab die Aufſätze immer län 
ger werden al3 man will, und es gibt 
doch ſchließlich nur viel Arbeit für den 
Editor. (Der Farmer hat ja auch mehr 
Arbeit, wenn die Garben dicht liegen und 
ſchwer find, und doch jieht er das viel lie 
ber als wenn auf dem Felde nur bier 
und da eine leichte Garbe liegt. Ed.) 

Nun wir find im Cornbrechen, baben 
jett auch ſchönes Wetter dazu, nur jchade, 
daß wir eine ſchwache Cornernte haben 
Wir haben in letter Zeit Beſuche gehabt 
und gerade jett jind Gejchwilter Heinrich 
Kröfers von Enid, Oklahoma, bier. Sie 
waren geitern unfere Gäſte. Montag ge 
denfen jie ſchon ihre Heimreife anzutreten 
So war auch der liebe Bruder Job x 
Neufeld von N. Teras bei uns. Er war 
jo ziemlich munter, teilt aus dem Worte 
Gottes mit, und wir fonnten, froh wi 
aeiegnet, Amen jagen. 

In Xiebe 

Sac u. Sel. 


(N 


bierling. 


Oflahoma, 


Korn, Dflahboma, den 13. November 
1912. Möchte hiermit unjern vielen Ber 


wandten und Bekannten einen Gruß bon 
uns iberjenden. Mit Dank gegen Gott 
darf ich jagen, daß wir bei unſerm noch 
geringen Alter — 63 bez. 59 Jahren 
uns leidlich wohl befinden. Hoffentlich tref 
ien diefe Zeilen meinen gewejenen Lehrer 
Friedrich Lange ſamt Familie und Freun 
de Abr. Dis, auch bei guter Gefund- 
heit an. Gratulieren erjterem zu feinem 
nächſtens beginnendem 74. Lebensjahre. 
Pemerfe noch, dab erit Daniel Hoppe, 
dann G. Braum, Lichtfelde, anno 1855 bis 
1862 meine Lehrer waren. Von den Be 
fannten aus jener und jpäterer guten, al 
ten Zeit find jchon viele in die obere Hei— 
mat eingegangen. Sa, ihr Lieben alle, um 
fere Zeit der Ausſaat nähert fi ihrem 
Ende, dann folgt die Ernte. 

Unſern Geſchwiſtern, Onfeln, QTanten, 
Bettern, Eoufinen, Neffen, Nichten und al 
len übrigen Bekannten und nicht weniger 
denen aus unferer Schulzeit am Auban 


wünfchen wir gute Gejundheit und Gottes 
reihen Segen für Zeit und Ewigfeit. 
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Wir haben viel Urſache, unjerm lieben 
Heiland für erhaltene Segnungen und 
gnädige Führungen von Herzen zu dan- 
fen. Unſere zehn Kinder, neun Schwie 
gerfinder und zwanzig Großkinder erfreu 
en ſich alle leidlich guter Gejundheit. Wir 
jamt Kindern haben alle mehr oder weni 
ger, unjer gutes Ausfommen. Unſere 
Farm haben wir jet zum vierten Jahr 
an unfere Kinder Heinrich Krökers ver 
pachtet, wohnen aber mit ihnen zujammen 
in unjerm Haufe. Schließe mit Grub ai 
alle Leſer. 

Jakob J. u MA. Kröfer. 

P. O. Korn, Oklahoma, U. ©. 4. 


Soofer, Dfla., den 12. November 
1912. Ich nehme die Feder, ein Lebens 
zeichen zu jenden. 

Das Metter iſt immer jchön; doch ge- 
tern und heute jtürmt es tüchtig. Won der 
Ernte iſt zu berichten, daß jie gut ausge 
fallen it, für uns eigentlich zu gut. Wei 
zen hatten wir nicht viel gejäüet, Mais, Kaf 
firforn viel nach unierer Meinung, bejon 
ders weil ich dachte, es werde nichts geben, 
wegen der vielen Heuſchrecken, die jtellen 
weile auftraten. Auf einigen Stellen wa 
ren iveniq, auf andern viel. Weil auf mei 
ner arm der Surai jo recht ungeltört 
wachien fonnte, al3 wir nad) der Ausjaat 
auf acht Monate nah Kanſas gingen, fo 
hatten die Heuſchrecken da, wo jo viel Un 
fraut war, recht Schuß, ihren Samen zu 
legen. Mais und Kaffircorn wird wohl 
iiber tauſend Buſchel geben; es iſt aber 
noch nicht gedroſchen. Von der Beſenhirſe 
ſind noch nicht die Körner abgemacht und 


Bals gemacht. Weizen iſt ſchon geſäet, 
liegt aber in trockener Erde. Ich hoffe, es 
wird regnen, daß er aufgehen kann. Lang— 


futter hat es viel gegeben. Es iſt ein Un 
terihied, im vorigen Jahre holte mein 
Sohn Willi es 14 Meilen weit ber. Kühe 
haben wir uns wieder zwei gefauft, ein 
Jahr zurück ſtarben unfere ja im Herbſt. 
Sie ſind jetzt beide friſchmilch, geben viel 
Milch und wir machen viel Butter. Ich be 
kam von jemand in Nebraska einen Brief 
mit loſen Poſtmarken darin, konnte aber 
den Brief nicht beantworten, weil der Na— 
me ſo ſehr klein und ſo eingeklemmt war, 
daß ich ihn nicht recht entziffern konnte. 
Nun kommt etwas anderes, nicht mehr 
vom Sterben der Kühe, ſondern ich komme 
an die Reihe. Vor vier Monaten fuhren 
ich und Willi nach Hooker. Ungefähr zwei 
Meilen von der Stadt ſcheute der Eſel und 
iprang ſo jchnell zur Seite, dab ich aus dem 
Bugay fiel. Der Eſel lief was er laufen 
fonnte weiter wohl eine ®iertelmeile, ebe 
Willi ihn bändigen fonnte und zu mir zu- 
rück fommen. In der Zeit lag ich da auf 
dem Wege, ein Wunder, daß ich noch lebe. 
Die rechte Sand, wontit ich dies Frißele, 
tut mir noch weh. Sch jchreibe mit 
Bleistift, da ich aber alle Araft anwen 
den muß, jo tue ich es mit Unterbrechung. 
Der Salsring war gebrochen, am rechten 
Arm die großen Sehnen Iosgerifien, die 
Schulter veritaucht, vom Ellenbogen bis 
zur Sand ein Stüd Knochen abgejpalten, 
Fortſetzung auf ©. 10. 
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Erzählung. 


itlennoniten 
bon 


Ferdinand von Wahlberg. 
Fortſetzung. 

Als Kaufmann vom alten Schlag be— 
trieb er jeinen ausgedehnten Getreidehan- 
del mit barem Gelde und wollte von Ter- 
min, Wechjel und dergleichen modernem 
Zeug nichts willen. Dem Bauer bezahlte er 
den Weizen bar, forderte aber beim Ver— 
fauft auch jelbit Barzahlung, um den Ge- 
winn in ordentlicher Münze in jeiner gro- 
ben eifernen Kiſte verjchließen zu können. 
In dieſer waren alle Herrſcher Rußlands 
mit ihren Bildniſſen in gut geprägtem 
Gold und Silber vertreten. Und dieſe Bil 
dergalerie war ihm jo lieb wie einem fana- 
tiihen Sammler die jeine. 

Wenn David Dehlert die groze Kiſte ge- 
öffnet hatte, um neuen Gewinn zur Samm- 
lung hinzuzufügen, leuchtete Zufriedenheit 
aus jeinen Mugen, und bei dem Gedanken, 
dab ihm all diejer Reichtum aus den Ge- 
treidehandel erwachſen war, jtreiite jein 
Blick mit Wohlgefallen die große Wage 
dort drüben unweit feines Hauſes. 

Auf diefer Wage wurde die Menge des 
zum Berfauf gebotenen Weizens nachge— 
prüft und bei ihr der Handel abgeichlojien. 
Sie war eine Art Mittelpunft des Ge— 
ichäftslebens, um den ich die großen und 
fleinen Händler verjammelten, und wo die 
Steppenleute mit ihren Fuhren jicher wa- 
ren, Räufer zu finden. In der Gemeinde 
verfjammlung hatte es Oehlert durchgeſetzt, 
dab die Wage auf dem Marftplat dicht bei 
der Kirche aufgeitellt worden war und nicht 
im Speicherviertel, wo fie bejier am Platz 
gewejen wäre. 

Der Ausgang dieier Frage war für ihn 
von außerordentlicher Bedeutung, denn ab 
gejehen davon, dab er nicht jo weit zu 
gehen hatte, um immer, wenn Steppenleu 
te angefahren famen, gleich bei der Hand 
zu fein, fonnte er jeßt in feinen alten Ta- 
gen vom Fenster jeiner Arbeitsjtube oder 
von der Banf vor jeinem Hauſe das Ge 
ichäftsleben bequem verfolgen. 

Früher war Dehlert immer jelbjt an der 
Wage zugegen gewejen, wo alle jeine Gc- 
ſchäftsfreunde zujammen trafen. Seitdem 
aber die Würde feines Alters und jeiner 
Stelle dies nicht mehr geitatteten, lieh er 
fi dort von jeinem älteſten Sohne vertre- 
ten. Er jelbit ſah es dann gern, dab ſich 
von dort fommende, wie auch andere qute 
Bekannten ihm zugejellten u. ihm die Neu- 
igfeiten des Tages überbradten. Diejem 
Wunſch fam auch jeder gern entgegen, denn 
die Banf vor dem Haufe war fozujagen die 
einzige Ort3zeitung, woraus man, ohne 
zu lefen, alles irgend Bedeutungsvolle er- 
fahren und fi dazu immer auf der Höhe 
des DOrtflatiches halten fonnte. Bejonders 
befucht war fie an den Tagen des Wochen— 
marftes, denn eritens war es unterhaltend, 
die aus allen Kolonien und aus der Steppe 
angefommenen Käufer und Berfäufer bei 
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ihren Gejchäften auf dem Marftplag zu 
beobadjten, und zweitens gab es nie jo viel 
Neues zu hören wie an joldhen Tagen. 

Jun war gerade heute der Tag des Wo- 
chenmarftes, aber bei Dehlert an der Banf 
hatte fi noch nicht ein einziger feiner 
Freunde gezeigt, obgleich er doch mit Ge- 
nugtuung hatte fejtitellen fünnen, daß der 
Markt gut befucht war und an der Getrei- 
dewage während des ganzen Morgens ein 
großes Gedränge aeberricht hatte. Nicht 
einmal fein Sohn war gefommen, um ihm 
über den Gang des Geihäfts Bericht zu er- 
ſtatten. Das mußte etwas zu bedeuten ha— 
ben. 

Endlich ſah er einen feiner Geſchäfts— 
freunde, Peter Nippert, einen der jünge- 
ren Getreidegroßhändler, ſich der Banf nä- 
bern. 

Schon von weitem rief Oehlert feinem 
Freunde zu: 

„Komm’ doch mal ber, Beterchhen, jett’ 
dih zu mir umd erzähl’, was es neues 
gibt.“ 

„Warum bist du denn heute jo Still?“ 
fragte Oehlert ungeduldig. „Wie geht das 
Geſchäſt? Die Zufuhr zur Wage jcheint 
qut geweſen zu jein, was? 

„Nein, Onfel David, die Zufuhr von gu— 
ter Frucht iſt jehr ſchlecht. Nur unreifer 
und balbreifer Weizen iſt dagemweien, den 
beiten Weizen haben ja die Heuichreden ge— 
bolt, und jegt warten alle dort an der Wa— 
ae auf die Menoniten, die mit ihrer jchönen 
Frucht hierher unterwegs fein jollen.“ 

„Da, Gott ja,” jeufzte der alte Deblert 
‚den Mennoniten ihren Feldern haben die 
Heuschrecken nicht3 getan, die unirigen aber 
haben jie glatt gefrejfen. Und wie jchön 
auch unſer alter Paſtor Waſſing gebetet 
bat, nicht mal die bunten Stare find gefom- 
men, um die Beſtien von Heuſchrecken auf- 
zufreſſen — man möcht’ geradezu Menno— 
nit werden, Teterhen. Was für'n Scha- 
den hab’ ich gehabt durch das Ungeziefer!“ 
‚Du, Onfel David? Du battejt ja dein 
nd an die Bauern verpasdtet, die die gan- 
3e Saat beforgen mußten und dafür die 
Hälfte der Frucht erhalten jollten, während 
du dir die andere Hälfte und das Stroh 
ausbedangit. Sie find leer ausgegangen, 
aber du halt für dein Stroh mehr Geld 
eingenommen, als dein Anteil an der 
Frucht wert geweſen wäre. Und nun dir 
deine Pächter das Kaufgeld für das Stroh 
ihuldig geblieben find, müflen fie dir gute 
Prozente zahlen. Nein, Onkel, du halt 
nicht® verloren, das fagte mir auch dein 
Sohn draußen auf deinem Gute.” 

„Der Ejel — der hätte den Mennoniten, 
die ja aanz in der Nähe unjerer Dampf— 
mühble find, auch gleich den Weizen abfau- 
fen fönnen,“ wetterte Dehlert, „dann hät— 
ten wir wenigstens Frucht zum Mahlen und 
fönnten ein ichönes Geihäft maden. Wenn 
nur der da an der Wage gut aufpaßt und 
die Mennoniten nicht losläßt.“ 

„So wie du denken alle dort an der Wa- 
ge, u. feiner traute fich weg, um Ohm Köh— 
lers Fruchtfuhren nicht zu verpafien,“ ant- 
wortete Rippert lächelnd. 

„So, jo, deswegen iſt feiner zu mir ge 
fommen — jett verſteh' ich's.“ 

Haſt's gehört, Onkel, dab die Petersbur- 
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ger bier durch unjere Kaufleute Frucht auf- 
faufen laſſen?“ 

„Ra, das iſt eine alte Gejhichte, und 
day unjre Männer dabei gut verdienen und 
es gar nicht jo genau mit dem Preis zu 
nehmen brauchen, das weiß ich auch, Pe— 
ter.“ 

„sa, ja, das ja, aber warum fie gerade 
jeßt jo viel auffaufen, das weit du nicht. 
Soll ich dir's jagen? Siehit du, Onkel, 
der Krieg mit den Türfen wird lange dau— 
ern, und da braucht das Militär viel Brot, 
und das wird aus Mehl gebaden, und 
Mehl —“ 

„Immer muzt du deine Wige machen, 
Rippert. Soll das heilen, daß dabei ein 
gutes Geſchäft zu machen wäre?“ 

„sa, natürlid, und ich bin gerade da 
bei, Onfel, und darum hab’ ich ſchon viel 
Frucht gefauft und faufe nech mehr.“ 

Tavid Dehlert tat als hätte er die lebten 

te Ripperts überhört, und jchaute zur 
Seite, wo einige Wagen anbielten und der 
Fuhrmann des eriten auf fie zufam. 

„Sud mal da“, ſagte Oehlert, indem er 
bon der Panf aufitand und dem Bauern 
entgegenging. „Will er zu mir, lieber 
Mann, hat er Frucht zu verfaufen? Ich 
faufe fie.“ 

„Nein, dort hat mich ciner bergeichict, 
und jagt, dat der Kaufmann Nippert hier 
it“ antwortete der Bauer. 

„Das bin ih, Bruder Mennonit, fomm’ 
nur ber,“ ſagte jetzt Nippert, ohne feinen 
Pla zu verlaffen. 

Der Bauer trat an ihn heran: „Gruß 
euch Gott, Kaufmann Nipvert. Ohm Köh— 
ler hat uns gejagt. da? wir Ihnen follten 
unsere Frucht ablaffen, wie er e8 getan. Er- 
halten wohl auch denjelben Preis?“ 

„sa natürlich, verficht ich.“ 

„Beterchen.“ unterbrach Dehlert ihr Ge— 
ſpröch, „die Frucht teifft dur doch mit mir 
— mir find ja alte Freunde — und die 
Bank, die ift doch mein ohne das fchöne 
Vlätzchen hätteſt du das Geſchäft nicht ge— 
madt.“ 

„But, Onfel, wenn du den Preis zahlit, 
den ich gebe,“ 

„Wieviel denn, Peter? Du haft ja den 
Mann gar nicht gefragt, wieviel er haben 
will.“ 

„sc hab’ dem Ohm Mlaus zehn Rubel 
für den Sad verſprochen, das joll der auch 
haben, Onfel.“ 

„Du bijt verrüdt, Nippert, mit ſolchem 
Preis ruinierft du dich und uns — nein jo- 
viel geb’ ich nicht. Wer wie du, fein Geld 
geerbt hat, mag es tun; wer es fich aber, 
wie ich, jelbit erworben hat ſchmeißt es 
nicht zum Fenſter hinaus.“ 

Seht waren alle Käufer, die an der Wa— 
ge gewartet hatten, den Bauern bei Deh- 
lert3 Haus gewahr geworden und famen 
heran. Der Bauer, der bald von allen 
angeiproden wurde, vermochte fi) kaum an 
Nipperts Seite zu halten und wurde die 
Käufer erit los, als Rippert mit ziemlich 
iharfer Stimme erflärte, er habe die Frucht 
bereits aefauft. Und um allen die Ausſicht 
auf den Weizen derMennoniten zu nehmen, 
fragte er laut: 


Fortſetzung folgt. 
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&ditorielles. 


- Alte Leſer, weld;e Geld einjenden zur 
Erneuerung ihres Abonnements auf Die 
Mennonitiiche Rundichau oder den Ehriftli- 
den Jugendfreund möchten jo freundlic) 
fein und, wenn irgend möglich, den Adreß— 
jtreifen von einer der legten Nummern der 
betreffenden Blätter mitſchicken. Bei Be 
jtellung von Adreßveränderung wolle man 
dasſelbe beobadıten. 


— Die Breife der jchon früher angezeig- 
ten Stalender und unieres deutichen Fami— 
lienfalenders, der vielen als Funks Ka— 
lender befannt iſt, jind: Unſer Familienka— 
lender 6 Cents per Stüd, oder 45 Cents 
per Dubend; der Krökers Yamilienfalender 
15 Cents, der Ddeflaer Haus- und Wirt- 
ichaftsfalender 25 Cents; die Abreihfalen- 
der wie der Chriſtliche Sausfalender, der 
chriſtliche Hausfreund und Kröfers Abreiß— 
kalender koſten je 35 Cents per Stück. 


Der Geſang der Engel vom Frieden 
auf Erden iſt längſt verklungen und die 
Erinnerung daran iſt der heutigen Menſch— 
heit weder angenehm nod wichtig. Wenn 
dagegen eine riegserflärung befannt ge 
geben wird, ſpitzt man erregt die Ohren. 
Nah einer Schlacht, die hunderten von 
Menichen das Leben gefoitet hat, berichtet 
man, daß „alänzend gefämpft“ worden fei. 
Alle im Ariege vorfommenden Greuel und 
Sraufamfeiten werden bis ins einzelne hin- 
ein aeichildert, nicht, um die Gemeinheit 
und Berwerflichfeit des Krieges darzutun, 
jondern die Leſer durch ſchauerliche Berichte 
zu feſſeln. Untaten, weldye äußerſte Rob- 
beit nur ausführen kann, werden als Hel— 
dentaten gejchildert und Raufluft als Tap- 
ferfeit und Baterlandsliebe herausgepußt. 
Unter den gegenwärtigen Verhältniſſen 
muß man den Leuten recht geben, welche 
behaupten, dab die Lehre Jeſu von der 
Feindesliebe und der Wehrlojigfeit dem 
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Uebel gegenüber praftiih nicht durchführ— 
bar, fei. Aber dieje Lehre wurde auch nicht 
denen gegeben, die da fortfahren wollen, 
nad ihren eigenen Lüſten zu leben, jon- 
dern denen, die wahre Nachfolger Jeſu 
jind und jein wollen. 

— TDanfjagungstag ilt jegt ganz dicht 
vor uns; einige Leſer erhalten dieſe Num— 
mer vielleicht erit, wenn das Feſt vorüber 
it. Möchten wir den Tag alle jo feiern, 
das des Herrn Name dadurch verherrlicht 
werde, jo fann nur jein Wohlgefallen da- 
rauf ruhen! In unſerm ganzen Zande 
wird in den Häuſern viel getan, den Tag 
zu einem frohen Feſttag zu machen, und 
zum üblichen Feitbraten muß mander ar- 
me Truthahn jein Leben: lajjen; ob aber 
der Herr immer dabei die Ehre oder den 
ihm gebührenden Danf empfängt, iſt mehr 
als zweifelhaft. Es gibt jedoch viele Häu— 
jer, wo man nicht nur auf die Befriedigung 
des eigenen Appetit bedacht iſt, jondern 
man hält fich verpflichtet, von dem Zuberei- 
teten einen Teil unter armen Leuten zu 
verteilen oder diefe zum Feſt einzuladen 
und zu bewirten. Das it gewiß ein guter 
Meg, das Danfiagungsfeit in einer gott- 
wohlgefälligen Weife zu feiern, befonders 
wenn der Beweggrund wahre chrijtliche 
Nächitenliebe ilt, und nicht Verberrlichung 
des eigenen Ichs. Außer diejer Art Danf- 
jagungsfeier gibt es noch viele Wege, dem 
Serrn jeine Dankbarkeit zu beweiien, jo 
daß niemand zu Flagen braudt, das er 
feine Verwendung für den Dankſagungs— 
tag habe. 


— in den legten beiden Wochen iſt die 
Zahl der täglich bier einlaufenden Briefe 
um ein Bedeutendes geitiegen; alte Leſer 
erneuern ihre Unterjchrift auf unjere Blät- 
ter wieder, und Nidhtlejer ſchicken ihre Be- 
itellung ein, um Leſer zu werden. Wir 
freuen uns, zu jehen, dal; man nad) der auf- 
reibenden Sommerarbeit wieder mehr Zeit 
findet, fein Intereffe der Rundſchau und 
dem Nugendfreund zuzuwenden, u. wir fa- 
gen allen Beteiligten berzlid Danf für 
das neue Intereſſe, ganz befonders aud) de- 
nen, die jich um die größere®erbreitung der 
Blätter bemühen. Much die Berichteichrei- 
ber greifen energiicher zur Feder, obgleid) 
die Feldarbeiten bisher noch nicht überall 
beendet werden fonnten. Die Witterung, 
wie in den Berichten oft mitgeteilt wor- 
den ilt, hat die Sommer- und Herbitarbeit 
wenig begünftigt. Zu große Näfle im Som— 
mer binderte das rechtzeitige Mähen des 
Setreides, und beim Zulammenfahren u. 
Dreſchen der Feldfrucht traten diejelben 
Witterungsverhältniſſe jtörend auf. Dennoch 
iit die allgemeine Stimmung eine hoff- 
nungspolle, und wohl mehr als in mandyen 
andern Jahren ift man heute aufgelegt, 
den Danffagungstag zu feiern. 


David F. Löwen, Brandvital, Manito 
ba, jchreibt: „Bitte die Rundihau für J. 
NR. Löwen und D. %. Löwen nicht mehr 
nad Norwood Grove, jondern nachGrand 
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bital, Manitoba, Ean., zu jenden. Wir 
bleiben auf demjelben Pla wohnen, mır 
iſt Grandvital uns näher gelegen, darum 
wünſchen wir unſere Adreſſe zu ändern. 
Bitte, dies auch in der Rundſchau be- 
fannt zu machen.“ 


Cornelius Löwen, Dolton, ©. Daf., 
ichreibt ann 14. November: „Wir wün— 
fhen dir, lieber Bruder Wiens und den 
Leſern ſchöne Gejundheit, welcher wir uns 
gegenwärtig auch erfreuen. Wir haben 
ihönes Wetter und find ſehr im Eorn- 
brechen. Die Cornernte iſt auch jehr gut 
gibt bis 45 Buſchel vom Aere. Nun, die 
Zeit ift mir furz; jchließe alfo und füge 
noch den Betrag für Rundidau und Ju— 
gendfreund bei.“ (Das Geld haben wir 
richtig erhalten. Danke. Ed.) 


Sohn 3. Flaming, Atwater, Calif., 
fchreibt: „Werter Editor! Einliegend jdhif- 
fe ich dir den Betrag für Rundſchau und 
Sugendfreund für 1913. Die Blätter 
find uns jchon viel wert geworden durd) 
die verſchiedenen Mitteilungen trauriger 
und freudiger Art und Nachrichten über 
Beitereigniffe. Der Regen tut auch bier 
feine guten Dienite; es find diefen Herbſt 
ihon zwei nette Schauer gefommen; war 
auch ſchon leichter Froſt. Gerh. Giesbrecht 
liegt jchwer frank; iſt wenig Hoffnung auf 
Geneſung. Seine Frau ift ebenfalls franf, 
doch wurde mir jchon mitgeteilt, daß fie 
etwas bejier jei. (Das Geld richtig er- 
halten, danfe. Ed.) 


Anna 9. Höppner jchreibt 
venber: „Wir find gejund und mutig, 
haben eine die Schneedede. Heute ift es 
dunfel und ſieht nach mehr Schnee aus. 
Bon der Ernte will ich berichten, daß 
Flachs noch auf dem Halm fteht, und 
viel, der gejchnitten it, liegt auf dem Fel— 
de, mit Schnee bededt. So will ih nod) 
berichten, daß wir geitern auf einer Hod)- 
zeit waren. Das junge Paar, weldes in 
den Stand der Ehe trat, waren Elijabeth 
Höppner und Jakob Lemfi, Morden. Ich 
wünſche ihnen einen frohen Lebenslauf. 
Auf der Hochzeit waren viel Gäſte, von 
denen ich nicht viel fenne. Meine Adrej- 
je ilt: Winfler, Manitoba, Canada.“ 


am 11. No- 


Witwe Kath. Pauls, Inman, Kanjas, 
jhreibt am 3. November: „Weil ich die 
Zahlung für die Rundſchau ſchicke, will ich 
den Gejchwijtern in Rußland berichten, 
da Bruder Abr. Willems, Dakota, ge- 
jtorben ift. Er ift den 20. Oftober im Al— 
ter von 74 Jahren und acht Monaten ge 
itorben. Den 23. wurde er begraben. ch, 
Bruder Korn. Willems, Schw. Töws und 
ihr Sohn Abr. Töws fuhren bin und fa 
men den 31. zurück. Sc traf es aber 
nicht jehr gut an, denn mein Sohn Abr. 
Pauls war fränflid, jest aber ſchon eine 
Woche lang totfranf. Ich war heute da; 
er iſt jehr ſchwach. Es fieht mir ziem- 
ich dunfel, aber wir wollen Gott vertrau- 
en. Was er tut, ift qut. Mit Grub von 
eurer Schweiter, K. P.“ 
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Maas Hiebert, Binghbam Lafe, Minn., 
früher Lichtfelde, jchreibt am 14. No- 
vember: „Bon bier fann ich berichten, dab 
wir bier diejer Jahreszeit nad) das jchön- 
ite Wetter haben: des Nachts etwas Froſt 
und am Tage 10 bis 15 Grad warın. 
Dies gefällt den Farmern denn aud) jehr, 
denn viele haben noch viel Corn einzu- 
heimſen. Es gibt von 40 bis 75 Buſchel 
vom Ncre. — Meine Geſundheit iſt nicht 
aufs Beite, denn ich habe einen jchlimmen 
Husten; des Nachts noch viel jchlimmer als 
am Tage. Dft mu ich die ganze Nadıt 
am Tiſche ſitzen, und dann fann ich jo et 
was einſchlafen. Es ijt jchwer, aber mei 
ne Sabre find wohl bin, bin ſchon 78 
Sabre gewejen. Grüßend, R. 9.“ 


Sacob Wiens, Drummond, Oklahoma, 
jchreibt am 12. Nov.: „Werter Freund! 
Bitte den Leſeſtoff No. 6 auf ein Jahr zu 
verlängern! Zahlung von $2.30 in Mo- 
neyorder liegt bei. — indem jekt ein 
neuer PBräfident ift, iſt der Weizen (ch 
denfe, es ilt Weizen gemeint; da3 Wort 
ſelbſt war vermutlid aus dem Brief ent- 
ihlüpft. Ed.) auf einmal ſechs Cents 
und das Corn’5 Cents heruntergegangen. 
Das macht, dab „ich die beiden jtritten 
um das Schinfenbein, und der dritte fam 
und bie es jein.“ — Wenn es nun noch 
immer auf dem Wege geht, wie es die all- 
waltende Regierung vorgejchrieben, dann 
fann es ja noch gehen. Aber die große 
Unrube in der Welt? Herzlich grü- 
hend, I. W.“ 


Heinrich Brott, Duncan, Dfla., jchreibt 
am 13. November 1912: „Alle Leſer in 
Amerifa und Rußland find hiermit herzlich 
gegrüßt. Wir hatten hier eine zeitlang recht 
viel Regen undSchloßen — Hagel —, da- 
bei war es windig und falt, daß die jpä- 
tö Baumwolle nicht alle Bols öffnen wird. 
Wir find am legten Ball, dann find wir 
fertig. Diejes Jahr ijt die Ernte weit 
beſſer als im legten; wir haben ziemlich 
Corn und Hafer geerntet, und die Baum- 
wolle hat einen guten Preis. Gie foitet 
11 bis 12 Gents das Pfund. Auguſt Ge- 
bel in Canada, wie gebt e8 dir? Sch leſe 
viel von dort, du kannſt auch einmal in 
der Rundſchau jchreiben. Weiter will ich 
nad) Conrad Sceith fragen. Wenn mir 
jemand jeine Adreſſe ſchicken wollte, dem 
danfe ich im Voraus. Werte Freunde von 
Warenburg, ihr laßt nicht mehr von euch 
hören in der Rundichau!” 


Seinrih Düd, BP. DO. Möyrtle, Bloom 
field, Manitoba, jchreibt am 13. Novem 
ber: „Weil von bier jeit lange nur we— 
nig in der Rundſchau zu lejen it, dad)- 
te ih, einmal ein paar Zeilen einzuſchik— 
fen. Das Wetter iſt eine Zeitlang nicht 
ſehr jchleht geweien. Nur die Wege find 
faft unpafiierbar. Zum auf dem Sclit 
tenfahren iſt nur wenig Schnee, und zum 
auf den Wagen fahren iſt e8 zu holprig. 
Nachts friert e&& und am Tage taut es, 
dab unmöglich mit Fuhren weiter zu kom— 
men iſt. Wir follen noch viel Futterge- 
treide umfahren, denn wir find von Wink— 


Alennonitiſche Rundſchau 


ler nach Myrtle gezogen. Alle, die an 
uns ſchreiben wollen, möchten ſich das mer— 
ken! Und dem Editor ſchicke ich zwei 
Dollar für dies und das kommende Jahr 
für die Rundſchau. (Danke. Ed.) Zum 
Schluß noch einen Grub an alle Freunde 
und Bekannte.“ 


A. 9. Köhn, Canton, KRans., berichtet 
am 7. November: „Wir hatten vorige Wo- 
che Regen mit Schnee; übrigens jchönes 
Wetter. Die Weizenfelder jtehen in üppi 
gem Grün. Cornbrechen iſt an der Ta 
gesordnung. Der Gefundheitszuftand iſt, 
joweit ich weiß, aut.“ (Danfe für Die 
Antwort. Die Rundihau wird an Peter 
J. riefen gejchidt werden. Ed.) 


F. R. Miller, Mylo, N. Daf., jchreibt: 
„Ich hatte ſchon gedacht, die Rundſchau 
abzubeſtellen, weil ich den kleinen „Herold 
der Wahrheit“ bekomme. Aber es iſt jo 
viel Lehrreiches darin, daß ich ſie wieder 
beſtelle. (Es freut uns, dag die Blät— 
ter beide nebeneinander in einem Hauſe 
lat finden. Ed.) Der Gejundheitszu- 
itand iſt gut. Bei Albert Grabers haben 
jie eine fleine Tochter. Biſchof Eli Bon- 
träger von Wisconfin war bier und hat 
mit unjerer £leinen Herde das Abendmahl 
gehalten und drei Hochzeiten bedient: Eli 
G. SHoftetler und Edna Voder, und 8. 
Renno und Roſa Beder. In unjerer Nü- 
be iit gedrojchen; aber es jind noch taujen- 
de Acres Getreide in unjerem County zu 
drehen. Die Hoden find bald alle zwei 
Wochen unter Schnee, Es ſieht nicht dar- 
nad), daß es diejen Herbſt noch gedroſchen 
werden wird.“ 


David J. Peters, Marx, Sasf., berid)- 
tet: „Das Wetter iſt noch immer ˖ſchön und 
es wird folgedeſſen noch immer fleißig ge— 
droſchen. Gegenwärtig iſt Nachbar John 
A. Peters bei Gly Wilſon tätig mit ſeiner 
Gaſolin Ausrüſtung. Er macht gute 
Arbeit. Auf dem Lande ſchaffen, das geht 
ſchon nicht alle Tage, denn es friert ſchon 
oft des Nachts ſoviel, daß es nicht alle 
Tage auftaut. Der Geſundheitszuſtand iſt 
bier in der Umgegend gut, dem Herrn die 
Ehre! Weil wir bier eine Bojt-Office be 
fommen haben, jo will ich denn auch die 
Rundſchau dahin beitellen; denn in Swift 
Current befommt man nicht3 mehr. Ein 
junger Angeitellter in der Boit-Office 
fagte mir, jolde Zeitung würde über- 
haupt nicht gedrudt und drehte mir damit 
den Rüden zu und ich fonnte gehen, ohne 
etwa® zu befommen. (Wir werden Die 
fehlenden Nummern an die neue Adreſſe 
fenden. €.) Zum Schluß laſſe ih noch 
meine lieben Eltern, in Roſenbach, Man., 
wohnhaft, wiſſen, daß wir ganz up-to-date 
(mit der Zeit Schritt halten) find. Al— 
fen Freunden und Befannten, ja allen 
Menſchen wünſche ich Gottes gnädigen 
Beiltand und reihlichen Segen durch Ehri- 
ſtum. Amen. Jeder, der uns fchreiben 
will, merfe fi die Adreſſe: David 3. Pe 
tere, P. O. Marır,Sasf. Die alte Ad— 
reſſe war Swift, Current, Sasf.“ 


. man, Nans., 


Freunde werden geſucht. 


Witwe Iſaak Nickel möchte gern wiſ— 
ſen, wo ihre Geſchwiſter alle wohnen in 
Rußland. Peter Dücken, früher in Wer— 
nersdorf; Franz Klaſſens, Marienthal, u. 
Bruder Peter und Herman Quiring. Bitte, 
liebe Geſchwiſter, laßt etwas von euch hö— 
ren! Ich und vier Kinder wohnen in In— 
und eine Tochter in Dallas, 
Oreg. Ich wohne jetzt allein in meinem 
Hauſe. Ich habe den 2. November meinen 
70. Geburtstag gefeiert. Bin, Gott ſei 
Dank, geſund. 

MariaNidel. 

Inman, Slanjas. 


D 


Das Leben und Streben des Aelteſten 
Johann Schartner. 


Anläßlich des Todes des Johann Scyart- 
ner, Weltejten der Kirchengemeinde zu Ale 
randeriwohl, bringe ich einen furzen Be- 
richt über jein Streben und Wandel wäh- 
rend jeiner Zeit ald Prediger und Aelte— 
iter. 

Johann Schartner, Sohn des Friedrid) 
Schartner, wurde geboren den 4. Septem- 
ber n. St. im Jahre 1827 zu Ntaroldswalde 
unweit der Ktreisitadt Dftroga im Wolhy— 
niihen Gouvernement. Schon in der frü- 
ben Jugend intereflierte ſich Joh. Schart- 
ner für Bücher, aber am’ meijten las er die 
Bibel, wozu er jede freie Zeit benukte. 
Als 16jähriger Süngling wurde er im Jah— 
re 1844 den 27. Mai von dem Aelteſten 
Benjamin Dirfs im Bethauſe zu Karolds— 
walde getauft. Im Sabre 1849 trat er zum 
eriten Mal in den Stand der Ehe. 

Weil Johann Schartner als ein aufrid- 
tiger Ehriit angeiehen wurde, fo wurde er 
im Sabre 1852 von der ganzen Gemeinde 
sum Prediger erwählt und vom Melteiten 
Benj. Dirfs befeitiat. 

Aus feiner eriten Ehe find 14 Kinder 
hervorgegangen, von denen 7  geitorben 
find. Als Prediger bat er jehr unter dem 
Volke gewirkt, er ijt über ſechs Monate in 
der Welt umbergereiit und hat die Gemein- 
den im Wolbyniichen, Kiewer und War- 
jchauer Gouvernement bejucht. Heberhaupt 
juchte er überall die Mennoniten auf, wo fie 
nicht zeritreut waren, und brachte ihnen die 
frobe Botihaft von dem Herrn und predigte 
ihnen das Evangelium. Er bat 25 Jahre 
als Prediger gedient. Als während der 
Auswanderung viele nad) Amerifa gingen, 
ging er nad) dem Tauriſchen Gouverne— 
ment, reis Berdjansf, wo er fich im Dorfe 
Waldheim niederlieg.. Im Nahre 1878 
itarb jeine erite Frau. Im Sabre 1879 


trat er zum zmweiten Mal in den Ehe- 


ftand, und im Jahre 1877 war er bon 
der Mlerander lirchengemeinde zum Welte- 
ten gewählt und von dem Aelteſten August 
Zenzmann in der Mleranderwohler Kirche 
eingelegnet und feitgeitellt worden. 
Während der Zeit, da Kohann Schart- 
ner mit feiner zweiten rau in der Ehe 
lebte, iind zehn Rinder hervorgegangen. 
Bon diejen Kindern iſt eins geitorben. Als 
Aelteſter iit er über ein ganzes Jahr ge 
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reiit in Sturm und Regen, auch zur Win- 
terszeit in Kälte und Schnee. Er hat 30 
Sabre als Aelteſter gedient, hat das Bolt 
gelehrt und getauft. Er hat elf Prediger, 
zur Mleranderwohler Kirche gehörend, und 
drei Diafonen eingejegnet und feitgeitellt. 
Sn Wolhynien hat er fünf Prediger und 
einen Diafon zur dortigen Gemeinde ein- 
gejegnet. Hinter Warjchau, im Dorf Wi- 
miſchle hat er drei Prediger, und im Dorfe 


Kaſun, unweit Warſchau auch drei Pred. 


eingefegnet. Drei Prediger hat er zu Aelte— 
jte eingejegnet; es find folgende: Heinrich 
Unrub in der rim, Kornelius Dirfs, 
Waldheim, und Johann Schmid im TDorfe 
Wimiſchle. 


Er iſt viel gereiſt, hat in der Krim vier— 
mal mit den Gemeinden das Abendmahl 
gefeiert, hinter Warjchau hat er dreimal die 
Sugend getauft und mit den Gemeinden 
das heilige Abendmahl gefeiert. Im Wol- 
bynifchen, unweit der Stadt Ditrog, im 
Dorfe Wimifchle und im Dorfe Lilewa hat 
er zehnmal die Jugend getauft und allemal 
mit den Gemeinden dad Abendmahl gefei- 
ert. Einmal hat er auf Memrif und drei- 
mal auf Samara mit den Gemeinden das 
Abendmahl gefeiert und hat auf Samara 
zweimal die Jugend getauft. Zweimal hat 
er in Orenburg und Ufa Taufe und Abend- 
mabl gefeiert, einmal auf der Terefer An- 
jiedlung zwei Prediger eingejegnet und 
fejtgeitellt, und viermal auf den Foriteien 
mit den Sünglingsgemeinden das Abend- 
mabl gefeiert. 


Gottes Gnade hat alles gemacht. Wie 
manchen Berg hat er überjtiegen, und man- 
ches Tal durchpilgert! Jetzt ruht der al- 
te Greis, der das Volk gelehrt, und dem 
die Leute aufmerkſam zubörten, im Schoße 
der Erde. Er iit 84 Sabre, 11 Monate und 
5 Tage alt geworden. Er entjchlief ei- 
nen janften Tod. 


Obwohl er nur die Dorfjchule bejucht 
hatte, war er im Worte Gottes doch gut 
beivandert. Er jagte: Was Gott haben 
will, muß geſchehen. Ihm jei Ehre, Zub, 
Ruhm und Dank! Viele jelige Stunden, 
jagte er, haben wir oft miteinander verlebt; 
vieles ijt aber noch verfäumt worden, demn 
es gibt viele Seelen, die Hunger und Durit 
baben, Gottes Wort zu hören, und freuen 
fi, wie liebevoll ein Prediger von Je— 
ſum fpridt. 

Er fann wohl mit dem Dichter fingeh ; 

| Bu ae, Dee 7° 11 

Die Heimat ift dort oben, 

Wo aller Engel Schar 

Den großen Herrſcher loben, 

Der jein wird, ilt und war; 

Des Machthand alles träget 

Und für und für erhält, 

Auch alles hebt und leget 

Nachdem's ihm wohlgefällt. 


Zu ihm jteht mein Verlangen, 
Da wollt ich gerne hin, 

Die Welt bin ich durcdhgangen, 
Daß ich's fait müde bin. 

Se länger ich bier mwalle, 

Ne wen’ger find ich Freud,“ 
Tie meinem Geijt gefalle; 
Das Meiſt' iſt Herzeleid. 


FRleunonitiſche Ruudſchau 


O Jeruſalem, du Schöne, 

O wie helle glänzeſt du! 

Wie ein lieblich Lobgetöne 

Hör' ich jetzt in ſtiller Ruh'! 

O der großen Freud und Wonne, 
Jetzo gehet auf die Sonne, 

Jetzo gehet an der Tag, 

Der kein Ende nehmen mag! 


Obzwar Johann Schartner, Aelteſter der 
Alexanderwohler Kirchengemeinde nicht 
reich war, um ein Vermögen zu binterlaj- 
fen, jo hat er doch jtets fiir Gottes Reich ge- 
jorget und bat jomehr die größte Kunſt er- 
langt, denn er iſt mit Zufriedenheit alt ge- 
worden; er hat am eriten nad) dem Reiche 
Gottes und nad feiner Gerechtigkeit ge- 
tracdhtet, und mit dem andern bat ihm Gott 
geholfen. Er hat ausgeharret und hat das 
Siel erlanget, denn er fonnte jagen: Gott, 
du haft mich von Jugend auf gelehrt, und 
bis bieher verfiindige ich deine Wunder. 


Eingejandt von Kath. Vogt, Friedensdorf. 








Fortſetzung von ©. 6. 


im Gelenf ganz zeriplittert. Der Dau- 
men war ausgebrochen, der Vorderfinger 
gebrochen, der lange Finger, die linfe 
Schulter und der Ellenbogen aus, die 
Sand im Gelenk gebrochen ujw. ch war 
einen Monat in Kanſas bei drei Doktoren. 
An der redhten Hand brad Dr. F. R. 
mir den Worderfinger noch los, der jteif 
„angefnöcyert“ war, und fette ihn wieder 
ein. Ih fann ihn jegt gebrauchen, den 
Iinfen Fuß auch, der iſt fait heil. Ich 
hatte zu lange gewartet, es waren jchon 
zwei Monate verflojien, ehe ih nach Kan— 
jas fuhr. Die linfe Seite, wo die Rip— 
pen eingedrücdt waren, ſchmerzt noch jehr. 
Sch werde, jo Gott will, Donnerstag nod) 
einmal nach Kanſas fahren, die Doktoren 
nachjehen laſſen, ob an der linfen Sand 
und Schulter noch etwas zu machen ilt. 
Sch wünfche von Herzen, daß feiner möch 
te jein, der da jagt: Das ijt dir gut. Denn 
in Kanſas hatte es jemand gejagt, als 
ihr erzählt wurde, daß mir zwei Kühe tot 
wären. Mitleid beweifen tut einem woh— 
ler. 

Nun werde ich ſchließen mit herzlichen 
Grüßen an die Anjiedler in Rußland. 
Xene, deinen beigelegten Brief habe ich 
abgegeben. Hat A. Schellenberg jchon 
von fi hören lafien? Johann Löwen, 
deine Karte kommt, wenn der Brief nicht 
verloren gebt. Sch habe Tange nicht jchrei- 
ben fünnen. Deinen Brief, Zenchen, mit 
der Karte, wo fo viele darauf find, ha— 
be ich erhalten und jage Dankejchön. 

sch babe noch vergejien, zu erwähnen, 
dab, als ich von Kanſas heimfam, mein 
Sohn ſich auch an der rechten Sand die 
Sehne losgerijjien hatte, weil zwei Ge- 
jpann Eſel ihm nicht folgten; aber mit 
P. J. unjeres Nachbars Hilfe, und weil 
er jung iſt, beilte es bald, jo dab er nad 
fünf Wochen Arbeit tun konnte und dabei 
die rechte Hand gebrauchen. Solange muß— 
te er alles Notwendige mit der Iinfen 
Hand tun. Er hatte nur eine Sand und 
ih feine zum Gebraud. Da hatte das 





27. November 


Elend feine Macht. Aber Lob und Dant 
dem allmäcdhtigen Vater, der doc) fein Au- 
ge auf uns hat. Er gab Kraft, nicht zu 
verzagen, wenn auch viel gejammert wur- 
de, 

Alle herzlich grüßend, verbleibe ich eure 


Kath. Löwen. 





Süd-Dafota. 





Sreeman, ©. Daf., den 10. Novent- 
ber 1912. Gottes Frieden allen Xejern 
zum Gruß. 

Wir haben jett, Gott jei Dank, ſchönes 
Wetter zum Cornbrechen; etliche jind ſchon 
damit fertig. Das Corn ijt diefes Jahr 
gut geraten, wofür wir Gott dankbar jein 
jellen. Es ijt auch noch zu berichten, dab 
von den Unfrigen zwei Brüder gejtorben 
find: Andreas Groß, den 31. Dftober des 
Abends 9 Uhr, und Iſaak Walter, den 1. 
November morgens. Alle beide jtarben an 
der Krebskrankheit. Sie haben auch lange 


gelitten. Es find auch noch Aranfe vor 
handen. Der liebe Gott wolle ihnen gnä- 
dig fein, dab e8 mit ihnen beſſer werden 
möchte. Wir alle haben große Urſache, 


uns zum Sterben vorzubereiten; wir jehen 
ja, wie einer nad; dem andern abgerufin 
wird durch den Tod. Und Gott weiß, wie 
nabe die Zeit für uns ijt, abzuicheiden. 
Wir haben Urfache, die Gnadenzeit zu be- 
nußen und nicht der Natur nachzugeben. 
Der natürlide Menſch will immer äußerli— 
che Tröftungen haben, die feine Sinne be- 
Iuftigen. Er denft bei allem nur an fich, 
Itreitet und wehrt fih nur für fih. Der 
Degnadigte führt alles zu Gott zurüd, von 
dem alles als aus dem Urquell aller Din- 
ge berfommt. Er jchreibt fich felbit nichts 
Gutes zu und weiß nichts von ftolzer An- 
mahung oder Selbſtgenügſamkeit. Er 
zanft nicht und hält jeine Meinung nicht 
für beſſer, als die anderer, fondern unter- 
wirft ſich in allem der ewigen Weisheit u. 
dem Ausſpruch Gottes, der Herzen und 
Nieren prüft. Er will nicht, dab er und 
das Seinige gepriefen werde, jondern 
wünſcht, daß Gott in allen feinen Gaben 
gelobt werde, der ja alles aus der lauter- 
jten Liebe mitteilt. Darum haben wir 
große Urſache, die Gnadenzeit recht wahr- 
zunehmen. 

Ich ſchließe hiermit mein Schreiben und 
laſſe alle lieben Freunde vielmals grü- 
Ben. 

Safob Sofer. 





Suron, ©, Daf., den 7. November 12. 
Werte Rundichau! 

Sch möchte dir auch etivas auf den Weg 
mitgeben, wiewohl es mir nicht gut geht. 
Werden es meine lieben Geſchwiſter in 
California leſen? 

Am 31. Oftober verliegen wir Hutdhin- 
jon Co. Obwohl mein Schwiegervater 
fehr ſchwach war, dachten wir, er fünnte 
nod) leben, und Onfel Elias Wipf wollte 
nicht länger warten, er mußte heim, war 
ſchon eine Woche dort So wollte ich mit 
den zwei Kindern mitgehen. Wir fuhren 


dann den 31. nad) Monroe, famen 9 Uhr 
abends nad) Huron und gingen zu Safob 
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Stahl. Als wir anflopften, jtand jeine 
Frau am Telephon, und als wir eintraten, 
jagte fie zu mir: „Dein Schwiegervater 
it tot.“ O, wie flang das jo wunderbar 
mir in den Ohren! Tot! Wären wir 
doch einen QTag länger geblieben. Aber 
Onkel wollte heim und dann jpäter hinfah— 
ren. Der Schwiegervater iſt ja erlöjt von 
jeinen langen, ſchweren Zeiden. Den 1. 
November morgens 9 Uhr fuhren wir nad) 
Hitcheod, wo fein Sohn Elias unjer warte- 
te. Abends fam per Telephon die Nad)- 
richt, dab Iſaak Walter tot jei; fie hatten 
beide diejelbe Krankheit, Krebs. 

Samstag fuhr mich Onfel zu Bruder 
Paul. Der Bruder war im Cornfelde. Ich 
fam ihm ganz unverhofft. Montag fuhr 
ich zu Bruder Nafob, wo ich jegt noch bin, 
und warte, bi$ unser lieber Bapa fommt. 
Er hätte Dienstag jollen mit der Car fort- 
gehen nad Huron. Unſere NRentfarm it 
neun Meilen nordöitli von Huron und 
fünfzehn Meilen von den Brüdern bier. 

So muß ich jchließe.n Seid herzlich ge- 
grüßt, alle Geichwiiter, Eltern und alle! 
Sch wollte den Brief jogleih abſchicken, 
doch da fam Bruder Baul und fuhr mich 
zu unjerm Heim, wo Andreas ſchon auf uns 
wartete. Es iſt joweit alles gut gegangen, 
Gott jei Danf! Alle find geiund, die Kin— 
der jpielen und der David jpricht viel von 
der Großmutter und von der franfen Ur 
großmutter. 

Das Metter iſt jchon gehörig falt. Es 
ist fih ganz ſchön beim warmen Dfen 
des Abends. Nett wollen wir wieder die 
Rundſchau haben, denn ohne diejelbe hört 
man wenig. Unſere Adreſſe iſt wie folgt: 
Andr. A. Groß, Huron, ©. Daf. 

Rebeccau. A. Groß. 


(Wir ſchicken die Rundſchau wieder. Ha— 
ben auch den Dollar richtig erhalten und 
danken beſtens. Ed.) 





Canada, 





Manitoba. 


Altona, Man., den 7. November 12. 
Werter Editor! 

Schon eine geraume Zeit iit es, jeit ich 
meinen letten Bericht einjandte. 

So will ich verfuchen, dem Leſerkreis ei- 
nen Bejuch abzuſtatten. Unſere Gejchwi- 
ter, Verwandte und Freunde find zum 
Zeil etwas veritreut, doch, um alle jchnell 
zu befuchen, darf man nur einen Bericht zur 
Rundſchau ſchicken. 

Allen, die es angeht, berichten wir kurz, 
dab wir, Gott ſei Dank, bis dahin leidlich 
geſund ſind. Durch mancherlei Mahnung 
find wir alle wohl in letzter Zeit aufgemumn- 
tert worden zum Nachdenken ; doch vielleicht 
für manchen vergeblich. 

Gegenwärtig haben wir hier etwas Schnee 
mit Taumetter. Es wird noch auf Schlit- 
ten geichleppt. Auch Schreiber diefes madı- 
te fich heute das Vergnügen, eine Meile 
per Schlitten zur Stadt zu jchleppen. Ob- 
zwar wir jchon auf Schlitten fahren, fo jte- 
ben nodh etliche Maichinen im Felde, um zu 
dreichen, denn etwa adıt Meilen nördlich 
von bier ilt noch viel zu dreichen. Weil es 


WHennonitildgye Bundfchan 


zu naß war, fonnte nicht gedrojchen wer- 
den. 

Bald dammert auch die liebe Weihnacht 
in der Ferne. Diefe Dämmerung nimmt 
man gewöhnlich in der Schule zuerit wahr. 
Und ehe diefer Bericht erjcheint, wird man 
ihon Vorbereitungen zum Chriſtfeſt treffen. 
Unlängit erhielten wir eine arte von Ruß— 
land, von 9. Peters. Es war uns recht 
merfwürdig; da ich aber mit der Karte zu 
den Eltern ging, wurde es uns bald Elar: 
Die Karte jollte meine Eltern erreichen. 
Die rechte Adreſſe iit: Peter Kehler, Altona, 
Manitoba, Can. Xeider fann ip nicht die 
rechte Adreſſe angeben, von wo die Karte 
abgeiandt war; doch wenn jelbige Freunde 
diejes leſen, hoffe ich, daß fie es ſchon aus— 
finden werden. 

Zum Schluß einen Gruß der Liebe. 

P. P. Kehler. 


Saskatchewan. 





— 

Morſe, Sask. den 12. November 12. 
Lieber Editor und alle Rundſchauleſer! 
Einen berzlihen Gruß zuvor! Weil ich 
noch nicht einmal an die Rundſchau ge- 
jchrieben habe, jo will ich heute abend 
mein Beſtes verjuchen und ein paar Zei- 
len jchreiben. Gejund find wir noch im- 
mer ſchön und wünſchen allen Freunden 
und Befannten dasjelbe. 

Wir find erjt zwei Wochen bier in Ca- 
nada. Früher wohnten wir bei Arena, 
N. Daf., Da hatten wir blos 80 Acres 
Zand. Da hatten wir unjer Recht ver- 
fauft und nun haben wir bier eine halbe 
Seftion Zand aufgenommen. Dies Land 
liegt ungefähr zehn Meilen von Morſe. 
Wir haben jetzt jehr viel Arbeit, haben 
uns einen Stall gebaut, jind aber nod 
nicht ganz fertig damit. Das Haus wurde 
ihon ım Sommer gebaut. Bon außen ijt 
es fertig, aber noch nicht von innen. Doc 
das geht bier jet jchön alles zu machen. 

Wir bradıten uns vier Pferde und eine 
Kuh mit, hatten auch alles gejund herbe 
fommen; aber bier haben wir jchon gleich 
ein Unglück gehabt: eins von den Pferden 
it uns gejtorben; und die Pferde ſind 
bier teuer. 

Sonst gefällt es uns bier jehr auf die— 
fer neuen Anjiedlung. Wenn der liebe 
bimmlishe Vater uns vor Schaden und 
Unglüd bewahren wird, dann werden wir 
bier unjer Ausfommen haben, geradejo 
aut als in anderen Gegenden. Sie haben 
bier dieſes Jahr eine jchöne Ernte be- 
fommen. So will ih denn jchliegen mit 
einem berzlihen Gruß an alle Freunde 
und Befannte, und der Bitte an den 
Editor, die Rundſchau nicht mehr nad) 
Arena, N. Daf., jondern nad) Morfe, 
Sasf., Canada zu jenden. 

(Gut, wir werden es beforgen. €®.) 
Sohn $ u. Wiens. 





HSepburn, Sasf., den 1. November 
1912, Werte Leſer! 

Weil die Rundſchau weit und breit geht, 
jo möchte ich dem Editor mit der Bitte fom- 
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Meiden Die 
Yente Sie 


Wegen übelriedenden Atems von 
Katarrh? 
Dann leſen Sie unten. 





„Ad, ah! Weldh ein Atem! Warum laflen 
Sie nidt Gauß den Katarrh heilen? 


Wenn Sie unaufbhörlich krächzen und ein be- 
jtändiges Tropfen von der Nafe in den Mund 
und einen übelriechenden Atem haben, jo haben 
Sie Statarrh, und ich fann ihn heilen. 


Alles_ was Sie zu tun haben, ift einfad) 
dies: Füllen Sie den untenstehenden Noupon 
aus, 


Zweifeln und disputieren Sie nicht! Sie kön— 
nen nur gewinnen. Da ijt nichts zu verlieren, 
wenn Sie tun, was ich jage. ch wünſche fein 
Geld, nur Ahren Namen und Adreſſe. 





Diefer Coupon iſt qut für ein Vrobe— 
pafet von Gauß' Gatarrh Gure frei in 
einfachem Paket gejandt. Schreiben Sie 
einfah Ihren Namen und Mdreile auf 
die punftierten Linien unten, und jenden 
Sie ihn an: 

6. E. Gauß, 3542 Main St. 
Marihall, Mid. 

















Gegen große Vorzüge eines anderen gibt 
es fein NWettungsmittel als die Liebe. 





Billig zu verlaufen. 


Eine gute und eingerichtete 160 Mcre 
Farm, welde in ganz deutſcher Nachbar— 
fchaft und nur drei Meilen vom County 
Seat Cordell, und vier Meilen von der 
Mennonitenfiirdhe it, wird hiermit den Le— 
fern angeboten. 

Um nähere Auskunft jchreibt an: 


Peter Dalfe, 
Gordell, Oflahoma. 








Kine echte Bruch-Heilung zur Probe und zum 
Beweis gejandt 


Tragt fein Bruhband mehr. 


Nach 3Ojähriger Erfahrung habe id; einen Apparat hergeitellt, welcher Männer, Franen und Kinder wirflid von Brüchen heilt. 


Wenn hr font Alles andere pro⸗ 
biert habt, fommt zu mir, Wo 
Andere fehlichlagen, habe ich den 
größten Erfolg. Schictt den bei- 
gefügten Koupon heute und ich jen 
de euch mein illuftriertes Buch über 
Brüche und deren Heilung frei.— 
Dasjelbe zeigt meinen Apparat und 
Namen bon vielen Xeuten, welche 
ihn probiert haben und geheilt wur. 
gibt euch den Preis desjelben ſowie 
den. Er bringt fofortige Linde- 
ung, wenn andere fehlichlagen. Be- 
denkt, ich benuße feine Salben, Ge. 
ſchirr, oder Lügen. 

ch ſende ihn auf Probe, um zu 
beweifen, daß ich die Wahrheit ja=- 
ge. hr jeijd der Nichter, und ſo— 
bald ihr mein illuftriertes Buch ge- 
fehen und gelejen habt, werdet ihr 
ebenfo enthufiajtiich fein, wie hun» 


derte meiner Watienten, Deren 
Briefe ihr auch lefen könnt. Füllt 


den untenjtehenden freien Koupon 
aus und fendet ihn heute. Es 
lohnt ſich Eurer Zeit, ob Ihr mei- — 
nen Apparat nun braucht oder nicht. 





Pennſylvaniſcher Mann 
danfbar. 


Herrn C. ©. Broof, 

Marihball, Mic. 
Geehrter Herr: 

Vielleicht dürfte es Sie interej- 
Deren, daß ich jeit ſechs Jahren an 

ruch litt, und immer Bejchwer- 
den hatte, bis ich Ihren Apparat 
empfing. Er ift leicht zu tragen, paßt ausge. 
eichnet und anjchmiegend, und iſt zu feiner Zeit 
5 Wege, ob Tag oder Nadıt. Häufig weiß ich 
nicht, daß ich ihn anhabe, da er fich der Form 
des Körpers anfchliegt und unbefümmert der 
Rage des Körpers in derfelben Bofition bleibt. 
8 würde eine wahre Gottesgabe für alle 
en Bruchleidenden fein, wenn jie ſich 
Broof3 Bruch - Apparat verichaffen und tra— 
gen könnten. Sie würden es niemals bereuen. 

Mein Bruch ift jeßt vollitändig gebeilt und 
war nur durch Ihren Apparat. Wo immer 
I die Belegenheit bietet, werde ich Ihren Ap- 
parat aufs beſte empfehlen, und die Ehren. 
—X mit welcher Sie Bruchleidende be— 
andeln, bezeugen. 

Es iſt ein Vergnügen, eine gute Sache den 
—— und Fremden zu empfehlen. Mit al— 
er Hochachtung, Ihr 

James A. Britton. 
80 Spring Str., Bethlehem, Pa. 


Empfohlen von Teras Farmer. 
Broof3 —2 Appliance Eo,, 
Marſhall, Mich. 
Geebrte Herren: 

Sch Halte es für meine Pflicht, Sie ſowie 
alle wie ich bebafteten Leute willen zu laſſen, 
was Ihr Apparat an mir getan hat. Ach 
litt an Bruch feit vielen Jahren und trug viele 
verfchiedene Bruchbänder; ich verfpürte aber 
niemal3 Linderung, bis ich Ihren Apparat emp- 
fing. Ich braudte ihn letzten November, hatte 
aber wenig Vertrauen dazu; fann aber jetzt ſa— 
gen, dat ich geheilt bin. Ich gebraucdhe ihn feit 
zwei Wochen nicht mehr. Habe ihn weggelegt u. 
verrichte alle mögliche Karmarbeit mit Leichtig- 
feit,. Während ib ihn trug, hatte ich die Grippe 
und Huften, troßdem blieb er in derfelben La: 
ge. Worte können nicht den Dank Ahnen und 
Ihrem Apparat gegenüber ausfpreden. — 
Werde denjelben allen Brucdhleidenden Berfo. 
nen empfehlen. 

Ergebenit 8. €. Long. 
Bald Prairie, Texas. 





Der Obige iſt E. E. Broots, Erſinoer des Apparates, der ſich jelbit ne 
heilt hat und feit über 30 Jahren Andere heilt. 


an Bruch leidet, ichreibt ihm heute. 


Zehn Gründe, warum 


Ihr nad) Broofs Apparat 
ſchicken ſolltet: 


1. Es iſt heute der abſolut einzige Apparat 
dieſer Art im Markte und ſind in ihm 
alle die Eigenſchaften vorhanden, wonach Erfin— 
der geſucht haben. 

2. Der Apparat zur Verhütung des Bru— 
2* kann nicht aus feiner Lage verfchoben wer⸗ 

en. 

3. Da er ein Luftkliſſen von weichem Gummi 
it, preßt er dicht an den Körper, ohne Bla- 
jen oder Unbequemlichkeit zu verurfachen. 

4. Unders als die gewöhnlichen fogenannten 
Kiſſen in andern Bruchbändern, iſt er nicht 
läſtig oder unbequem. 

5. Er ift Fein, weich und ſchmiegſam, und 
fann pofitiv nicht durch die Kleidung gefehen 
werden. 

6. Die weichen, ſchmiegſamen Bänder, wel— 
che den Apparat halten, geben Einem nicht 
das unangenehme Gefühl des Tragens eines 
Geſchirrs. 

7. Es kann nichts daran verderben, und, 
wenn ſchmutzig, kann er leicht ohne Schaden ge- 
waschen werden. 

Er bat feine Metallfebern, welche durch 
Schneiden und Reiben des Fleifches Folterqua- 
len verurſachen. 

9. Das ganze Material des Apparates ift 
das Beite, was für Geld zu Haben ijt, und 
macht denjelben dauerhaft und ficher. 

10, Mein Ruf der Ehrlichkeit und Red— 
lichkeit ift fo feit gegründet durch eine 80jähri— 
ge Erfahrung in dem Verfehr mit dem Bubli- 


fum, und meine Preiſe find fo mäßig, meine 
Bedingungen fo günftig, daß Ihr nicht zögern 
folltet, heute 2 

den. 


ben freien Koupon zu ſen— 


Wenn Ahr 


Geheilt im Alter von 76 Jah- 
ren. 
Herrn C. E. Broof3, 

Marſhall, Mich. 

Geehrter Herr: Ih begann 
Ihren Apparat zur Heilung bon 
Bruch (ich Hatte einen ſchlim— 
men Fall) ungefähr im Mai 1905 
au tragen. Am 20. November 1905 
fonnte ich ihn ablegen. Seit die- 
fer Zeit habe ich ihn nicht wieder be- 
durft oder benußgt. Ach bin vom 
Bruch geheilt und rechne mich zu 
denen, Die bon Broof3 Entdedung 
geheilt find, was um fo anerfen- 
nensmwerter iſt, da ich 76 Jahre 


alt bin. 
Achtungsvoll! 
Sam A. Hoover 


Jamestown, N. €, 





Kind in 4 Monaten geheilt. 

21 Janſen Str., Dubuque, So. 
Broof3 Repture Appliance Co. 
_ Meine Herren: Mein Babt 
iit gänzlich von Bruch geheilt, dank 
Ihres Apparates, und mir find 
Ihnen ſehr dankbar. Hätten mir 
c3 nur früher gewußt, fo hätte 
unſer Söhnchen nicht jo zu Teiden 
brauden. Er trug Ihren Appa- 
rat etwas über vier Wochen, und 
bat ihn feit ſechs Wochen nicht mehr 
getragen. 

Achtungsvoll! 

Andrew Eggenberger. 


Andere verſagten, aber der Apparat 
heilte. 


C. €. Brooks, 

Marſhall, Mich. 
Werter Herr: 

Ihr Apparat tat Alles für den Meinen Kna— 
ben, und nod) mehr. Er beilte ihn und mad): 
te ihn gefund und munter. Wir ließen ihn 
denjelben ein Jahr Tang tragen, obgleich er ihn 
Ihon nad drei Monaten beilte, nachdem er 
ihn zu tragen begann. Wir Batten 
berfchiedene andere Mittel probiert ohne Er- 
folg und werden Ihren Mpparat ficherlich 
Freunden empfehlen, da wir Ihnen dies fehul- 


en. 
Mit Achtung! 
Wm. Batterfon. 
No. 717 ©. Main Str, Alton, ©. 





Bedenkt 


Ich ſchicke meinen Apparat auf Probe, um 
zu beweiſen, daß ich die Wahrheit rede. Ihr ſeid 
der Richter. Füllt den untenſtehenden Freikou— 
pon aus und ſendet ihn heute. 





Freier Informations Koupon. 
C. E Brools, 359 D State Str. 

Varſhall, Mic. 

Bitte ſenden Sie per Poſt in einfachem 
Umſchlag Ahr illuſtriertes Buch und vol— 
le Information über Ihren Apparat zur 
Heilung von Brud). 

Namen 




















TG Gefunde, 


WMennonitifche Rundſchau 


und Grwachſene findet man in den Familien wo 
gorni’s 


Alp enträuter 


das Gmusmittel p° 


Er entfernt die 
nd macht neues, reiches, rothes — und 
—— Er iſt beſonders für Kinder und Leute von zarter Körper⸗ 
beſchaffenheit geeignet, da er aus reinen, Geſundheit bringenben 
Wurzeln und Kräutern hergeftellt ift. Weber ein Jahrhundert im Ge- 
brand, ift er zeiterproßt und zeitbewährt. 
Er ift nidt, wie andere Mebizinen, in Apothelen an haben, fondern mwirb 


den Leuten direlt geliefert durch die alleinigen 


ten aus dem Syſtem 
ildet che Knochen und 


und Eigentümer 


DR. PETER FAHRNEY & SONS CO,, 
19-25 So. Hoyne Ave, CHICAGO, ILL. 








Fortſetzung dv. ©. 11. 


men, diejes aufzunehmen. Wir jind nicht 
ſehr gejund, deswegen wollen wir das Far 
men aufgeben. Weberhaupt meine liebe 
Frau bat oft viel Schmerzen im Rüden 
und Kreuz. Much die beiden Kinder Fla 
gen oft über Bruſt und Arme, dab fie 
webe tum. 


Geſtern fing e8 an zu jchneien und heute 
it e8 ganz weil. Das wird vielen nod 
nicht paffen, weil noch vieles nicht gedro- 
ſchen iſt. Wir befamen Sonnabend, als 
den 2. November das Dreichen beendet; be- 
famen von 75 Aecres Weizen 1230 Bu- 
ichel, von 9 Acres Safer 342 B., Kartoffeln 
90 Buichel und auch anderes Gartengemüi- 
je genug; auch wilde Pflaumen. Dem 
Herrn jei Danf für alle Segnungen! ®ir 
haben wieder zu leben für nädjites Jahr 
und haben unjer qutes Fortfommen. 


Wir möchten gerne verfaufen, haben nod) 
320 Mcres auf diefem Pla. Es iſt ein 
warmes Wohnhaus darauf, auch ein Stall, 
der mitgeht, beinahe neu, mit Ofenſeite 30 
bei 40, hochgenug, oben Heu hinaufzubrin 
gen. Ein Brunnen iſt auf dem Platz mit 
viel Waſſer. Die Heimſtelle ganz einge 
fenzt, 70 Aeres für Viehweide. Auf beiden 
Seiten ein Viertel, zuſammen 150 Acres 
Pflugland. Hundert Aeres zu Weizen, bei 
nabe fertig zum Säen, als vierzig müſſen 
geegat werden. Vier einhalbMeilen von der 
Stadt, eine Meile von der Schule und 
piereinhalb Meilen von der Brüderfirche. 
Ein Drittel bar und den Reit nad) Ueber 





Wer jih für 
Kalifornia Land 


intereffiert, der ſende jeine Adreſſe, 
fpreche vor bei 
JULIUS SIEMENS, 
745 Dudley Ave., 
Fresno, Calif. 


oder 


Telephone 3306. 


einfunit 35 Dollar per Ncre, zu 6 Proz. 
3inien. Es geben dann nody ein Pferd 
und zwei Fohlen, eine Sägemühle zum 
Holzichneiden und Getreide für die nädhite 
Saat mit: 150 Buſchel Weizen und 50 Bu 
ichel Safer. Wenn ich nicht verfaufen fann, 
will ich verrenten an einen guten Renter, 
denn mein Land iſt noch ziemlich rein von 
Unfraut. Haben aber auch eine Farm, dicht 
an der Stadt Hepburn. Habe etwas da- 
von verfauft zu $100 den Ncre zu Wohn 
pläßen. Es iſt auch die Kirche der Brü- 
dergemeinde darauf. Sechs Acres find ver- 
fauft und es find noch 154 Mcres, 110 
Vcres Pilugland, gute Fenz und guten 
Prunnen. Eine halbe Meile von der Stadt- 
ihule. Es it, wer das Ganze fauft, für 
45 Dollar den Acre zu haben. Ein Drittel 
bar, den Reit nach Uebereinfunft in jährli- 
hen Zahlungen zu ſechs Prozent Zinien. 
Alle, die Faufen oder renten möchten, fön- 
nen ſich an mich jelbit wenden, nad) unten 
itehender Ndrejie. 

Nocd einen herzlihen Gruß an Bruder 
David Görk, Canada, Kanſas, und Bru 
der Peter Görk, Inman, Rans,, und an 
alle freunde dort. Bitte alle, auch einmal 
zu fchreiben. 

Sum Schluß noch einen herzlichen Gruß 
an die Leſer der Rundichau umd Editor. 

Koh 8. Görk. 
Sepburn, P. D., Sasf., 


.w 


Bor No. 55, 
Canada. 





Serbert, Saäf., den 11. 
1912. Lieber Editor Wiens! 

ch berichte dir und allen Rundichaule 
fern, daß meine Adreſſe nicht mehr Car 
penter, S. Daf., fondern Herbert, Sasf., 
Canada, iſt, und bitte, in Zufunft mir 
die Rundichau hierher ſchicken zu wollen. 
(Sie wird dorthin gejchidt werden. Ed.) 

Wir haben die wenigen Tage, die wir 
bier find, jchönes Wetter aehabt. Es iſt 
bier unlängit ein Mann mit dem Zua 
überfahren worden; zwei Pferde find tot 
und der Wagen iſt zertriimmert. Als wir 
herfuhren, hatten wir das Unglück, mit 
einem Zuge zujammen zu jtoßen. Der 
Zugführer wurde ohnmädtig weggetragen, 
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Dentic für Deutſche. 


Haben Sie jhon einmal deutiche Feit- 
tagpojtfarten von uns bezogen? Wir wer— 
ienden ein herrliches ProbeAſſortment. 10 
ihöne deutſche Weinachtskarten 15 Cents. 
Auch mit Bibel-Verfen und Sprüchen. Be— 
itellen Sie ſofort. Unſer neuer Katalog 
‚Etwas für Redermann“ mir 
koſtenlos verfandt. 

GERMAN AMERICAN BOOK CO. 
625 Gratiot Ave,, Detroit, Mich. 





der Seizer war unverletzt. Im Zuge 
paflierte fein Unglüd, nur da alles in 
größter Umordnung zwiichen die Bänfe ge- 
worfen wurde. Auf dem andern Zuge 
befand ſich niemand, fonjt wäre vielleicht 
viel Unglüd geworden, denn dort waren 
zwei Gars von den Schienen geworfen und 
in Stüde geihlagen. Die Lokomotive lag 
auf den Schienen zufammengeichoben. 

Geſtern, Sonntag, famen Heinrich Frie- 
fens von Rußland, Orenburg, bier an. 
Er, Frieſen, ift ein Sohn des Daniel Frie- 
jen, welcher feiner Zeit in dem Dorfe Da 
nilowfa in der Arim wohnte. 

Mit Grub, euer Mitpilger nad Zion. 

Sac. © Friefen. 





Dsler, Sasf,, den 7. 
Werter Editor! 

In Anbetradht des fich nähernden Win- 
ters und jomit auch der Zeit des Nichts- 
tuns, möchte ich mir die Freiheit nehmen, 
der werten Rundſchau mal wieder etwas 
bon bier mit auf die Reiſe zu geben. 

Vom Wetter iſt zu berichten dab es ge- 
tern abend vom Süden her anfing zu reg- 
nen, jedoch verwandelte der Negen fich bald 
in Schnee Es find an zwei Zoll Schnee 
gefallen. Alſo fönnen wir bier im Norden 
wohl ſchon darauf rechnen, dab der Schnee 
ihon wird liegen bleiben. Wir haben auch 
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Wenu Sie an Rheumatismus 


leiden, dann jchreiben Sie mir, und ich wer- 
de Ihnen unentgeltlich ein Pafet eines ein- 
fachen Mittel jenden, welches mich und 
Hunderte beilte; darunter Perſonen im Al- 
ter von über adtzig Jahren. Man adrej- 
liere: Sohn A. Smith, 2714 Smith Blög. 
Milmaufee, Wis. 





fait den ganzen Dftober über ſchönes Wet- 
ter gehabt, ioda außer Flachs hier in der 
Umgegend wohl alles gedroſchen iſt. In 
Roithern und Umgegend ſoll nody nicht alles 
(Setreide gedroichen fein; Es follen da auf 
Stellen noch ziemlich viel Hoden auf dem 
Felde jein, die jett wahricheinlich auch ſchon 
bleiben werden, denn diejes Nah wird die 
Soden ziemlichaufweichen. 

Die Ernte ift bier diefes Jahr ſehr gut 


ausgefallen. Und Cars, dab die Farmer 
ihren Weizen jelbit verſchicken kön— 


nen, gibt e8 fomehr feine, denn die Bahn 
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hat jetzt zu viel Arbeit mit Holz aus der 
Sägenrühle von Prince-Albert zu fahren; 
auch wird zur Zeit viel Vieh auf der 
Bahn transportiert. ch wohne nahe an 
der Bahn, wo ich ſolches zu jehen befom- 
me, was ich erwähnt habe. 

Bon Sterbefällen ift zu berichten, dab 
die Frau Iſaak Günther vom Südfluß 
ausgangs Dftober begraben wurde. Ih— 
re Rranfheit war Qungenentzündung, wo— 
ran fie nur vier Tage gelitten hat, bis der 
Tod fie davon erlöfte. Ihr Alter bat 
fie auf nahe an die 60 Jahre gebradt. 
Bon ihrem Abjcheiden wird ihr binterlaj- 
jener Gatte wohl in der Rundichau be- 
richten; denn er’ iſt auch ein Rundichau- 
lefer. 

Heute find mehrere Säfte von hier nad) 
Manitoba auf Bejuch gefahren, und eine 
Woche früher fuhren viel ab dorthin, wo— 
runter auch mein Bruder ſamt Frau war. 
Weil zu der Zeit in Manitoba gerade ein 
Blizzard wütete, als die erſten Gälte dort 
angefommen find, werden ſie wahrjchein- 
lich tiefen Rot haben, was die Leute von 
bier nicht gewohnt jind. 

Das Schweinejchladhten it hier an den 
Tagesordnung. Nun gibt es Rippfpeer 
und Leberwurſt nach Belieben, die uns 
Farmer auch gut munden nad) langer, 
ichwerer Sommmnerarbeit. Die Viehcher ma- 
chen fich dieſes Jahr wieder gut ab, denn 
es befommt ein mancher mehr Schmalz u. 
Fleiſch, al3 er brauchen tut in einem 
Jahr; aber das Uebrige wird verfauft. 
denn e8 hat alles einen guten Preis. 

Die Schule in unferm Dorf hat den 7. 
d. M. angefangen; aber der Lehrer be- 
fommt zur Zeit noch wenig Schüler, weil 
es beim Farmer noch immer drode Zeit 
it. Unſer Lehrer 9. 3. Ianzen tut fein 
VBeites, den Kindern guten Unterricht zu 
geben, 

Ich laſſe bier noch die Produftenpreije 
folgen, wie fie jet find: Eier per Dutz. 
30 Eent3; Butter per Pfund 30 Cents; 
Seräucherter Schinfen per Pfund 15—20 
Cents; Geſchlachtete junge Hühner per Bf. 
20 Eents; Schmalz per Pfund 18 Cents. 
Alles, was wir Farmer nad) dem Laden 
bringen fönnen, hat einen guten Preis. 

Nun muß ich mit meinem unvollfomme- 
nen Bericht ſchließen. Noch einen herzli 
den Grub an Editor und Leier. 

Safob Martens. 





Eine nenügende Erprobung. „Wir find 
zwölf in der Familie,“ jchreibt Frau Ber 
tha Schultz, 1916 Michigan Str., Oſhkoſh, 
Wis,, „und jeit 35 Jahren brauchten wir 
feinen Arzt zu rufen; der Alpenfräuter iſt 
unfer Familienarzt gewejen. Sch babe 
bei allen meinen Rindern, wenn jie nicht 
wohl rublten, den Alpenfräuter gebraucht, 
und er hat jtet3 geholfen.“ 

Das iſt das Zeugnis einer Mutter über 
diefes alte, zeiterprobte Rräuterheilmittel. 
Taufende haben Nebnliches bezeugt. Er 
iſt feine Apotbefer-Midizin. Special-Agen 
ten liefern ibn dem Bublifum.. Man 
fchreibe an Dr. Peter Fahrney u. Sons 
2 19—25 ©&o. Hoyne Ave., Chicago, 
Ill. 


WHennonitifche Rundſchau 
Rußland. 
Friedensdorf, Südrußland, den 
10. Oktober 1912. 

Werter Editor! 

Sch komme mit der Bitte, die beiliegen- 
de fleine Zebensbejchreibung des Aelteſten 
Sohann Schartner, von feinem Sohne Jo— 
hann 'abgejchrieben, in die Rundſchau auf- 
zunehmen, damit feine Brüder in Ame- 
rifa erfahren, daß er janft entichlafen. iit. 
Seine Krankheit, die er vorher hatte, iſt 
ihm im Sterben nicht gefommen. Der 
Doktor hat gejagt, daß er ſich mit dem 
vielen Reifen zu jehr angejtrengt babe. 
Diafon Jakob Buller iſt ein paar Stun- 
den ſpäter geitorben. Prediger Ratlaff, 
Snadenfeld, it auch mit feiner zweiten 
Frau geftorben; fie it in Waldheim im 
Kranfenhaus, vielleicht auch bei ihrer Toch— 
ter. Frau Johann Bergen liegt im Pran- 
fenhaus in Waldheim. Sie hatte zweimal 
Schlaganfall, war ganz ſprachlos, konnte 
fein Wort jprechen. 

Nun ihr lieben Freunde B. Natlaff, ich 
grüße euch und alle, die mich Fennen, 
wünſche auch allen, die diejes leien, das 
beſte Wohlergehen. Bitte, B. NRatlaff, 
ichreibe bald wieder und ſei gegrüßt mit 
Frau und Rindern; auch du, Peter Wiebe, 
mein Better! Jakob Wiebe iſt am Teref, 
Peter Wiebe in Wernersdorf. Meine 6 
Schweitern leben nod, ſoviel ich davon 
weiß. Katharina Bogt. 

(Die in obigem erwähnte Lebensbeſchrei 
bung iſt auf Seite 9 zu finden. Ed) 





Yltonau, den 6. DOftober 1912. Zu- 
erit danfe ich den lieben Brüdern Regehr 
und Hamm, dab fie uns bejucht, obzwar 
fliichtia, und uns von lieben Freunden er 
zählt haben. Dann wende ich mich erli 
zu Heinrich Dörffens, Oflahboma. Bier 
Sabre find es, als ihr uns bejuchtet. Da- 
mals bei eurer Ankunft, weilte mein lie 
ber Ediger noch bier. Schreibt einmal 
und vergeßt nicht eure Tante! 

Nun, lieber Bruder Jakob Penner, Kan 
ſas, haft du die Antwort auf deinen lie 
ben Brief von mir erhalten? Ich batte 
deine Fragen alle beantwortet. Much hat 
te ih darin an Iſaak Wiens gejchrieben; 
ich möchte jo gern einmal etwas von eu 
rer Mutter erfahren, die nad) der lebten 
Nachricht in California bei Eva mweilt. Und 
die Schweitern Anna, Eva, Maria und 
Agatha leben noh? Erfreut eure Tante 
in ihrem einfamen Stübchen mit Briefen! 

Sett nach Minnejota. Ihr lieben Hü 
berts, der liebe Hamm hat euch doch wohl 
Brief und Photograpbien überbracht? Be 
fannt waren euch doch wohl nur zwei; ich 
denfe Nikolai hatte aufgefchrieben, wer fie 
feien. Es ging jo raich bei dem flüdhti- 
gen Bejuch, dab, als Hamm meinte, er 
nähme die Photographien mit, ich beina 
be nicht wuhte, welche wählen. Sebt er 
warte ich ſchon längere Zeit jeden Poſt— 
tag Briefe. Die Poſt ift in dem Häuschen, 
wo wir euch, Tiebe Hüberts, beherbergt ba 
ben. 

Ich hatte jhon mein Schreiben einge- 
ftellt, aber heute, den 15. Oft. mahnte es 
mid; wieder jo bejonderd. Werden mir 





27. November 


uns bald vor Gottes Tron wiederjehen ? 
Liebe alte Schwägerin, da fällt mir der 
Vers ein: „Wenn ich werd’ nad Zion 
fommen Zu den auserwählten Srommen, 
Da will ich, mid) zu erquiden, Gleich nad) 
meinem Heiland bliden“ uſw. Neifejpal 
ter 291. Mein Ediger jagte: „Du fommit 
mir bald nad, und nun find es jchon 
bald vier Jahre, al er heimging. Es iit 
lange ber, als euer erites Söhnlein in 
Paulheim begraben wurde. Bei der Gele 
genheit hatte der Prediger Jakob Sanzen 
einen Tert aus Baruch 4, 23. Oft wer: 
den wohl nicht Texte genommen aus den 


Apokryphen; aber es war jehr widtig. 
Wiederjehen — auch unjere Lieblinge! 


Nun noch einmal nad) Minneſota. Aga 
tha Warfentin, du wirſt dir doch wohl 
die Familie aneignen? Das Brautpaar, 
wer da till. Ob ihr gejchrieben und 
die Briefe verloren find? Ob ich noch Brie 
fe erlebe? Ich danfe dem Herrn für die 
Geſundheit und wünſche euch allen und 
uns die Gnade des Herrn bis aufs Wie 
deriehen. Der lieben Sufie und Groß— 
mutter einen bejonderen Gruß; auch deine 
Schweſter Wiebe nicht vergeſſen! 

Agatha Ediger. 





Wir machen unjere Leſer auf die äußerſt 
günjtigen Offerten der Abendſchule auf- 
merfjam, um fich neben diefem ausgezeid)- 
neten illujtrierten Samilienblatte wunder- 
ihöne Weihnachtsgegenſtände leicht zu er 
werben. Die „Abendſchule“ ift bereits in 
unjeren reifen genügend befannt, jo daß 
es überflüfjlig it, darüber noch weiteres 
zu jagen. Mlle Gegenstände für Weihnad- 
ten, die hier angezeigt jind, werden den be- 
treffenden Empfängern große Freude be- 
reiten, da fie durchweg gediegener und 
preiswerter Art find. 


Der Tätige Sieht die Stunden fliehen, 
während fie dem Faulen zu fchleichen ſchei 
nen. 





Ein Jicheres Wurm-Mlittel 
für Pferde, 


Newvermifuge 





(Garantiert von der Farmers Horfe Nemedy 
Co. unter dem „Pure Food and Drugs Act,” 
den 30. Juni 1906, Serial No. 31,571.) Tö- 
tet Würmer unter Garantie und bringt inner- 
halb von 18 bi3 24 Stunden alle Pin-Würmer 
und Bots tot vom Körper. 

Abjolut harmlos; fann trädhtigen Stuten vor 
dem achten Monat gegeben werden. Tauſende 
bon praftifhen Farmern teilten und in ihren 
ES mit, daß diefes Mittel 
„Nembermifuge” bon 600 bis 800 Bots und 
Würmer bon einem einzelnen Pferde entfernte, 
Ein Tier, deſſen Magen voller Wiirmer iſt, 
fann nicht fett werden, fann auch nicht dafür, 
wenn es miderfpenitig if. Schicken Sie heute 
Ihre Beitellung an die Fabrifanten. Vor Nach— 
ahmungen fei hiermit ausdrüdlich getarnt. 
6 Kapfeln $1.25; 12Napfeln $2.00, Borto- 
frei verfandt mit Gebrauchsanmeifung. 


Farmers Horse Remedy Co., 


Dept. X, 592—7. Straße. Milwaukee, Wis, 
In Briefen nenne man gefl. diefe Zeitung: - 
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‚Bie Abendarhule“. 
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die nad) nicht Leſer der „Abenofhule“ 


Mlennonitifche Rundſchau 


Haus und Küche, Moden und Handarbeiten, 
$2 der Jahrgang. 


15 


Ein reich illuftriertes Familienblatt in 26 Heften, von je 60 bis U“ 
Seiten das Heft, nebit „Frauenfleiß“, einer Zeitichrift Fü: 


Subjfriptionspreis, 


find, folgende liberale Offerte, fi irgend einen wunderfhönen Weihnachtsartilel in Verbindung mit einem Jahr 


SEH unfere Abficht, unfer gediegenes Familienblatt, die „Abendſchule“, in allen deutſchen Familien einzuführen, und es ergeht daher an alle Lefer der „Mennonitiihen 
undidau“, Di i 


gang der „Abendſchule“ zu fichern. 


Ein jeder Xefer der „Rundihan“, der no midıt Leer der „Abendihule” ift, erhält bei Beitellung und Zufendung des Subitrip 


tionspreifes don $2.00, für einen Jahrgang der „Abendſchule“, irgend eine der nachſtehenden Prämien frei als Feſtgeſchent — mit Musnabme der mit Stern bezeichneten 


Artifel. Man gebe genau Titel und Nummer der gewünſchten Prämie 
Man beftelle nah Titel und Nummer. 


Wer irgend einen diefer Artifel kaufen will, 





an. 








Nr. 1. Wetterhänschen.| 








* Nr. 2. Thüringer 

















Lefer in St. Louis und Canada baben 50 Cents ertra für Porto der Abendſchule“ zu zahlen. 


LOUIS LANGE PUBLISHING COMPANY, ST. LOUIS, MO, 


* Nr. * Bunderſchöne Neuheit! 





kann ihn zu dem angegebenen Preis erhalten. Beitellen Sie unfern Weihnachtskatalog! 


Nr. 4. Ein allen 






















Wetterhaus mi ” in ‚größeres, vollſtän⸗ liebftes, lunſtvol 
— — —* Zu. a nd digeres und feineres handgeſchnitztes 
Abbildung, Mit Ther⸗ feit äußerſt niedlich — u 10% doll großes 
mometer. Zeigt das und zeizend gearbei- und sörfterin, Birih- er 
Wetter 8 bis 24 Stun- tet, mit einem auöge- 8 beſtehend. aus 
den borber an. Bel eihneten Ubrwert. ni a ZW göffel umd 
Ihönem Wetter tritt es ange IR tun mit Türen, Uhrwerk und Gabel. 
Sanfel und Gretel aus berinön beloriert und Ibermometer Diefe Lunftvo 
dem Haufe, bei fdhled- re folces Weiter. Ein Kunitwert aus| ( > Shniperei _ ftelll 
tem Wetter das Wald- * a Naturholz, im Schwarz| © an den Griifen 
g wei innert field an den wald bergeftellt. Größe,| gr, 4, Früchte und Dlät 
Preis, portofrei, freundlihen Geber 10x13 Roll. Wreis: | ter in ftarler Er 
80 Gents * * Nr. 3 $3.25. Man gebe feine| böbuna (Relief) dar. 
: * Nr. 2. Preis, portofrei, $2.25. 5 Erpreh-Oiffice an. Preis, portofrei, $1.00. 
. Pr | 9. ündchen in 
Nr. 6. Engelöge Mr. 7. Eieruhr. Nr S ch 
lã ute. Ein äußerft nüb-| getreuer Nayaymung, mit 
N ift, in auberli nilb- i Yeh 8 & 
— MEN fiber Nüchenne-| einem iepfer, fo bab bap 
Weihnacts, eläute darf. Die Eier Sündchen ſchreien Tann. Man 
vakt für Gen werden ftet3 rich: | ſtedt den Daumen der linten 
EHriftbaum und bil⸗ * a rd Sand in die eine Pſote 
15 u zu  weih. Der rechts, den Zei⸗ 
zeiat 6 in Silber er» ) Hintergrund ift cefinger in den 
ftrablende Engel, u Kopf und den ” 
a A a Nr. 7.  miedlihe Gerät it — Nr. 9. 
gung. gefeßt iverden, „ein wunderiönes bie Pfote Tinie, 
wobei die drei bar- Seinen! bes Stindes für Die bewegt alle drei und drüdt mit 
monifh abgeſtimm⸗ meer 4* dem Valen ber Hand auf den 
Mr. 5. —— Wear ah — —⏑⏑ —— Piepſer — eine großartige Un« 


Nr. 5. Wunberihöne Weihnachtstrippe! 


Diefe Krippe _ift ein überaus zierlicher, Ds a, nlalagen; 


dies gibt eine wun⸗ 





naturgetreuer Stall, mit Strohdach, aus derbolle Weibnahts- 
Naturbolz;, innen mit filberglängendem | ftimmung,. Gebrauchsa 
Stahlſtaub beftreut.” Zur Krippe gehören | und deutich, liegt jedem 


17 Figuren aus Glpsmaſſe. 
Ctalle leuchtet der Stern. 
8x7%x5 Bol. 


Ueber bem 
Der Etall mißt 
Preis, portofrei, 90 Gents. | 


Verlaufspreis, portofrei, 
2 Stüd 60 





Nr. 10. Tannengrühe für das 
liebe Weihnachtsfeſt. 
Eine aanz neue Novität, die 
überall bewundert wird. 
Zannenzweig mit Starte 
„Fröhliche Weihnachten!” In 
einem Berfandlarton, der in- 
. nen mit Glanzpapier audge- 
liegt ein Tannenzweig mit Ntlasichleiie, 






bettet ift, j 
bierzu ein Miniaturludert mit Briefbogen, und dar- 


auf die Aufihrift: „Fröhliche Weihnachten!” 
Größe: 548 Zoll. 
Preis, portofrei, 20 Cents. 5 Stüd für $1.00. 


Kärtchen mit 














‘os Nr. 17. Stereoſtop mit 


neuen Anſichten aus 
allen Weltteilen, alle 
100 in prädtigen, naturge 
treuen Narben. Woblver- 
padt in einer mit Fachwert 
ausgeftatteten, ftarfen 
Shadtel. Ein prädtiacs 


Geſchent für die aanze Fa 
milie. Preis, $1.50. Man 
gebe feine Expreh⸗Office an. 











Nr. 19, 


pre 
Puppe 


Nr. 19. 


| ift eine 





mus — eine 
Puppe, die abw 


. 18. | 
ie dann Papa fag 


18. Tintenfah, in 
einer Walnuß _mit 





Nr. 
Form 
äwei Blättern, die zur Auf⸗ 
nabme der Federbalter dienen. Die Nub öffnet fi 


eine fchlafende ( 


17. 


* Nr. 





| 
in der Mitte. Originelles Zierftüd für Herren- wie | 


Damen-Cchreibtifh. Größe 5 Zoll. . Puppe, im Winteran- 
Preis, portofrei, fiher vergaft, 75 Gent3. zug, mit Miüpe um) 
— imitiertem Pelz. Wohl⸗ 

Nr. 24. Drigineke3 Tintenfah, bervadt. Breis, por- 








beſtehend aus einem alten Schuh, 








Preis, portofre 


tem, dauerhaftem 
Mamas 


feitlich angebradten Anopf. 


14 Sol, ®Breis, portofrei, $1.00, 


a tofrei, 50 Cents, 


Nr. 6. 
nmweilung, 
Palet bei. 
das Stüd 40 Gents, 
Cents. 


engliſch 





In einem 
larton liegt 


chen Pflanze. 
einen 


züdt fein! 


einen reizenden Schmuck 


i, 20 Gentd. 








Nr. 8. Köorbchenſieb, aus 
beutfhem Gilber, läuft nie 
an. Die Hausfrau wird über 


diefes zierliche 
das zum Geiben für Tee und 
Staffee benupt wird, ihre belle 


Preis, portofrei, nur 25 
. — Esſchenblaätt, 
Eicheln und Fin— 


Nr. 11. Duft-Binmentöpfchen. Dein 
: die Schweiter. 


Eine reizende Idee für Ge 
burtötag oder Feſtgeſchent. 

J weißen Glanz— 
feſt 
Ausſchnitt das lleine, braune 
Holztöpfchen mit der Tünftli- 


Die 


wundervollen 

Beim Deffren wird man ent 

Ein i 

„Serzliden Glüdwunſch“ 

Herausgenommen und aufgeftellt, bilden bie ze _ 
| 


5 @tüd für $1.00. 





gerhut. 


in einem 


Roſe hat 
Duft. 





niedlides 
liegt bei. | 








Nr. 25. 


va 


‚314 Boll. 
tofrei, in einer Holzſchachtel aut verp 


Körbchenſieb, 





nüglih und gebrauchs⸗ 
dienlid. Größe: 


ters;atung 





Ein ſchönes Geſchent für 
Preis, portofrei, 30 Cents. 


Nr. 13. Gandge⸗ 


Nr. 8, f..mister Singer 
Freube en. butbehälter. 

i haben Größe 3x4 Bol, 

Gent. | beitehen» aus 


für die Aleinen! 


Sreis, portofrei, 50 Gentö. 


zwei 





Nr. 13, 





Nr. 12, 


abi von alleır Nummern Näbn 


fende Nummer, fo fällt die ner 
aus dem 


Mama. 
5*4 


Preis, por- 


1, Boll 


frei. wohlver 


Schlupflöchlein beraus. Ein Außerft zwed⸗ 


Preis, vorto⸗ 
adt, $1.00. | padt,80 Gents, 


Nadel-Antomat. 
Diefes prait.ihe Nähzcug, mit einem Nadeltiffen 
aus dem Dedel, enthält im Innern eine große An» 


adeln, fhön geordnet, 


und man dreht den Zeiger (innen) auf bie betref- 


ade gewünſchte Nadel 






2 dienliches wBelted für den Näbtiih. In ſchöner 
— Schachtel verpadt, als Feſtaeſchent, ſür nur 25 Cents, 
Nr. 12. portofrei. 

Nr. 2. ©&i weizerhauß | Nr. 26. Teddy⸗Bar onicnhalter 

als Juwelen oder | mit Nadeltiſſen. 

Anopftäftcden. | _ Hodfein geſchnint. 

Ein überaus zierlihes| Die Näbterin bat 

Häuschen, welches der bier Nadel und 

Mutter große Freude) Pwirn fchr bequem 

bereitet. Man bebt das zur Hand, Ein 

Dach auf, und innen prädtines 

ift ein berzierter Ju⸗ Weibnadtöge- 

mwelen» oder Knopfbe⸗ ſchent der 

bälter. Gebr geſfällig, Kleinen für die 








Nr. 20, 
chhende Puppe. Hier 
mit ausgezeihn 

Sprech⸗Mechanis 
und Lapa 
echſelnd Mama und 
t.. Man drückt den 
Es ift 
Ylieverpuppe. Größe 


Ar. 20. Anaben- 














verpadt, $1.10. Nr. 21. 


fein nadgefänigt, wird dem Schul⸗ Nr. 21. rn 
in> %e Freude mas angezogene und Icdla- 

N 7 . MN | fende  Gfiederpuppe, 

Gen. Wröhe 5 Boll. | mit Hut, Strümpfen 

und CSchubrn. Wohl» 

Preis, portofrei, £ berbadt  _Wreis, por 


tofrei, 65 Gentö, 


Fr 
Ar 
Fr 
Ar 





Nr 


Nr. 277—33, 
Meiailarbeit. 
pracht diefer Ehmudfahen nicht wiedergeben. 
Weihnachtsſchachtel verpadt. 
Schmuckſtücd deutlich bervor. 
. 27. Arenz. Als Gebänge zu tragen. 





Ne. 27. 


. 28. Serz-Broiche. 
. 29. Sranz-Broihe 


. 30. Zänalihe Brofhe, 2% Zoll. 


. 31. Borftednadel. 


Nr. 31. 


Nr. 30, 
Italieniihe Shmudiachen. 


Alles ſtart vergoldet. 





Nr. 32. 


Nr. 33, 


KAunftvol eingelegte, farbenprädtige 
Die Abbildungen lönnen natürlich die wundervolle, zarte Yarben- 
Jedes Stück iſt in einer ſchönen 
Die Blumenvracht in reihen Farben tritt auf jedem 


Nr. 32. Borſtednadel. 


Nr. 33. Boritednadel, 











Ginzeln, 25 Gentö, portofrei. 
Alte 7 für $1.50, portofrei, oder frei 
für einen neuen Leſer der „Abendihule”. 





F Beſtellungen richte mar an: LOUIS LANGE PUBLISHING COMPANY, Dept. M.R., ST. LOUIS, MO. 





für Stranfe mwirfende 
Eranthematiidie Heilmittel 


(auch Baunfcheidtismus genannt.) 


Sichere Geneſung — durch das munber- 


Erläuternde Zirkulare werden portofrei Zus 
gefandt. Nur einzig und allein echt zu baben 
bon 


John Linden, 
Spezialarzt und alleiniger Berfertiger der eins» 
sig echten, reinen Erantbematifchen Heilmittel. 
Office und Reſidenz: 3808 Brofpect Ave. 
©. €. 


Retter-Dramwer 396, Gleveland, O. 
Man hüte fich vor Fälſchungen und falfchen 
Anpreifungen. 





Albaniens Schub. 


Miens, 10. November. 

Die „Reichspoſt“ dementiert die Gerüch- 
te, da der Dreibund eine gemeinjfame Af- 
tion in Belgrad geplant habe. Das Blatt 
jagt, dab Deiterreich fortfahren werde, Ser- 
bien Forderungen mit gutem Willen und 
Ruhe zu prüfen. Das Reich fei nur wil- 
lens, die nationale und politiiche Unabhän- 
gigfeit Albaniens zu beivahren und werde 
hierbei von feinen Bundesgenoſſen hierin 
unteritüßt. 

Es iſt aut, Gutes zu denken, aber es iſt 
beſſer, Gutes zu tun. 





Nen! Neun! 


PM. Frieien: 

Die Alt: Evangeliidhe 
Mennonitiiche 
Brüderſchaft. 


in Rußland (1789—1910) im Rah— 
men der Mennonitiichhen Ge- 
ſamtgeſchichte. 


950 Seiten Tert (influf. „Vorrede“ uſw.) 
und 89 Seiten Illuſtrationen — 171 ein- 
zelne Bilder — auf ertra feinem Vapier. 
Eleganter Originaleinband. Preis $3.50, 
Porto 30 Cents extra. 

Bon dem Inhalt diejes wichtigen Werks 
it in der Rundſchau mehrfach die Rede 
geweſen. Für die meiiten Rundichaulejer 
dürfte die Gefchichte der Auswanderung der 
rußländiihen Mennoniten nad) Amerika, 
fowie der zweite Teil, der von den Menno- 
niten in Nordamerifa handelt, von beion- 
derem Intereſſe fein. Inter den vielen, 
wertvollen Schriftitücen, die das Werk ent- 
hält, ift die berühmte Antrittspredigt des 
Pfarrers Wüſt hervorzuheben. 

Adrefliere Beitellungen an: 


Mennonite Publishing House, 
Scottdale, Pa. 


WMennonitifche Rundſchau 
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Srauen: Leiden. 


arum nod länger leiden, wenn fo 
billig und fiher geholfen werden fann? 


4 Feine Unterfuhung, feine Operation. — Schreibe an 
DR. CARL PUSHECK, Chicage, Ill, Aller brieflicher Rath frei. 





Y 


Dr. Puſheck's 





rauenfranfheiten«- ur (Femaıe 
Complaint Cure) ftärft, heilt und regulirt, bejeitigt Schmer⸗ 

Duni zen, Drud, Nervenſchwäche, Entzündung, verkehrte Lage ec., $1 

Push-Kuro heilt alle Blut: u. Nervenleiden, Schwäche ꝛc., $ı. 


J 


Grtältungs-Kur (Coid Push) für Erkältungen, Huſten und Fieber, 25c.P, / 
DR C. PUSHECK, Chicago, Ill. Aller brieflich⸗· ®- +" ij, Schreibe gleich. 


-. 





Granfiger Tot. 


New Horf, 18. Nov. 


Die Polizei, weldhe aus einer Pfüte in 
der Nähe von Georgetown eine Frauenlei- 
che 309, tappt no im Dunkeln. Es han- 
delt fih um einen Mord, der mit Hilfe 
von Nägeln ausgeführt wurde. Erſtere 
waren dem Opfer, nachdem e8 an Händen 
und Füßen gebunden worden war, in den 
Kopf getrieben. Es wird angenommen, 
dab der Mord in einem New Yorker Hotel 
begangen und der Körper des Toten nad 
der Funditelle gebracht wurde. 


Dur Erdrutſch veridrüttet. 


Salt Lake City, Utah, 15. Nov. 


Zwölf Berjonen, darunter vier Bejucher, 
bon denen zwei Frauen find, wurden ge 
itern abend dur einen Erdrutich in der 
alten Horn Silber Mine begraben. Das 
Bergwerf befindet fih in Frisco, Beaver 
Eo., Utah. Die Bejucher befinden fi in 
einem hundert Fuß tiefen Schadht und find 
unverleßt. Ueber das Schidjal der Berg— 
leute in den tiefern Schadhten ift nicht3 be 
fannt. 


In den 70er Jahren des vorigen Jahr 
bundert8 betrug der durchſchnittliche Feu- 
erihaden in unjerem Lande ungefähr 60 
Mil. Dollars jährlih; zehn Jahre fpä- 
ter 100 Millionen; in den neunziger Jah— 
ren erreichte der Schaden 150 Millionen; 
im Jahre 1910 wurden durch Feuer Werte 
zum Betrage von 230 Millionen Dollars 
seritört. 


Lebensrettung zur See. 


Waſhington D. E., 18. Nov. 
Die Marineverwaltung hat beſchloſſen, 
einen neuen Typ eines Zuftichiffes einzu- 
führen, der Verwendung zur Rettung 
Schiffbrüchiger auf hoher See finden joll. 
Bei Newport News ausgeführte Verjuche 
iind durchaus günjtig ausgefallen. 





Ich Habe eine fichere pofi: 
Kropf tive Kur für Kropf oder bil 
fen Hals (Goitre), Hilft fo 
fort und iſt abjolut harmlos. 
Auch in Herz, Magen- und vielen anderen 
Leiden belfen unfere Mittel oft noch, wenn alles 
fehlaejchlagen bat. 


Um freien ärztlihen Rat fchreibt jofort an: 
Dr. L. von Daade, M. D., 
1622 N. California Abve,, Chicago, U. 





Die große Meijterin Not mit ihrer erjt- 
geborenen Tochter Arbeit find überall Rul- 
turbringerinnen. Scherr. 





Anzeige 


Wir behandeln alle Krankheiten der Nie 
ren, Blafe, Harnröhre und Beichwerden der 


Harnwege, Brightſche Krankheit, Zucker— 
barnrubr, Bettbenäflung u. chroniſchen Aus— 
fluß von den Sarnorganen. Eine genaue 
Unterfuchung des Sarns. Confulation frei 
aber feine freie Behandlung. Dreikigjäh 
rige Erfahrung. Drs. Schaefer u. ®ilfon, 
708 Waldheim Building, Ranfas Eity, Mo. 








Farm Lands Average Less Than $17 Per Acre. 


Undeveloped tracts sell from $5 up. 
E ultry, sheep and horses make big profits. 

rom alfalfa, corn, truck, cotton, apples, fruits and nuts, 
wers command 


The Southern Railway 


territory offers the finest conditions for farms and homes, 
Plenty ofrain, mild winters, enjoyable summers, Promising 

openings everywhere. The Southern Railway has 
nothing to sell; we want YOU in the Southeast. The 
“Southern Field,” state booklets and all facts free, 


M. V. RICHARDS, Land & Industrial Agent, Room 60 Washingten, D. C. 


FACTS ABOUT 


THE 


SOUTHEAST 


Beef, pork, dairying, 
Large returns 


good local and Northern Markets. 


Mobile & Ohio Railroad or 
Georgia So. & Florida Ry, 





Zwölfter jährlicher Bericht 


der 


Amerikanifch- Mennonitifcben Miſſion 


Dhamtari, Indien. 


1912. 








Einleitung. 


Eine Abſicht in der Beröffentlihung des jährlichen Be- 
richts ift, unferen Freunden Mitteilung zu geben über das 
Werf dabier und über die Verwendung der Mittel, die fie uns 
zufliegen laſſen, wodurd fie es dem Volf hier ermöglichen, das 
feligmadjende Evangelium zu vernehmen. 

Eine andere Abficht ift, unfern Leſern ſolche Information 
zu. geben, aus welcher fie erieben fünnen, daß das Werf bier 
unjerem Bater im Himmel woblgefällig und daß fie von der 
großen Notwendigfeit der Mitarbeit an diefem Werf überzeugt 
jein mögen. 

Während des verflojienen Jahres haben wir wie noch nie 
zubor die Notwendigfeit der Ausſendung von mehr Miſſio 
naren eingejehben. Das Werf breitet ſich mehr und mehr aus 
über unfern Bezirk, und es wird notwendig werden innerbald 
weniger Sabre, wenigitens drei neue Miflions - Stationen zu 
gründen. Dieje Stationen würden vierzehn bis fünfunddreißig 
Meilen von Dhamtari entfernt fein, aber die Station und das 
damit verbundene Werf mit Arbeitern zu verjehen, würde min 
deitens ſechs Miflionare erfordern. Die Leute bitten uns, zu ih 
nen zu kommen und unter ihnen zu wohnen, welches ein Beweis 
ift, dab das Feld zur Ernte wei und bereit iſt. 


Schweſter 2. Ellen Scherk iſt von ihrem Urlaub in Ame- 
rifa zurüdgefehrt und iſt in ihrer Arbeit unter den Waijen 
mädchen tätig. Ihre Gegenwart und Hilfe werden jehr mwertge 
ſchätzt. Mit Erwartung ſehen wir der Rüdfehr der Schmweiter 
Anna Stalter entgegen und hoffen, daß andere fie begleiten mö 
gen. Bruder und Schweiter George Lapp und ihr Fleines Töch 
terdhen befinden fich zur Zeit auf der Deife nad) dem Heimatlan 
de, wo fie etwa 18 Monate in einem jehr notwendigen Urlaub 
zubringen werden. 


Das Srrigation Department (Mahanadi Hauptwerf Divi— 
fion) der indiihen Regierung bat in Uebereinſtimmung mit dem 
Land Arcguifitions-Gefeg der indiichen Regierung, die Miflions- 


gebäude der Nudri Miflionsitation und etwa 21 Acres Land 
übernommen, zu dem Zwecke ihre Beamten und Angeitellte 
während der Zeit der SHeritellung eines Reſervoir und Kanals 
darin unterzubringen. Das Geld iſt der Million ausbezahlt 
worden und ein Teil desfelben wird benüßt werden, die notiwen- 
digen Gebäulichfeiten für das Mädchen-Waijenhaus auf der Ba- 
lodgahan Mifiionsitation herzustellen. Wir find froh, zu fagen, 
daß alles auf freundlidem Wege erledigt worden ift, obwohl 
wir jehr bedauern, daß es für uns notwendig geworden ijt, dieſe 
Station, welche wegen ihrer Lage ihrem Zweck fo gut ent- 
ſprach, aufgeben müſſen. Dieje Verhandlungen haben uns nicht 
wenig Ertra-Arbeit und Sorge gemadt, und es ijt ſchwer für 
uns, es alles zu veritehen; aber wir willen, daß denen, die Gott 
lieben, alle Dinge zum beiten dienen. 


Wie das Werf von Jahr zu Jahr zunimmt und wie die 
chriſtliche Gemeinde ich vergrößert, wächſt auch unfere VBerant- 
wortlichfeit. Möge der Inhalt diefes Berichts das Mittel fein, 
das Intereſſe des Leſers für das Werf in diefem Teile Indiens 
zu erhöhen. Wir bitten euch, ernſtlich im Gebet für die Ge- 
meinde bier einzuftehen, daß Gott fie jtärfen möge und viele 
zu der Erfenntnis und dem Glauben an Jeſum Chriſtum kom— 
men mögen, dab fie Gott mehr als Menſchen fürdten und dab 
die Miffionare auf dem Feld geitärft und erhalten werden. 





Gvangeliitiiher Bericht. 


Die Gemeinde. —Bejuhe der Miffionsarbeiter in unjeren 
jungen ®emeinden iſt gegenwärtig fehr vonnöten. Es iſt für 
ipätere Zeit viel davon abhängig, wie dies jekt getan wird. 
Man hört jekt oft die Miflionare darüber reden: Wie können 
wir unier Werf einrichten, dab wir mehr Zeit gewinnen für per- 
ſönliche Arbeit unter dem indifchen, hriftlihen Volke. Diejes 
Werf wird mit größerer Energie in Angriff genommen; es 
wird öfters gepredigt von der Berantwortlichfeit der Gemein: 
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deglieder in Bezug auf einen heiligen Wandel und um andere 
in das Reich Gottes zu führen. Die Nejultate ſolcher Bemü— 
hungen find bereits jehr bemerfbar. Bis jet haben die verjcie- 
denen Gemeinden Prediger gehabt, die mit einem Komitee von 
indifhen Brüdern arbeiten und beraten in Gemeinde-Angele- 
genheiten. Jede Gemeinde hat ihren bejonderen Prediger. 


Sundarganj.— Die Sundarganj Gemeinde ijt in der Nähe 
des wachſenden und geihäftigen Städtdhens Dhamtari wohnhaft 
mit jeinen Lockungen und Verfuchungen. Dies macht viel Gebet, 
Arbeit, Takt und Geduld notwendig in der Arbeit unter ihnen. 
Die Gemeinde beiteht aus fünfzig Waijfenfnaben und einhundert 
und dreißig Mitgliedern, die in ihren eigenen Heimjtätten au 
Berhalb des Waiſenhauſes wohnen. Während des Jahres haben 
wir eine Zunahme von jechszehn Gliedern zu verzeichnen. 


Es ift ermutigend, zu willen, daß es joldhe gibt, die da 
feſt ſtehen und das Rechte tun, auch unter Schwierigkeiten, und 
die willig find, den Miflionaren beizuitehen in ihrer Arbeit und 
bejonders auch indem jie beitrebt jind, denen die ſchwach jind zu 
rechtzuhelfen. Im vergangenen Jahre iſt aud ein Fortichritt 
zu verzeichnen in der Willigfeit, franfe Mitglieder zu bejuchen 
und denen zu helfen, die bejondere NAufmerfjamfeit nötig ba- 
ben. Regelmäßiger, fleibiger Beſuch der Verſammlungen ſcheint 
für manche nicht leicht zu fein, während andere darin ein qutes 
Beispiel ſetzen. Eine Sonntagsſchule mit durchſchnittlicher Schü- 
lerzahl von einhundert neun und dreißig wird jeden Sonntag 
nachmittag gehalten. Daneben werden allſonntäglich fünf Sonn 
tagsſchulen in Dörfern der Umgebung gehalten von Gemein 
degliedern, die dies freiwillig tun. 

Balodgahan. —Boriges Jahr waren fieben und zwanzig 
Mitglieder in diefer Gemeinde. Diejes Jahr macht es uns 
Freude, zu jagen, dab die Zahl auf acht und dreißig angewad)- 


jen it. Fünf wurden während des Jahres getauft und etliche 
find bergezogen. 
Wir halten jeßt VBerfammlung in dem neuen Gemein 


dehaus, welches voriges Jahr erbaut worden iſt. Es ijt über 
flüffig zu fallen, das wir. uns freuen, ein eigenes Verfammlungs 
haus zu haben. Die durdyichnittlihe Zahl der Anweſenden bei 
den Berfammlungen ijt zwiſchen fünfzig und adıtzig jeden Sonn 
tag. In dem Dorfe find mehrere, die überzeugt jind von der 
Wahrheit des Evangeliums, aber es ijt jchwer für fie, ihre Kaſte 
zu verlajien. Sie meinen, fie müßten Spott und Verfolgung 
ertragen; jo halten fie zurüd. Aber viele haben den Götzendienſt 
aufgegeben und jagen, jie jeien gläubig. Unſer tägliches Gebet 
ift, dab fie bald fommen mögen. Der geijtlihe Stand der Ge 
meinde ijt ermutigend. Die Gaben beliefen fich auf jechs Annas 
per Sonntag im Durdichnitt. 

Rudri.— Diefe Gemeinde zählt am Schluß des Jahres ein 
fchließlih der Glieder im Mädchen-Waifenheim, 182 Seelen. 
Bejondere Erfordernifie famen im Laufe des Jahres zu unferer 
Beachtung und es ward ihnen durch paitorale Arbeit unter den 
Gemeindegliedern entgegengetreten. Die Weberzeugung madht 
fih unter ihnen mehr bemerfbar, daß fie eine Aufgabe haben in 
der Verbreitung der Botichaft des Evangeliums unter den Ver 
lorenen. Es ergab fi die Notwendigkeit, einen Brunnen zu 
graben, zum Gebrauch für die Ehriften, und fie beichlofien, den 
Brunnen auf ihre eigenen Koſten zu graben. Innerhalb furzer 
Zeit war der Brummen fertig und tat gute Dienite. Eine Ver 
fammlung der Chriſten ward berufen, um wegen eine® Zauns 
um den Friedhof zu beraten. Es ward ihnen geiagt, dab in der 
Gemeindefafje vierzig Rupees vorhanden feien, welches dafür 





27. November 


verwendet werden fünne. Sie bejchlofien jedoch, daß die Ge- 
meindefafje nicht in Anfpruch genommen werden jollte, jondern 
jie wollten den Zaun auf ihre eigenen Koiten bauen. 


Die erite Konferenz in Indien. — Die Gemeinde-Ordnung, wel- 
che voriges Jahr verfaßt und angenommen worden ift, wurde in 
die Hindi-Spradhe überfegt und unjeren Gemeinden zur Guthei- 
Bung vorgelegt. Darauf wurden fogleih Schritte genommen, 
zur Erwählung von Delegaten für die Konferenz, welche im 
Januar gehalten werden follte. Die indiichen Brüder hatten 
noch nie eine Konferenz gehabt und jie ſowohl als die Mifliona- 
re ſahen derjelben mit Erwartung entgegen. Als die Zeit ge- 
fommen war, wurde eine temporäre Organifation ins Werf ge- 
jett. Nach der Konferenzpredigt wurde über mehrere wichti— 
ge Fragen beraten, wenn unjere lieben Freunde im Seimatlande 
hätten ſehen fünnen, wie dieje Fragen von unferen indijchen 
Brüdern bejprodhen wurden und was- für einen erfreulichen 





Ein Feines riftlihes Dorf in Indien. 


Stand jie nahmen für das Nichtige und für die Wahrheiten des 
Wortes Gottes, würden fie gejagt haben: „Der Herr hat Großes 
getan.“ Kine permanente Organifation wurde vorgenommen. 
Wir freuen uns des Werfs diefer Konferenz. 

Die evangeliitiihe Station „Zion.”— Aller Anfang iſt 
ichwer und die Eröffnung einer neuen Station ijt feine Ausnah 
me. Das Wohnhaus, deſſen Bau zu Anfang des Jahres in 
Angriff genommen worden ilt, iſt jekt zum Teil von den Miſſi 
onaren bewohnt, obwohl es noch nicht gänzlich vollendet iſt. 
Das Verf wurde gehindert durhMangel an den nötigen Mitteln 
jowie durch frühe, ſchwere Negen. 

Die Gemeinde auf diefer Station beiteht zumeijt aus fol 
chen, die von anderen Stationen hergezogen find. Bei der let 
ten Abendmahlsfeier haben achtzehn daran teilgenommen. Bier 
wurden im Laufe des Jahres in die Gemeinde aufgenommen. 
Negelmäßige Sonntagmorgen-Berfammlungen und Sonntags: 
ichule werden hier abgehalten und der Abendgottesdienit findet 
in dem Dorfe Sanfra ftatt. An beiden Orten ijt der Befuch der 
VBerjammlungen und das Intereſſe gut. Der Malguzar von 
Sanfra, das Haupt des Dorfes, der immer jehr freundlich und 
gütig gegen die Miffionare gewejen ijt, hat uns einen pajjenden 
Platz für ein VBerfammlungshaus angetragen, frei und umjonit. 
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Mit dankbarem Herzen haben wir das Anerbieten angenommen, 
und ſo bald als möglich wird ein temporäres Gebäude errich— 
tet werden. 


Evangeliſationswerk wurde von Anfang an betrieben. Au— 
ber den Miſſionaren ſtanden zwei Kolporteure und vier Bibel— 
frauen während des Jahres in der Arbeit. Die Station liegt ir. 
der Nähe einer guten Straße und ift von vielen Dörfern um- 
geben, wo wöchentlich zwei Bazaars abgehalten werden. Das 
Werk jelbjt iſt jehr ermutigend und wir jehen erwartungsvoll 
der Zufunft entgegen, dab der Herr große Dinge tun wird. 


Kolportage-Werf.—Nuber dem Kolportage-Werf, welches in 
Verbindung mit der Station „Zion“ erwähnt ift, wurden regel 
mäßig von allen andern Stationen Kolporteure und nicht ordi 
nierte Evangeliften ausgejandt, durch weldhe im Laufe des Jah 
res eine große Menge Volks erreicht wurden durch öffentliche 
Predigten, perjönlihe Arbeit und die Verbreitung criftlicher 
Schriften. Rudri berichtet von zwei Kolporteuren, die 277 
Heilige Schriftteile und 740 andere Schriften verfauften und 





des Evangeliums ihren verlorenen Schweitern gebradt. Das 
Werf der Frauen ijt natürlicherweife anderer Art ald das der 
Männer, und in der Negel geben fie ſich nicht mit dem Biücher- 
Berfaufen ab. Ihre Arbeit beiteht hauptfählich in Privatgeiprä- 
chen in den Yamilien. Sie geben gewöhnlich die evangelifche 
Geſchichte durch Geſang und Erzählung. 


Zwei Frauen von Sundarganj beſuchten im Durchſchnitt 
zwölf verjchiedene Häuſer, wo fie vierzig Beſuche machten im 
Monat. Sie hatten durchſchnittlich 364 Erwachſene und 275 
Kinder monatli al3 Zuhörer. Wenn möglich wurden fie von 
der Miflionsichweiter, welche diejes Werf zu überſehen hat, be- 
gleitet. Diefe Frauen taten ihr Werf zumeiit in Dhamtari. 
Zwei und eine Zeitlang drei Frauen arbeiteten ſechs Monate 
(jfeit Dftober 1911) in den Dörfern der Umgegend von Dham- 
tari. Sie bejuchten monatlih 9 Dörfer und 277 Häufer in 
den ſechs Monaten und hatten 2207 Erwachſene und 2669 Kin— 
der zu Zuhörern. Sie madten auch fünfzig Beſuche im 
Freien. 


Zimmermannswerkſtätte in Rudri (jetzt in Sundarganj). 


deren Anſprachen von etwa 10,806 Perſonen beſucht wurden. Sie 
waren ſich mit wenig Ausnahmen ſelbſt überlaſſen, weil die Miſ 
ſionare ſehr wenig Zeit fanden, ſie zu begleiten. 


Die zwei Männer, die von Balodgahan aus arbeiteten, be 
ſuchten 150 Dörfer, 79 Bazaare und predigten 5625 Berfoneii 
das Evangelium. In der falten Nahreszeit wurden zwei Rei 
fen in den füdlihen und öftlihen Dörfern gemadt, wo großes 
Intereſſe für die Botihaft des Evangeliums an den Tag gelegt 
wurde Kranke wurden bejucht und alle eingeladen, zu Jeſu 
zu fommen. 

Die Männer, die von Sundarganj Station ausgefandt wur 
den, prediaten etwa 700 Berfonen bei ihren Bejuchen in den 
Dörfern und Bazaard. Sie verfauften auch Bücher. 

Bibelfrauen. — Bibelfrauen haben regelmähig die Botichaft 


Rudri jandte neun PBibelfrauen, die neunzehn Dörfer be- 
iucht haben. Sie hatten im Ganzen 8691 Zuhörer und mad)- 
ten 1005 Beſuche. Ehe fie an ihr Tagewerf gingen, Famen 
fie täglich in das Miffionshaus zu gemeinfamem Gebet. Nad)- 
mittag verjammelten fie ji regelmäßig auf der Veranda des 
Miffionshaufes um ihre Lektion zu ftudieren und ſich mit Strif- 
fen zu beichäftigen, welches zu ihrer Ausbildung notwendig 
iſt. 

Drei Bibelfrauen von Balodgahan beſuchten fünfzehn Dör— 
fer. Im Ganzen wurden 441 Häuſer beſucht und etwa 4375 
Perſonen hörten das Evangelium durch ſie. Das Volk legte un— 
gewöhnliches Intereſſe an den Tag und das Werk iſt im ganzen 
ſehr ermutigend. 


Bon allen Bibelfrauen wird gefordert, daß fie einen befon- 
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deren Privat-Studienfurjus für chriftliche Arbeiter aufneh- 
men, und im Juli hatten fie nach bejonderem Bibeljtudium ein 
Eramen zu beitehen. Das Refultat zeigte, dab die Frauen an 
ihren Studien wirfliches Intereſſe nehmen. 


Außenſtationen. — Zwei Aubenitationen find eingerichtet 
worden: Gariaband und Vijnathpuri. An dem erjten Ort joll- 
te eine evangeliftiiche Station durd; einen Miſſiongr unterhal- 
ten werden, der daſelbſt wohnhaft jein jollte, aber e8 war uns 
noch nicht möglich, den Plan zur Ausführung zu bringen. Wir 
haben uns jedoch noch nicht zurüdgezogen, jondern haben die 
Station durch zwei nicht ordinierte Evangeliften bejekt, die da 
ſelbſt das Evangelium predigen, während ihre Frauen tun, was 
in ihren Kräften ſteht für die Frauen der Dörfer. Die Leu— 
te find uns jehr freundlich gefinnt und hören den eingeborenen 
Miffionsarbeitern gerne zu. So oft als möglich” werden die 
Arbeiter von den Miſſionaren befucht, die mit ihnen die Dörfer 
befuchen. Die Leute find immer frob, wenn die Mijlionare fom 
men, und treffen gerne Anordnungen zu ihrer Aufnahme. Der 
Drt liegt über dreißig Meilen von dem Wohnort des nächiten 
Miffionars, aber die Arbeiter haben guten Mut. 

In Bijnathpuri wurde lettes Jahr die Arbeit begonnen. Die- 
fer Pla liegt etwa acht Meilen von Dhamtari und ummweit der 


Eiſenbahn. Nach einigen Schwierigfeiten gelang es, Land zu 
erwerben. Zwei Häujer wurden gebaut für zwei Yamilien, die 


dafelbit wohnen. Die Männer predigen das Wort in den um 
liegenden Dörfern und Bazaars. Sie gehen zweimal täglich aus 
und haben durdfchnittlih 15 Zuhörer in jeder Verfammlung. 
Ihre Frauen jind Bibelfrauen, die unter den Weibern und Kin— 
dern arbeiten. Zwei Sonntagsichulen werden unterhalten und 
etwas ärztliche Arbeit mit einfachen Mitteln getan. Das Wer? 
ift veriprechend und die Leute jehr freundlich. 

Die Bücher - Verfaufsitelhe. —Obgleih der Verkaui 


. 


bon 
Phenyle, einem Desinfeftionsmittel, den Verkauf der Bücher weit 
überjtieg, find doch oft einige Teile der Schrift und andere ral; 
giöfe Bücher verfauft worden, 

Die Bibelſchule. — Das Werk der Bibelfchule ift fortzefei t 
worden mit ermutigenden Nefultaten. Man findet, da; den 
Schülern das Auswendiglernen von Bibelverjen nidt jehr ſchwer 
fällt. Viele fünnen Kapitel um Kapitel auswendig heriagen. 
Wir glauben, daß ihnen dies nüglich fein wird in ihrem Zeug 
nis für den Seren! Sie werden im Singen nah Noten un- 
terrihtet. Ein Miſſionar nebit einem der Studenten dienten als 
Lehrer. 


Schulen. 


Waiſenhausſchulen. —Die Schule im Knabenwaiſenhaus hat- 
te dieſes Jahr feine Schüler, welche ſich zu dem Eramen für 
Lehrer einjtellten, und dies aus dem Grunde, weil die Knaben 
zu jung waren. Es iſt noch ein Lehrer angeitellt worden, und 
nächſtes Jahr wird vermutlich eine Klaſſe von ſechs Knaben 
an dem Eramen teilnehmen. Aus jieben und ſechzig Anaben in 
dieſer Schule find vierzig nicht aus dem Waifenheim und Feine 
Chriſten. Die Eramen haben ſehr befriedigende Nejultate ge 
bradt. i 

Die Mädchenichule wurde von nahezu fünfzig 
aus den umliegenden Dörfern befucht, neben jehs und dreikig 
Waifenmädcdhen. Berichiedene Berbefjerungen wurden vorgenom 
men, Bibelunterriht wurde in den verſchiedenen Klaſſen drei- 


Mädchen . 


27. November 


mal wöchentlich erteilt. Bibliſche Geſchichte wurde gelehrt und 
mit den höheren Klafjen ein Buch des neuen Tejtaments durd)- 
genommen. Die Kleineren hatten Verſe auswendig zu lernen 
und e8 wurden ihnen biblifche Gejchichten erzählt. Unterricht im 
Nähen und Stricken wird von der Obrigkeit verlangt und das 
Eramen erjtredt ſich auch auf diefe Gegenjtände.. Die Dorf- 
mädchen haben Flidarbeit und machen Muslin-Bücertaichen, 
die ihnen, nachdem fie jie vollendet hatten, zum Geſchenk ge- 
geben wurden. 

Die englifhe Schule. — In diefer Schule für Anaben wird 
in der engliichen, fowohl als in der Mutterfprache der Kinder 
unterrichtet. Einhundertdreißig Knaben find als Schüler einge- 
fchrieben, weldyes genau diefelbe Zahl iſt, wie im Vorjahre. 
Eine Anzahl Sinaben haben um Aufnahme nachgejudt. Die 
Urſache, warum die Zahl der Schüler nicht zugenommen hat, iſt 
diefe: Die Obrigkeit hat das monatlide Schulgeld ſeit vo- 
rigem Jahr verdoppelt. Bejondere Bibelklaſſen jind für alle 
Knaben gehalten worden, 

Während des letzten Schuljahres find 2600.00 gegeben 
worden, um diefe Schule auf beſſern Fuß zu ftellen. Es find 
$3000.00 erforderlih. Für den neuen Hauptlehrer iſt ein Haus 





Zwei nichtchriftliche Frauen mit Mahlen beſchäftigt. 


erbaut worden. Derjelbe wird jein Amt in wenigen 
übernehmen. Diejes Haus bat $250.00 gefojtet und 
zur Bemwohnung bereit. $100 iſt ausgegeben worden 
Ausrüftung des chemiſchen Laboratoriums, welche jehr 
dig war. 


Wochen 
iſt jetzt 
für die 
notwen⸗ 


Dorfſchulen. — Vier Dorfſchulen wurden unterhalten wäh— 
rend des Jahres. Die Balodgahan Schule für Knaben und 
Mädchen hat drei Lehrer und 85 Schüler. 66 beſtanden die 
Prüfungen. Die Bhatgaon Schule für Knaben und Mädchen 
bat 90 Schüler, die Rudri Schule für Knaben hat 60 Schüler 
und die Sundargani Schule für Mädchen chriftlicher Eltern Lat 
10 Schüler. Der für obrigfeitlide Schulen vorgejchriebene Kur 
ſus iſt in diefen Schulen eingeführt worden. Regelmäßiger Vi- 
belunterricht wird erteilt, und es ijt oft der Fall, daß man dori 
Dorffinder chriſtliche Lieder fingen hört, die fie in der Schule ge: 
lernt haben. Die Lehrer an diefen Schulen müſſen den Kurſus 
fiir hriftliche Arbeiter nehmen, der von den Miffionaren arran— 
giert worden ift. 
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Die indnuitrielle Anitalt. 


Das vorige Jahr bat ein ermutigendes Wahstum in den 
Simmermanns- und Schneiderwerfitätten zu verzeichnen. Die 
Lehrlinge aus dem Waiienhaufe, die in den Werfitätten ange 
stellt find, gewinnen mehr und mehr Intereſſe an ihrer Arbeit 
und als Nefultat wird auch beifere Arbeit geliefert. 

Der christliche Meiiter in der Zimmmermannswerfitätte, obgleich 
ein junger Mann, leijtet befriedigende Dienſte. Er unterrichtet 


wird, die erforderlichen Maſchinen für die Werkitätten anzuſchaf— 
fen, wird der Engine benügt werden. Auer den finanziellen 
Bedürfniſſen bat die Anftalt einen fähigen Vormann nötig, der 
alle jeine Zeit für diejen wichtigen Zweig der Miffionsarbeit 
verivendet. 


Aerztliches Werf. 


Das ärztlihe Miflionswerf hatte feine Ermutigungen und 
Entmutigungen wie die andern Zweige der Arbeit. Mangel an 





x DAROAHAN 
« x BARGARI 














Dhamtari und Umgebung. 


die Lehrlinge nicht nur im Zeichnen und Modellieren, fondern 
er überjieht das ganze Werf in der Werfitätte und iſt dem We 
ſchäftsführer einem der Miſſionare direkt verantwortlich. 
Die Verlegung der Werkſtätte nad) Sundarganj hat ſich als ein 
Schritt in der rechten Richtung erwieien. 


Das Gebäude für die neue Werfitätte ift ziemlich vorange 
Ichritten, obwohl es noch längere Zeit erfordern wird, es zu voll 
enden. Der Gafoline Engine, der von Amerifa geichidt wor 
den, ift in einem befonderen ®ebäude untergebradht worden und 
iſt jeßt zur Benützung bereit. Sobald e8 uns möglich fein 


Kenntnis der Gewohnheiten und Gebräuche des indiſchen Vo:- 
fes und ihrer Sprache machte die Arbeit etwas ſchwer für dieje- 
nigen, welche fie erſt unlängit übernommen haben. Es iſt aud) 
ein großes Hindernis, daß es an paſſenden Gebäulichfeiten 
und fähigen Gehilfen fehlt. 


Während des Nahres find etwa 21,000 Patienten behandelt 
worden in den drei ärztlihen Stationen und dem Ausſätzigen 
Aſyl. Dreißig bis fechszig Patienten wurden täglidh in Dham- 
tari behandelt. Zwei Mnaben aus dem Waiſenheim helfen bier 
mit und es iſt ihnen ſehr angelegen, ihre Sadje recht zu machen 
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und diefe Art der Arbeit als ihren Lebensberuf aufzunehmen. 
Etlihe ſchwere Operationen find im Laufe des Jahres 
vorgenommen worden, bon denen die meilten erfolgreicy wa— 


ren. In einem Falle ſtarb der Patient, weil eine fähige Pile- 
gerin nicht vorhanden war, um ihn nad) der Operation zu 
bedienen. 


Die behandelten Krankheiten waren folder Art, wie jie in 
jeder Jahreszeit in Indien häufig vorfommen: Wehe Augen, 
Syphilis und andere ſchlimme Leiden, die das Nejultat eines 
unreinen Zebens jind, waren vorherrſchend. Es ijt vergeblich, 
einen Berfuch der Heilung zu maden, wenn der Patient nicht 
willig ift, die böfen Gewohnheiten aufzugeben, durch welche die 
Krankheit verurſacht ward. 

Die Geſundheit der Miflionare iſt ziemlich gut geweſen, 
ausgenommen einige Fälle von Malaria. Nach einer Furzen 
Krankheit an Malaria in jehr bösartiger Form ſtarb das Kind 
eines der Miffionare. Aerztliche Hilfe fonnte e8 nicht frübzei- 
tig genug erreihen. Das Motor-Fahrrad ift eine große Hilfe 
gewejen, um kritiſche Fälle jchnell zu erreichen. 

Die Gebühren für ärztliche Bejuche und Erlös aus dem Ber 























27. November 


Die Waiſenhäuſer. 


Das Anaben-Waifenheim. — Es befinden ſich zur Zeit acht— 
undfünfzig Knaben in der Anftalt.e Während des Jahres find 
feine Todesfälle vorgefommen. Achtzehn Sünglinge find in den 
Ehejtand getreten und haben verſchiedene Berufsgeſchäfte auf- 
genommen. Mehrere find Schullehrer, Zimmerleute, Maurer 
und andere find in der Bibeljchule oder verfaufen Schriftteile. 
Es hat ſich jehr vorteilhaft eriwiejen, die Zimmermannswerf- 
jtätte in der Nähe des Waifenhaufes zu haben, weil e8 auf dieje 
Weife mehreren Knaben ermöglicht wird, in der Werfitätte als 
Lehrlinge zu arbeiten. 

Eine Reihe von Evangelifations-Berfammlungen wurde 
nad; Neujahr abgehalten und in der Folge find fechszehn Ana- 
ben getauft und in die Gemeinde aufgenommen worden. Ande- 
re, die gleichgiltig geworden waren, befannten öffentlich ihr Un- 
recht und empfingen Segen. Eine Anzahl der Bekehrten ga- 
ben Dinge verfdhiedener Art an ihre rechtmäßigen Befiger zu- 
rüd, 3. B. Bücher, Bleifeder und Kleidungsſtücke. 

Die Knaben find noch in Gruppen von je 15 geteilt, die in 














Ein Bazaar in Indien, 


fauf von Arzneien ijt nahezu genügend gewejen, um die laufen- 
den Unfoften für das Werf zu beftreiten. 

Die ärztlide Mifjionsstelle in Balodgahan hat während des 
Sahres viele Patienten gehabt. Der Werf hier trägt jeine eige- 
nen Unfojten. Hier fand eine Belehrung und Aufnahme in 
die Gemeinde jtatt als Folge der ärztlichen Arbeit. Jede ärzt- 
liche Miſſionsſtelle gibt das Evangelium mit ihren Medizinen 
und übt darum einen direkten Einfluß aus für die Ausbreitung 
de Evangeliums und Bejeitigung der Borurteile gegen das 
Ehriftentum. Bibelteile werden den Patienten verfauft, und fo 
wird das Evangelium an Orte in weiter Entfernung von Dham- 
tari gebradt. Das medizinische Werk in Rudri ift größtenteils 
auf die Ehriftengemeinde beſchränkt und die umliegenden Dör 
fer. Schwierige Fälle wurden dem Arzte überwiefen, der auf 
einer anderen Station wohnt. 


je einem Zimmer beieinander wohnen. Die Knaben jedes Zim- 
mers haben ihre bejfondere Morgen- und Abendandadt. Alle 
Knaben find bereit, nütliche Arbeit zu erlernen, aber es erfor- 
dert Weisheit und Entichiedenheit, fie zu Ausdauer in einer 
unternommenen Arbeit zu erziehen. 

Das Mäddren-Waifenheim. — Die Zahl der Mädchen in dein 
Waifenhaufe nimmt jtarf ab; aber e8 fanden während des Jah— 
reö mehrere Aufnahmen jtatt. Drei Fleine Mädchen und ein 
Knabe, etwa ein Jahr alt, famen in das Waijenheim.. Tas 
jüngste unter ihnen war nur vier Tage alt. Ihre Mutter war 
bier gewejen bis zu ihrer Berhbeiratung, und nad) deren Tod 
wurde Martha uns zur Berjorgung übergeben. Sie iſt das 
erite Kind von chriſtlichen Eltern, welchem Aufnahme gegeben 
worden it. 

Während des Sahres jtarb ein Mädchen an der Schwind- 
ſucht. Sie war eine ernite Ehriftin und allgemein beliebt. 
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Fünf von unfern Mädchen lernen Engliih und waren die 
jes Jahr in Jabalpur auf der Schule. Sie finden Englifch jo 
ichiwer, wie wir die Hindi-Sprade, aber jie lernen fleihig. 

Das allgemeine Werf des Waifenhaujes gebt jeinen Gang 
äbhnlidy wie im vorigen Sabre. Die Mädchen jind mit Sto- 
hen, Nähen, Gartenarbeit, Reisbrechen und Schularbeit be 
ſchäftigt. 





Das Ausſätzigen-Aſyl. 


„Außerhalb des Lagers“ beſchrieb den Zuſtand manch eines 
armen Ausſätzigen zu den Zeiten der Juden und iſt auf manchen 
AYusjäßigen zu unferer Zeit anwendbar; aber dies fann, Gott 
fei Danf, in eigentlidem Sinn nit von den Ausſötzigen in den 
chriſtlichen Miylen von Indien und anderen orientalijcdhen Län— 


mehrere verjammelten jih in ihrem Zimmer und beteten. 
Obgleich ihr Zuftand jehr ſchlimm war und es jchien, fie wer- 
de den Morgen nicht erleben, fand man fie morgens in ihrem 
Bett fiten, und alle ſahen darin eine Erhörung des Gebets. 
Die Ausfägigen waren auch auf der Konferenz repräfentiert. 
Sie wuhten, dab fie nicht felbjt fommen fonnten, jo beichlofien 
fie den Lehrer der Schule für Kinder von Ausſätzigen zu jen- 
den, dejlen Eltern mit denfelben Leiden behaftet waren. Sie 
trugen auch einen Teil der Koften des Druds der Gemeinde- 
ordnung und Konferenzregeln. 

Das Beobadhtungsheim für Knaben, die nur ſchwache Anzei- 
Ken der Krankheit haben, erweiſt fi als jehr nützlich. Die 
Flecken des Ausſatzes an einem oder zwei Knaben find gänzlich 
verjchwunden. 

Die Weihnachtszeit bringt diefen armen Leidenden jedesmal 
große Freude. Wer dazu mitgebolfen hat, ihnen Gaben mittei- 





Rudri Bungalow, von der indischen Obrigkeit übernommen. 


dern gejagt werden. Hier finden taujende von diejen bedauerns— 
werten Leuten Aufnahme und Verpflegung, jowie geiltlihe Für— 
jorge. Ihrer viele können mit dem Pſalmiſten auörufen: „Ter 
Serr hat Großes an uns getan, des find wir fröhlidy.“ 


Wir freuen uns, berichten zu dürfen, daß einundzwanzig 
Ausſätzige im Laufe des Jahres getauft und in die Gemeinde 
aufgenommen worden find. Sie interefjieren fich jehr fiir Arbeit 
des Herrn und find bereit, von ihren Nahrungsmitteln zu geben 
fir die Musbreitung des Evangeliums. Während des Jahres 
iteuerten fie wenigitens ſechzig Nupees auf dieje Weife bei zu 
dem Zwed, andern zu ihrem Heil behilflich zu ſein. 

Di riftlichen Ausfägigen legen großen Glauben an den 


Tag und find überzeugt von der Kraft des Gebets. Eine Frau 
in ihrer Mitte, die ſehr Frank war, wünſchte die Fürbitte, und 


len zu fönnen, würde ſich reichlich belohnt jehen, wenn er ihre 
frohen Geſichter am Weihnachtsfeſt geiehen hätte. 





Die Farm, 


Das Werk in dem Dorfe Balodgahan maht jchöne Fort— 
ichritte. Die Reisernte war diejes Jahr befriedigend, würde 
aber beſſer gewejen fein, wenn es etwas weniger geregnet hätte 
während der Mehrenbildung. Die Winterfrücdhte wurden wie 
gewöhnlich angebaut umd trugen ein nambaftes bei zu dem Ein- 
fommen von der Farm. 


Die Berbeflerungen, die von Jahr zu Jahr gemacht wor- 


den find, haben den Wert des Dorfes bedeutend gehoben. Ber 
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» Die Ausſäützigen 


Erfolg entjpridt den Erwartungen der Miflionare.. Indes 


fönnten dieſe Berbefierungen mit Borteil noch weiter ousge- 
dehnt werden. 


Die Stationen und Miffionare. 


Sundarganj.— Bruder und Schweiter M. E. Lehmen, Br. 
Schw. J. N. Kaufman, und in der Nähe von Smidarganj 
und Schw. €. D. Eid. Das Miſſionswerk erjtredt jich auf 


27. November 





Gemeinde in Dyumtari. 


ärztlie Arbeit, Schule, Induſtrielle, 

evangelijtiihe und Gemeindearbeit. 
Nudri. Bruder und Schweiter &. 3. Lapp, Schw. Mary 

Burfhart und Schweiter 2. Ellen Scherk. Hier wird Bibelſchu— 


Ausfägigen-, Waijen-, 


le, Waijen-, Schul-, Yarm-, ärztliche, evangeliftiiche und Ge— 


meinde-Arbeit betrieben. 

Balodgahan. — Bruder und Schweiter M. E. Lapp und 
Schw. Eva Harder. Neben dem Gemeinde- und evangeliitiichen 
Werf wird Farm- und ärztliche Erziehungsarbeit betrieben. 

Sanfra— Bruder und Schweiter P: A. Friefen jind die 
Miſſionare auf diefer evangeliftifchen Station. 
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Finanzieller Beridt. 


om 1. April 1911 bis 31. März 1912. 


In der Kaſſe am 1. Apr. 11. 
Erb. duch d. Mill. Behörde 
Beiſteuer durch Kinder 
Ausfäßigen Kinder 
Andere Beiträge 


Allgemein, 
a 2 RE I. 
Snduftriewerl ........... 
Evangelijtijche Urbeit . 
Spezial 
Fracht 
RER 
Aerztliche Million ......... 

Screibpapier und Porto ... 
Sutter für Vieh und Pferde 
Sebäulichkeiten 
DD 
Ausſtattung 
N N ER 
Umziehen 
Almofen 


— 
EEE ÜBEN ARE 
Rabrungsmitiel 
BEE 
Bon der Obrigfeit......... 
Heizung und Licht 
Menderungen u. 
Ausrüftung 
Waflerbedarf 
Meilen! ı...... 
Schulgeld und Soft 
Verſchiedenes 


Reparaturen 


Lebensbedürfniſſe f. Miſſionare 
aa 
Angeſtellte 
D 
Heizung und Licht 
Reparaturen 
Ausrumung 
3 ehe 
Almojen TEEN 
Eu DERAUBB 5 Fihelan ea; 
Sendungsgebühren 

Summa 


Aerztliche Miflionsitelle. 


In der Kaſſe am 1. Apr. 'i1 
Erb. durch die Miſſ. Behörde 
Medizinischer Fond 
Von anderen Geiten 


Allgemein 
Evangelijtiiches Werk 
Verztlihe Mifjion 
Schreibpapier und Borto .. 
Futter für Vieh und Rierde 
Reparaturen 
Be 4 ai 
Fracht etc. 
5 a ee 
Motor =» Fahrrad 
Verztiihe Ausrüſtung 


Lebensbedürfnifie f. Miffionare 
er een 
Angeitellte 
PETER 
Heizung ıumd Licht 
u. ee 
is sono case. 

Summa 


Nudri. 


Einnahmen 
Ns. ap. 
116 06 
12706 46 
813 00 
141 12 0 
49 09 


118 30 
457 90 

9159 
50 00 


3 2 
8 


200 00 


11 6 


15177 


Einnahmen 
Rs. a.p. 
14 
3046 
662 
621 


w aw ON 
0000 


Zion Gvangeliftiihe Station. 


Ausgaben Einnahmen 
Rs. ap. Ms ap. NE. ap. 
In der Kaſſe am 1. Apr. ’11. 00 00 
Erb. durch d. Mill. Behörde 3414 80 
Aus dem Baufond ........ 613 23 
Aerztliche Wimonsitelle 32 20 
a — 300 
yıllgemein evangeliſtiſch 
Aerztlich⸗ Rnonsſtelle 
161 130 Schreihrnier und Vorto —* 
892 66 Vieh- und "ferdefutter 
1278 12 0 Gebäulidhleiten ........... 
san 
9130 Fracht SE RT 
502 73 xöhne | ee Me 
107 70 Fond für d. heiße Jahresgeıt 266 14 0 
215 93 Fond für d. beige Jahreszeit 
490 83 
515 46 Lebensbedürfnifie f. Miflionare 
20 12 9 a TEEN NER, 8 
330 00 ER: > ea a 
802 9 0 Kleidung ER: 
16 39 Heizung und ee 
II 140 5355 83 Reparaturen ——— 
Aus rüſtung — ——— 
Kinder in der Schule ..... 
440 40 Fahrrad VELERERTE FETT 
2083 13 6 in der ‚NtaNne RUE TORTE 
794 80 Summa 10629 10 3 
624 14 6 
—9R 
au ulm Balodgahan. 
208 42 Einnahmen 
ri 
Rs, ne. an. 
08 14 3 In der alle am 1. Apr. "11 34 83 
396 14 6 Erb. durch d. Miſſ. Behörde 1728 29 
9 43 5340 109 ‚ndere Quellen 69 00 
NAugemein 
TEEN LOL: 
= * — Farm 919 86 
959 36 Evangelijtiiches Wert I 29 
138 29 Dorfichulen r 4 10 6 
« ud y — > 
8 66 Merztliche Miſſions station. 276 80 
461 14 0 z "ibpapier und Borto 
Vieh- und Pferdefutter 
13 53 3751 9« Lehãuuch feiten 
600 14 9 A OR 
6000 Kracht ——— 
15177 11 6 Ausrüftung, ...22rerens0en. 
ö Neues Gebäude .......... 
Lebensbedürfniſſe f. Miſſionare 
u PT FRE 
3] ftp . 
Ausgaben ee 
Rs. ap. ME ap. Heizung und Licht ......... 
MEDGEBÄUKEN  ....4. 2.000000. 
u RER 
In der Kaſſe 31. März 12 
Summa ........ 6033 89 
© > . 
4 “> Sundarganj. 
2 - r Einnahmen 
305 13 0 Rs. ap. 
126 20 In der Kaſſe am 1. Apr. '11. 20 I1 3 
534 69 Erb. dur d. Mill. Behörde 16281 79 
29 53 Andreren Quellen 620 83 
887 80 nn 474 76 
165 120 349 23 Bücherverfauf ı8 11 0 
Augemein 
631 15 0 Evangeliftiib 2.222222... 55 46 
230 39 Nnduftrie = Arbeit ........ 479 89 
1900 19 Evanneliitiiche Arbeit ...... 
91 50 Engliide Schule .......... 
29) 40 1432136 u — 751 0 
4 11 3 Von der Obrigkeit ........ -5o00 
4886 11 o Dorfichulen 


Rs. 


Rs. 


419 
1113 
334 
207 
260 
153 
331 
388 
41 
30 
175 


445 


885 
426 
332 

62 


30 
322 
24 


Rs. 


581 
853 
4473 


342 


27. November 


Ausgaben 


a.p. Rs. ap. 


8077 


— 
* 


— 


9 


9 
9 


© BDUNOR a 


9 

6 

0O 2545 10 0 

o 60090 
10029 10 53 


Ausgaben 


a. p. Rs. a». 


3909 


12 ( 
63 
809 


2093 


30 
6033 


Ausgaben 


a.p. Rs. ap. 


10 6 
56 
II 9 


9009 
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Aergztliche Miſſionsſtelle .... 50 16 Sundarganj. 
Schreibpapier und Vorto ... 136 14 9 
Vieh- und Pferdefutter .... 5Sı 50 Ginnahmen Ausgaben 
Gebäulicleiten ..........-- 1196 15 6 N. ap N. ap Me ap. 
Reifen N A ee 188 3 3 In der Kaſſe 1. Sept. '11. 120.46 
Fracht Er FINE 747 3 9 Erb. durch d. Mill. Behörde 2677 66 
A DECKER TRIER 3 Andere Quellen 6 23 
Darlehen zurüdbezahlt .... 474 76 ae a 
a A hai 65 11 9 10673 6% N SI re / 
a. p. Allgemein 
Waiſenhaus Evanaeliftiih —— 12 49 264 09 
...  AMTEFFRFERLELRRLTLTT 671 66 ET TREE TER 60 
„ahrunasmittel weni 2518 40 Snduftrie = Werl .....-.... 1566 11 0 2609 10 0 
870 90 verſchiedenes.......... 16 63 
Heizuna und Licht ......... 952 10 0 ————— 20 46 
Reparaturen .............. 200 00 Verztlihe Miſſionsſtelle ... 8 00 
a 339 96 Schreibpapier und Porto ... 43 15 0 
239 110 Vieh- und Pferdefutter .... 104 80 
685 150 6278 10 Gebäulichkeiten ..........- 90 15 3 
— — u. 15 12 9 
Lebensbedürfniſſe f. Miffionare Bet .** 2 ı39 
ZIG oossosonnnnenercnre» 1067 80 Baun, Kuh, Häufer ar 900 80 361 53 
Angeſtellte .......... 504 15 6 
Meider . ——— 487 13 9 Lebensbebürfniffe f. Miflionare 
R Heizung und Lit ......... 123 09 Tiieh 
73 RE ID 8 29 Annefteilke ER = 4 — 
Hausrat .......4***4* 39 8 & BEE Süiseinnen eo Aa 194 16 
ST WE — 12 12 6 Sei Koi 
Reiſeunkoſten .......... 79 ıı 86 2615 59 —⸗ Be > 2 - 
2 in DEE isn ie ER 129 139 1015 06 
In der Kaſſe 31. März '12. 5 16 JJ—— 141 73 
2 A 19651 15 0 19651 15 0 A ? 4757 13 0 4757 13 9 
0 
ı 0 
re 
Bericht des Kaſſenführers. 
12 Pies - 1 Anna, 16 Annas =» 1 Rupee. 3 Rupees = ungefähr 1 Dollar. 
p. 
Total empfangen feit der Organiſation der Miſſion am 24. März 1899 bis 1. März 1911 N3.600,516 67 
Total ausgegeben für alle verjchiedene Zwecke Ns. 604,249 02 
.. In der Kaſſe am 1. März 1911 2,267 65 
Rs. 606,516 67 ME. 606,516 67 
Einnahmen. Gaben -Lifte, 
Rs. ap Rs. ap. 
| ee re a EOEE. soranarnenan sonen. 2,267 65 Crbalten duch M. B. of M. u. C. .....- $18,801.61 57,302 310 
Gaben ........... .. .................. 49,129 44 Erhalten in direkten Gaben ........... 1,417.72 4,828 71 
GE nase ee da aba era 183 40 
Zins und Discount ..................... 83 20 — 
EI BP ——— —— — 700 811 a. he $20,219.33 61,680 1011 
ee ER —— 62,283 98 Davon abzuziehen 
Kinder = Fond .eccree 1217 00 
Ausgaben. £ Urlaub = Fom®d .....::... 2495 00 
PFEFFER 18,958 14 3_ Sommer - Urlaub ...... 610 14 1 
Rudri hs nee RE + 12,706 46 Evang.-Station Gebäude .... 3,947 40 
Balodgahan EN 4728 29 Miffionare perfönlih ....... 489 70 
Herstline Slalion .o.0s00000 00000 ensure 3,046 30 Merztlider Fond ........- 1,158 156 
I ee a a FE 3,414 8 0 Anbduitrie-Gebäude - Fond 5,516 40 
TE TTT EETLTERELLERLTERSTETULL LEE, 1,237 50 Darlehen RR 1,000 00 
VDE : enaonne ne. A esse N 8,187 42 Igatpuri Hausrat ......... 66 10 0 12,501 67 
Bins und Discount ..urscieeseereeeensen nennen 5 00 i — 
Summa ..... En, a RE 52,283 98 Summa ...... 49,129 44 
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27. November 


Bilder-Bücher und Jugendfchriften. 


A-B-E Bud 


Für Anfänger; 24 Seiten, mit großem. Drud und Bildern. Im 
Gebrauch in den mennonitifhen Schulen in Manitoba ..... .08 
Bibliſche Bilderbücher. 
Leben und Wirken 
unferes Heilandes 
dargeitellt in 12 bib- 
liſchen Bilderbüchlein 
in feinftem Warben- 


drud mit den bezüg- 
lichen Bibeljtellen und 
fehönen Liedern, mit 
fchönem ladierten Um— 
ſchlag in vollendetem 
Rarbendrud. Gröhe 5 
bei 6 Zoll. 
Einzeln ‚10 
Das Dußend $1.00 
Das Hundert $6.00 





Bibliſche Bilderbücher. 


Bon Bethlehem nad Golgotha. Das Leben Jeſu in Bildern und 


Geſchichten. Bier Hefte, jedes mit ſechs feinen Farbendrudbildern 

und mit hübſchem in Barbendrud gedrudten Umschlag. Breife: 
Re +20 
share ende ehren $1.80 
ae ern 6.50 
En TEILT PPPT RRPRIEEUR VETTUETTOSUERR 12.00 


Vergihmeinnidht-Erzählungen. 


Nunmehr jind 80 Hefte diefer äußerſt beliebten Sammlung erjchie- 
nen, Jedes Heft ijt 16 Seiten jtarf und mit vorzüglichem Far- 
bendrud-IImjchlag in gang neuer Zeichnung mit herrlichen Land— 
ſchaften und Golddrud verfehen. DOfktavo-Format. Die Namen 
der Mitarbeiter, welche für gediegenen Inhalt bürgen, find unter 
anderen folgende: Friede Nronoff, Marie Panika, Ottilie Bayer, 
Marie Asmus, Martha Eitner, ©. dv. Steller, Luiſe Himmelsmann, 


E. Werner, Käthe Dorn, u. f. w. reife: 
Es ae ern ee .05 
Re ——————— 40 


ae ee 


$2.50 


Neue bibliihe Bilderbüder. 


in Mittelformat nach Original-Zeichnungen von Shnorr von 
Garoldsfeld. 
Alten Teitaments, 
1. Aus Veghpten nad) Sianaan. 
2, Am Dienite Jehovas, 
3. Der Herr iſt meine Madt. 
Neuld. Der Herr iſt nun und nimmer 
nicht don feinem Rolf geſchie— 
den. 
Nenen Teitaments. 
Jeſus liebt mich! 
Auf dem Wege nad) Golgatha. 
3. Der Herr iſt auferitanden. 
Neuld. Es iſt in feinem andern Heil. 


DD 





Jedes Bändchen enthält in ſechs vollfarbigen Bildern die ent- 
fprechenden bibliſchen Daritellungen. Jedes Bild wird durch je 
zwei Seiten füllenden Tert erläutert, Die Bändchen find hübſch 
fart. in Leinwandrüden. Format 614 bei 7%. 

Einzeln 

Ver Dubend 





A-B-E Budjitabier- und Leſebücher. 


Von Benj. Eby. 160 Ceiten; für Schulen und Sonntagfchulen. 
Preis EWITEFUTETTTETT TWITTER TUT IE TPEFFTFTFRTT 78 


Als Pilger an heiligen Stätten. 


Erlebnifje zweier Sinaben in Paläjtina. Erzählt von Frida von 
Kronoff. Groß - Oftav - Format. 21 Seiten mit 28 Bildern. 
In präcdhtigem Parbendrudumfchlag mit dem Bilde: „Auf dem 
Hirtenfelde bei Bethlehem.“ 


————— .05 
a 1.5 060. ARE ‚50 
a a ern 3a 53.75 


Dora Schlaäatters Kinderjchriften. 

Es find 10 Hefte je 16 Seiten jtarf mit herrlichen Illuftratio- 
nen, in hochfeinem, in vielen Farben lithographierten Umfchlag er- 
fchienen. Neue allerliebjte Erzählungen für die liebe Kinderwelt 

im Alter von fieben und zehn Jahren, aus der Feder der allbefann- 


ten und gerne gelejenen Schriftjtellerin. Preis: 
er era .05 
a a an ae ee 40 
EN EEE NN $2.50 
Ben Hur. 
Eine Erzählung aus der Zeit 
unſeres Heilandes. Bon Lew 
Wallace, Bearbeitet von C. 
bon Feilitfh. Mit 13 Bil- 


dern und einer Anzahl hüb⸗ 
ſcher Tertilluftrationen. Das 
Buch iſt zur Genüge befannt, 
ohne befonders empfohlen zu 
werden. Bei unferer berans 
wachſenden Jugend wird e3 
fih durch den fpottbilligen 
Preis ficher überall Eingang 
verſchaffen. 








Einzeln ........ .20 
Ber Dubend $1.80 
Ber Hundert 12.00 


Chriſtliches Gemütsgeipräd. 


Bon dem ſeligmachenden Glauben für die Jugend. Weitläufig in 
148 Fragen und Antworten dargejtellt, nebjt Glaubensbekenntnis, 
verfaßt zu Dortrecht in 1632, nebft kurzer Unterweifung aus der 
Heiligen Schrift, in 35 Fragen und Antworten, wie auch das Buch: 
Anrede an die Jugend, von Chriſt. VBurfholder. Im gmzen 296 
Seiten, ſchön in Hrlbleder eingebunden. .............? } 


Chriſtliches Vergißmeinnicht. 


Kleine Ausgabe mit vier Bildern. 


Sprud und Lied für jeden Tag 
im Sabre. Goldfchnitt F 


ee SS ER 30 
Chriſtliches Vergißmeinnicht. 
Ein elegantes Geſchenk für alle Gelegenheiten. Ein Gedenkbuch in 
Spruch und Lied für alle Tage des Jahres. Große neue Ausgabe, 
awölf Blumen⸗Bilder in feinjten chromo⸗lithographiſchen Farben 
druck. Schönjte Ausstattung, verzierter Dedel, mit Goldſchnitt .50 
Tertbüdjlein 
Ein prächtiges Feitgeichent, pafiend für alle Gelegenheiten. Serie 
B. 4 Tertbüchlein mit Bibelwort und geistlichen Dichtungen, in 
gefälligem, fteiffartoniertem Einband mit Umjchlag, reich illuftriert. 


N Sehr feine Yusftattung. „Der Herr ift mein Hirte,“ „Himmelan“, 


„Kriedensbotichaft.“ 
Einzeln 
Ber Dukend 











1912 


Blumen und Sterne. 
Die Erzählungen diejer beiden Bändchen find durchweg in chriſt— 
lihem Geijt gehalten und interejlant; je 7 in einem Band. Bier 
Bände find ſoweit erfchienen. Der Einband ift hochelegant. Hoch— 
feine farbige Dede mit reizenden Feldblumen. Der Titel auf der 


Vorderfeite und Rüden des Buches in ſchöner Goldjchrift. Größe 
51% bei 6% Zoll. 
ie ee er er 5 ae .25 
Ber: Dukenb:; asien $2.40 


Naomi 


Oder die letzten Tage von Jeru—⸗ 
falem. Frei nad) dem Englifchen 
bearbeitet von Emmy dv. Feiligich. 
Mit Anhang: Gefchichte der Zer— 
ftörung der Stadt Jeruſalem 
nach dem jüdischen Gefchichtichrei- 
ber und Augenzeugen Joſephus. 
Schöne Ausftattung mit 12 Ori- 
ginalzeichnungen und 4 Bildern 
auf Kunftdrudpapier. Groß: 
DOftav-Format. 96 Seiten. 





3 an Selten 20 

Ber Dubkend ...... $1.80 

Ber Hundert ...... 12.00 
Goldförner. 


Fünf Bände. 
Erzählungen eignen fich befonders zu Gejchenten an die liebe Jugend 


Erzählungen für jung und alt. Diefe vortrefflichen 
und zum Vorleſen im Familienfreife. Mit wenig Geld Tann man 
fich hier echte Goldförner erjtehen, welche reichgefegnete Schriftitelle- 
rinnen gefunden und zufammengetragen haben. Auch den Aermſten 
wird hier Gediegenes und Schönes geboten. Die Goldförner-Erzäh- 
lungen beabfichtigen nichts anderes als die Menfchenherzen innerlich 
reich und glüdlich zu machen und dunkle Stunden des Xebens zu ber- 
golden. Jedermann faufe darum „Goldkörner.“ Jeder Band ijt 
80 Eeiten ftarf; mit fünf Illuſtrationen. Hochvornehm in Halb- 
leinwand gebunden. 

2... Fo N 5, 

Ber Dußend 


Der gute Hirte. 


Erzählungen und Gedichte für die liebe 


Nugend bon M. Frohmut, G. Lundehn, 
DL. Nidiger, Karl Stöber, O. Wilder: 
muth. Dieſes vortrefflich ausgeführte 


Büchlein hat von ſeinem erſten Anfange 
an ganz beſonders günſtige Aufnahme 
gefunden. Was an den’ Büchern befon- 
ders gefällt, jind die vielen furzen Er- 
zählungen und Gedichte, ſowie die präch- 
tige Ausführung der Bilder. 


Einzeln 





Ver Dubend 


Der Fürſt aus Davids Haufe. 
Bon Prof. 3. 9. Ingraham. Eine Sammlung von Briefen, melde 
Adina, eine Jüdin aus Alerandrien, während ihres Aufenhaltes in 
Serufalem zur Zeit des Herodes an ihren Vater, einen reihen Juden 
in Aeghpten, fchrieb. Frei nach dem Englifchen bearbeitet von Em- 
mh v. Feilikfh. Neue Ausgabe mit 12 feinen Zeichnungen und 4 
präditigen Illuſtrationen auf Kunftdrudpapier. Groß⸗Oktab⸗For⸗ 


mat. 96 Ceiten. Schöne Ausstattung. 
222 —— 20 
ee AA a EN NE $1.80 
0 6 ran Ei A ee eine 12.00 
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Euch ift heute der Heiland geboren, 
Bilder und Geſchichten aus dem 
Leben ef, von Paul Langbein. 
Ein Bilderbuh für die Kinder 
zum Anſchauen, Lefen, Lernen 
und Nachdenken. Das Buch um- 
faßt 64 Seiten. Die Bilder jind 
bon dem allbefannten Meijter 
Schnorr. Es find im Ganzen 
30 Bilder in Schwargdrud. Je— 
des Bild nimmt eine halbe Seite 
in Anfpruch während der übrige 
Teil der Seite die Erflärung des 
Bildes enthält. Eine weitere 
Seite ift gefüllt mit erläuternden 
Gedichten und Verſen alter und 
neuer Slinderfreunde. Die Aus 
Bere Ausstattung ift gediegen und 
fhön. Starker Pappeneinband 
überzogen mit rotem Leintwand- 
Imitations-PBapier und Leinwandrüden. Die Kanten jind glatt ges 
fhnitten, Das Titelbild auf dem Vorderdedel ijt in prachtvollen 
Farben lithographiſch ausgeführt, die Geburt Jeſu mit der Anbes 
tung der Hirten darjtellend. Format 8 bei 10% Zoll. 


En ou a A RR 
Ver Dubend 
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Friede auf Erden. 


Weihnachtserzählungen für jung und alt von Margarete Lenk (Auf 
dem Chriſtmarkt), Ernjt Evers, (Gelobet feift du, Jeſu Chrift). 
K. Dorn (Weihnachtsiterne), M. Nüdiger (Selige Weihnachten), 
D. Schlatter (Herumgemworfen), Schmidt-Lindemann (Am heiligen 
Weihnachtsabend) C. Vaud (Eine Weihnachtsfeier), O. Schwahn 
(Freudig Geben—rechtes Geben), Ernjt Evers (Die Heimkehr des 
Greiſes), 2. Schefer (Der Heiland als Saft), F. von Kronoff (Chri⸗ 
ſtenröschen. Tas Buch umfaßt 144 Seiten in elegantem Glanz» 
leinenband mit farbig geprehter Dede. Titel auf Vorderfeite umd 
Nüden des Buches ift ſchön vergoldet. Es enthält ſechs Vollbilder 
in Schwarzdrud. 


Einzeln 
Porto 10 Eents extra. 


De ee ee ee er er ee ee — 


Die Pilgerreiſe nach dem Berge Zion. 

Von Kohn Bunyan, 
Ausgabe A, auf gutem Bapier gedrudt, mit 
Tert abgedrudten Abbildun- 


Relief: 


10 in Den 


gen, in Halbleinwandband mit 
prägung. 
Breis nur ‚55 


Ausgabe E., Prachtausgabe, auf holzfreiem 
Papier gedrudt, mit 40 in den Tert 
verjtreuten Abbildungen und 24 Kunſt⸗ 

drudbeilagen in Zweifarben⸗ 

bendruck ausgeführt, auf feinem Kunſtdruckpapier gedrudt, in hoch— 
feiner Farbendrud-Leinmwanddede mit Goldtitel. 





borzüglichem 


Be . Soesse .. Mh ie $1.00 

Ben Hur. 
Eine Erzählung aus der Zeit unferes Herrn und Heilandes. Von 
Lew. Wallace. Illuſtriert. Oltav. Leinwand, 218 Geiten ... .$1.00 


Bibelbüchlein. 
Von Langbein. Ein Hilfsbuch zum Verſtändnis der Heiligen Schrift 
für die Gand des Bibelleſers. Gebhunden .55 


MENNONITE PUBLISHING HOUSE 
Scottdale, Pa, 
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Geihichte der Mennoniten. 


Bon Menno Simons’ Austritt aus der 
römiich-fatholiihen Kirche im Jahre 1536 
bis zu deren Auswanderung nad) Amerifa 
in 1683. Mehr fpeziell ihre Anfiedlung in 
Amerika. Bon Daniel. Caſſel. 
Mit Sluftrationen. 

Diejes wertvolle Werf iiber die Gejchich- 
te der Mennoniten - Gemeinjchhaft enthält 
viel, das von, großer Wichtigkeit iſt. Es 
umfaßt 545 Seiten und ift gut gebun- 
den. Klarer Drud auf gutem Papier. Der 
frühere Preis des Buches war $3.00; durch 
einen Gelegenheitsfauf find wir imijtande, 
e8 zu dem niedrigen Preis von $1.25 por- 
tofrei zu offerieren. 


(Man beachte auch die Anerbietung in der Prämienlifte) 


Adreſſiere 


MENNONITE PUBLISHING HOUSE 
Scottdale, Pa. 





DEE SCH 


Mennonitifche Rundſchau 


DET TEnR 


— EEE BERGES α— — 





Eine neue 


Auflage 


von verſchiedenen evangeliſchen Liederbüchern 


In einem Bande. 
Gut gebunden in Franzöſiſchem Ma— 
rocco, Schutzklappen, Leder an der In— 
nenſeite des Einbandes, gerundete Ek— 
fen, Rot- unter Goldſchnitt. 

Der Einband ift jehr ſchön und gibt 
dem Buch das Ausfehen einer Xehrerb- 
bel. 

Enthält folgende vier Bücher: 
Evangeliumßlieder No. 1 und 2 
Die Fleine Palme No. 2 ‘ 
©ilberflänge 
Die Berle 

Preis nur 
Borto 20c 
Name in Golddrud für 200 extra. 
Name und Adreſſe für 30 Cents ertra. 
Adreſſiere alle Beitellungen 


$3.00 


MENNONITE PUBLISHING HOUSE 
Scottdale, Pa. 





27. November 


Auf dem Wege zum PBanamafanal. 


Panama, Ende Mai. 


Am Morgen des 3. Mai gingen wir 
in der Limon-Bay gegenüber von Colon 
vor Anfer, wo wir die Viſite des ameri- 
fanifchen Arztes erwarteten, der nad) 
fchriftlicher Erklärung jedes einzelnen Paſ— 
fagier3, daS Land in kolumbiſchen Häfen 
nicht betreten zu haben, die Erlaubnis er- 
im da das Schiff an die Pier von 
Colon ging und dort feitlegte. Die Rei— 
fenden, die das Schiff verliegen, hatte um- 
fer Arzt impfen müſſen; die in Kolumbien 
an Bord gefommenen u. für bier bejitimm- 
ten wanderten in Quarantäne. - Die 
Amerifaner jind beichäftigt, zwei Wellen: 
brecher zu bauen, die die Bay vollitändia 
nah) Norden hin abſchließen werden, jo 
dab nur eine ſchmale Straße offen blei 
ben und der Hafen gegen alle Stürme 
vom Meere aus gejchütt jein wird. Die 
Holzkonſtruktion des einen diefer Wellen 
brecher, der genau im Weiten der Stadt 
Colon von der Punta del Tora aus vor 
geihoben wird, ilt fait vollendet und bat 
ihon jet eine Länge von 4 Kilometer; 
die Koſten dieſes einen follen allein 12 
Millionen Dollars betragen. Tag und 
Nacht jind Baggerdampfer bejchäftigt, den 
Hafen zu vertiefern umd ein Verfanden zu 
verhüten. Schon von Natur aus jind die 
Tiefenverhältnifie bier jo ideale, daß die 
größten Dampfer ohne jede Schwierigkeit 
manöpvrieren und an den von der Hafen 
trage von Colon ausgehenden Pieren feit 
machen fünnen. 


Wenn die Amerikaner bier in der Re 
publift Banama nichts weiter unternom 
men hatten, al3 das Werf der Sanierung 


der beiden Hafenſtädten Colon am atlanti 
jhen und Banama am Großen Ozean, To 
hätten fie jchon damit eine Grohtat durch 
geführt. Dieje beiden Städte, die noch 
bor etwa zehn Jahren einen wohlverdien 
ten Ruf als Peſthöhlen der neuen Welt 
genofjen, find heute die gejundeiten Hafen 
orte in ganz Zentral-Amerifa. Man ſoll 
te e8 nicht für möglich halten, da weder 
bier noch in den Gebieten, die die Pana 
ma-Babhn bezw. der Kanal berührt, Mos 
fitos, die Träger aller der früher bier 
herrſchenden Krankheiten zu finden find. 

Mit wel rückſichtsloſer Energie die 
Amerifaner ihr großes Werf ausgeführt 
haben, iſt ſtaunenswert. Bei diefer Be 
völferung, die aus den heterogenjten Ele 
menten, aus Nachkommen von Spaniern 
Negern und Indianern beiteht, von um 
fagbarer Stumpfiinnigfeit, fonnte nur ein 


eiferner Wille etwas durchſetzen. Colon 
und die ganze Inſel, auf der es gelegen, 


war früher ein großer Sumpf, den man 
mit ungeheuren Koften ausgetrodnet hat 
dann wurden Steine und Erde, die beim 
Sraben des Ranal3 gewonnen wurden, in 
fo großen Mengen aufgefüllt, daß da: 


ganze Land dadurch um ungefähr jiebeı 
Fuß gehoben wurde Nun wurden Ent 


wäflerungen, Kloaken u. dergl. m. an 


gelegt und gegen die Mosfitos wurde mit 
Heu 
dem Reiſenden als 


Teuer und Petroleum vorgegangen, 
te zeigt fih Colon 
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reinliche Stadt, mit breiten Straßen und 
Trottoirs. Die Häuſer ſind, mit wenigen 
Ausnahmen, in Holz aufgeführt. In der 
Höhe des erſten Stockes locken Veranden, 
die durch hölzerne Pfeiler getragen wer 
den. Sie bedecken die darunter befindli— 
chen Fußgängerwege u. bilden ein Schuß 
dach für diefe nach Art der Lauben in al- 
ten europätfchen Städten. Dit am Ha 
fen liegt die mit einem eilernen Gitter 
umgebene öffentlihe Plaza. Auf ihr fin 
det man die herrlichiten tropijchen Ge 
wächſe, die mit jeltiamer Weppigfeit ge 
deiben; die Wohlgerüche der verjchiedenen 
Blumen jind faſt betäubend. In der Mit 
te erhebt ji ein hübſcher Muſik Pavillon, 
in dem an den Donnerstagen und Sonn 
tagen von 8 bis 10 Uhr abends eine Ra 
pelle fonzertiert. An den Konzertabenden 
verfammeln ſich auf der Plaza die bejie 
ren Elemente der Coloner Gejellichaft, 
während das niedere Bolf von außen 
durch die Gitter das Leben und Trei 
ben jener beobachtet. Man fieht bier 
Schönheiten vom tiefiten Schwarz bis zum 
hellſten &elb. Die farbigen Damen Flei 
den Jich in die gewagteiten Farben, dabei 
wird das wollige Haar mit rieſigen Schlei 
fen und Bändern geſchmückt. Hüte wer 
den fait nicht getragen, nicht einmal vor 
den wenigen bier lebenden Europäerinner 
und Amerifanerinnen. Starf vertreten 
jind Chineſen. Sie verfaufen die hüb 
ichen Induſtrie- und Kunſtprodukte ihre: 
Vaterlandes, die bei vielen Neifenden im 
mer Anklang finden. Den Zopf trägt fei- 
ner mehr. Obgleich bier die Silberwäh 
rung auch eingeführt ijt, gilt doch der 
Silberdollar von Panama, der doppelt jı 
aroß ijt wie der, amerikanische und 90K 
geitempelt, nur die Hälfte jenes. Ueber 
baupt wird lieber amerifanifches Geld 
angenommen als die Landesmünze, Son 
jtiges ausländisches Geld kann man jchwer 
[0o8 werden, deutiches Papier tt über 
haupt nicht anzubringen. Das ift um jo 
mehr zu verwundern, als der deutſche 
Handel hierher überaus rege ilt. 

Die Banama-Bahn, deren ganze Län 
ge etwa 48 Meilen beträgt, verläßt Co 
lon in füdlicher Richtung und erreicht bei 
der Station Gatun mit feinen gewaltige 
Damm- und Scleufenanlagen den Wi: 
Chagres, dejien Bett bis zum Einfluß dei 
Rio Obispo für den Kanal benutt worden 
it. Bis hierher wird die alte Bahnlinie 
aus den fünfziger Jahren befahren. Danı 
beginnt die neue Linie, die beim Eulebro 
Durchſtich den Kanal überichreitet und an 
feinem Südyfer fortläuft bis in die Näbı 
der Schleufen von Pedro Miguel, wo jic 
wieder auf die Nordfeite übertritt und 
ihlieglih Panama erreiht. Die ganz 
Fahrt dauert zwei einhalb Stunden und 
gehört zum Xnterefianteiten, das man je 
hen fann. Sie führt durch tropiſche 
Landichaften von fait unglaublicher Ver 
pigfeit und Pracht, oft durch undurd 
dringlichen Urwald. An vielen Stationen 
haben ſich Fleine Ortſchaften gebildet, in 
denen die Angeitellten der Bahn und des 
Kanals wohnen. Es find für fie hübſche 
Holzhäuſer errichtet, mit breiten Beranden 
mit ®feilern mindejtens einen Meter über 
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Prämienlifte für Amerifa. 





Prämie Nr. 1 — für $1.00 bar, die Rundſchau und Familienfalender. 
Prämie Nr. 2 — für $1.25 bar, die Rundſchau u. Ehriftl. Sugendfr. 


Prämie Nr. 3 — für $1.30 bar, die Rundihau, den Sugendfreund 
und den Yamilienfalender. 


Prämie Nr. 4 — für $2.00 bar, die Rundſchau und das Evangelijche 
Magazin 


Prämie Nr. 5 — für $2.25 bar, die Rundſchau, das Evangelifche Ma- 
gazin und den Jugendfreund. 


Prämie Nr. 6 — für $2.30 bar, die Rundichau, Ev. Mag., Zugend- 
freund und Samilienfalender. 


Wer nun, nachdem er eine der obigen Prämien gewählt bat, noch 
eine zweite wünfcht, der wähle ſich noch eine der untenstehenden drei 
Nummern: Nr. 7, 8 und 9, gebe auf dem Beitellzettel die gewünſch— 
ten Nummern und füge dem Betrage für die erfte Prämie noch den 
Betrag der zweiten hinzu. 


Prämie Nr. 7 — Ein Muminiumjaß, beftehend aus drei Stüden: Je 
ein Gefäß für Salz, Pfeffer und Zahnſtocher. Ganz aus 
Aluminium gefertigt, mit Bleigefülltem Boden,‘ der das 
Umfallen verhindert $ .25 


Prämie Nr. 8 — Tafels engl.-deutich. und deutich-engl. Wörterbud) 
mit Bezeichnung der Ausſprache beider Spraden, 876 Sei— 
ten; in Zeinwand geb. Größe 4 einhalb bei 6 Zoll. Preis 
fonft 90 Cents, als Prämie $ .75 

Bramie Nr. 9 — Ein Bud, die Geſchichte der Mennoniten $1.00 


Dies Buch ift in unjerer Anzeige in diefer Nummer näher be- 
ichrieben. 


Für Lefer in Canada. 


Diefe legten drei Pämien werden von der canadiichen Regie— 
rung mit Zoll belegt. 

Man benutße den Beitellzettel und gebe die richtige Nummer der 
gewünſchten Prämie an. Bitte, den Namen gerade jo zu fjchreiben, 
als er auf der Rundichau fteht. Und wenn Menderungen gewünijcht 
werden, dann gebe man jedesmal die alte Adreſſe auch an. 





Beitellzettel. 


Schicke hiermit $-------- für Mennonitifhe Rundſchau und 
Prämie Nr. ------ 


Route ---- RER: rennen 
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Krebs Heilte. 


Sypodermic bei milder Behandlung 
wobei das Ungemach von innen heraus nad) 
außen getötet und eine Rüdfehr der Krank. 
beit verhindert wird, was der Fall it, wenn 
diejelbe mit Pflaftern, Del, Rays oder 
ichmerzbaften Operationen behandelt wird. 
Warum zu anderen gehen, wo man im 
Voraus bezahlen muß und nichts aufzu- 
weiſen hat, da wir ihnen doch eine gejchrie- 
bene Garantie geben. Buch frei! 


Neferenzen. 

Mrs. Johann Hiebert, Hitchcod, Ofla.; 
Mit Zuftina Penner, Hillaboro, Kans., 
Bm Reddig, Lehigh, Kans.; Mrs. J. 2. 
Loewen, Hillsboro, Kand.; 2. 2. Bed, Pea⸗ 
body, Rand. 


Dr. Element Cancer Eo., 
1200 ®rand Ape., Kanjas City, Mo. 





der Erde, hoch und luftig. Die VBeran- 
den find nad außen durch ein feines Kup 
ferdrabtgewebe geichlojien, um den Ein 
tritt von Inſekten zu verhindern. Much 
die Arbeiterhäufer find Iuftig und dem 
Klima entiprechend. Sonderbar wirft es 
ganz in der Nachbarfchaft der Stationen, 
Kirchhöfe zu finden, die mit ihren jchlich 
ten, weißen Kreuzen Zeugnis davon able 
gen, wieviel ſchwere Opfer an Menichenle 
ben das gigantiihe Werf gefordert bat. 
Längſt der ganzen Bahn findet man ame 
rikaniſche Miliz in ihren kleidſamen Kaki— 
uniformen, den weichen, breit- und flad) 
randigen, grauen Kalabreſer auf dem 
Kopfe, die Beine bis zum Knie in brau 
nen Samafchen. Befremdet für den euro 
päiſchen Reiſenden iſt das Benehmen der 
Amerikaner auf der Bahn. Ohne jede 
Rückſicht auf Damen entkleiden fie ſich bie 
auf Hemd und Beinkleid, die Hemdärmel 
werden noch aufgekrempt, die beſchmutzten 
Stiefel auf die gegenüberliegenden Sitze 
gelegt und aus dem Fenſter geſteckt. 
Die Stadt Panama macht den Eindrud 
einer bedeutenden, belebten Sandelsitadt. 
Zange Reihen eleganter Wagen auf Gum— 
mirädern, große Automobile ftehen auf der 
ausgedehnten Plaza vor der Station. Ne 
ges Leben auf den ausgezeichnet gepfla- 
fterten Straßen, überall größte Reinlich— 
feit. Die Häuſer find meiſt mehritödig 
und maſſiv aus Stein aufgeführt. Eine 
Neihe intereffanter Gebäude aus der er: 
ften Spanierzeit find vorhanden, jo bejon 
ders die alte Kathedrale und andere fir 
hen. Die Ruinen des alten Forts, das 
jet al3 Gefängnis gebraucht wird, Tie 
gen auf felfiger Höhe, die fteil zum Oze 
an binabfällt. Panama iſt Sauptitadt der 
gleihnamigen Republif, die früher zu Ko 
lumbien gehörte, und fich erſt fpäter, im 
Sabre 1903, jeparierte, Als Sik der 
Regierung beſitzt die Stadt einige archi 
teftoniich recht aute öffentliche Gebäude, 
unter denen befonders das der Regierung, 
das Stadthaus, das Theater und die neue 
Kunſtakademie zu erwähnen find. Ob in 


Mennonitifche Rundſchau 


27. November 
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Kröfers Kalender 


Der Familienfalender 


SCOTTDALE, 








Odeſſaer Wirtſchaftskalender 


für 1913 


Abreiß⸗Kalender für 

das chriſtliche Haus. 

Der Chriſtliche Hauska— 
lender ſtellt ſich auch für 
dieſes Jahr wieder in neu— 
em Gewande ein. 

Die farbige Ausführung 
iſt wie in den Vorjahren ei— 
ne muſtergiltige. 

Die altbewährten Mitar— 
beiter haben den Kalender 
auch für den neuen Gang 
in die Welt mit einem rei— 
chen Schatz aus dem Worte 
Gottes ausgeſtattet, ſo daß 
er ſich als ein guter Hirte 
und getreuer Führer für 
alle Glieder des chriſtlichen 
Hauſes darbietet. 

Preis 
35c. franco. Ein 
Dutzend 33.00. 
tra. 


volles 
Porto ex⸗ 


Ferner haben wir folgende Kalender vorrätig: 


Chriſtlicher Hausfreund 


Ein Abreißkalender für das liebe Chriſtenvolk. 
„Neukircher Abreißkalender,“ der ſich viele Freunde erworben hat .35 


Krökers Abreißkalender 


Heausgegeben von J. Kröker, Halbitadt, Südrußl. 


Chriſtlicher Familientalender 


Der jogenannte 


Diejes it der vorliegende Kalender, herausgegeben von: Menno- 
nitifhen Verlagshaus, Scottdale, Pa. ; 
Auf Einfendung des Betrags erfolgt freie Zuſendung. Mdrefjiere: 


MENNONITE PUBLISHING HOUSE 





leßterer viel gelehrt und gelernt wird, 
fonnte id nicht ermitteln. Das ganze 
Gebäude macht, obgleich e8 neu ijt, einen 
ganz verlafienen Eindrud, die meijt zer 
ſchlagenen Fenſterſcheiben fprechen eine be 
redte Sprade. 

Die Stadt zählt heute ungefähr 40,- 
000 Einwohner. Die Venölferung weißer 
Abitammung ift aber zahlreicher als die 
farbiger. Die Spanier find in der Mehr 
beit, u. die allgemeine Berftändigungsipra- 
he iſt Spaniſch. Deutſche werden verhält- 
nismäßig wenig angetroffen, obgleich de- 
ren Handelsintereſſen nicht gering find. 
—G. Pietſch in „Germania,“ 


Rheumatismus-Kranfe 


Hat alles fehlgeichlagen, fo fchreiben Gie 
doch an mich, für eine freie Probeflafche von 
Indianer Bitter Tonik; dem größten Natur- 
beilmittel für Nheumatismus, Es ijt eine in- 
nerliche Medizin, welche die Krankheit aus dem 
Körper treibt und die bartnädigiten Fälle fu- 
tiert. 


RUDOLPH LANDIS 


Evaniton, O., Dept. 621, 





